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j ^ T ^ T * io r s it z e n d e r  G eheim er K om m erzienrat Dr. in g . C. Lueg - D ü sse ld o r f eröffnete die von
etw a  1 2 0 0  P erso n en  besuchte  H auptversam m lung m it fo lgen d er  A n sp rache: M. H .!  In-

^  V  dem ich  die h eu tig e  G eneralversam m lung eröffne, begrüße ich S ie  a lle  im N am en  
des V orstan des. Zur T agesordnu ng habe ich  Ihnen m itzu te ilen , daß noch ein  V ortrag  

des H rn. P rof. D r. v . L in d e -M ü n c h e n  ü b e r : „ T ro ck n u n g d es H ochofenw indes m itte ls  K ä ltem a sch in en “ 
e in g efü g t w orden is t .  E in ig e  M itte ilu ngen  in  der Z e itsch rift „ S ta h l und E ise n “ vom 15 . N ovem ber  
d ieses J a h res haben a lls e it ig  g roß e B each tung gefund en , und Hr. P ro f. D r. v . L ind e hat sich  in
dan kensw erter  W e ise  in k u rzer F r is t  b ere it erk lärt, d iesen  V o rtrag  h ier  zn h a lten .

M. H .! M it R ü ck sich t a u f P u n k t 3 der T a g eso rd n u n g : „ W a h le n “ , m öchte ich  Ihnen Vor­
sc h lä g e n , daß S ie  sich  dam it e in verstan den  erk lä ren , daß die H H . In g en ieu r  D ü c k e r  nnd 
B a u m a n n  a ls  S tim m zäh ler  fu n gieren . —  Ich höre keinen  W iderspruch  nnd s te l le  Ihr E in ­
verstän d n is fest.

Zn P u n k t 1 der T a g eso rd n u n g : G e s c h ä f t l i c h e  M i t t e i l u n g e n ,  habe ich  fo lg en d es zn  
b er ich ten : A u f der le tz ten  V ersam m lung, die am 2 5 . A p ril h ier  sta ttfan d , konnte ich  über die eben  
v o llz o g e n e  B ild u n g  des S t a h l w e r k s - V e r b a n d e s  berichten . S e ith er  is t  d erselb e e ifr ig  bem üht g e ­
w esen , die za h llo sen  S ch w ier ig k eiten  zu überw inden , die bei e in er  solchen  ebenso um fassenden w ie
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neuartigen  O rgan isation  naturgem äß a u ftreten , und kann man n ich t anders a ls  denjen igen  M ännern, 
die sich  an die S p itze  des U nternehm ens g e s te l lt  und dabei m ühevolle  A rbeit im a llgem ein en  In teresse  
unserer In du strie  unternom m en haben , hohe A nerkennung für ihre L e is tu n g en  zn  zo llen . D ie  b is­
her ige  V erk a u fstä tig k eit h a t  n ich t nur e in e  sehr m aßvolle  P re isp o litik  g e z e ig t , sondern auch das 
B estreb en  offenbart, schroffe E ingriffe  in d ie bestehenden  V erh ä ltn isse  zu verm eiden . Von hoher  
W ich tig k e it  is t ,  daß der V erband zn  den h au ptsäch lich  in  B e tra ch t kom m enden e isen erzengend en  
B ezirk en  des A uslandes B ezieh u n gen  zu  gem ein sch aftlich em  V orgeh en  an gebah nt nnd h ierin  auch  
E rfo lg e  e r z ie lt  hat. E s is t  zn  hoffen, daß man h ierin  w e itere  F o rtsch ritte  m acht und die heute  
noch v erlu stb rin gen d en  A u sland spreise  a u f e in en  angem essenen  S tan d  b r in g t; man w ürde hierdurch  
auch d ie  A ngriffe h in fä llig  m achen, d ie sich  j e tz t  noch g eg en  so lche A u sland sverk äufe r ich ten , die 
der S tah lw erks-V erb and  im W ettb ew erb  g eg en  die A u sla n d stä tig k e it m achen m ußte, um die B etrieb e  
se in er  un gehörigen  W erk e b e sch ä ftig t zu erh alten . W enn  dem Stah lw erk s-V erb an d  w eiter  der 
V orw u rf gem acht w ird, daß er die P rod ukte  B , in sbesondere S ta b eisen , n ich t in se in e  V erk a u fs­
tä t ig k e it  e inbegriffen  habe, so is t  d azu  anzuführen , daß er b is hente  noch durch den A usbau  
se in er  je tz ig e n  O rgan isationen  b is zur A nspannung se in er  äuß ersten  K räfte  in  A nspruch genom m en  
war. Z urzeit sind die V erhandlungen m it den außenstehenden  M artinw erken e in g e le ite t  und man 
hat in A u ssich t genom m en, nach erfo lg ter  E in ig u n g  m it d iesen auch m it den reinen  W a lzw erk en  
in V erb indung zu  treten . D er S tah lw erks-V erb and  is t  z w e ife llo s  von  dem W u n sch e g e le ite t ,  
unsere F er tig in d u str ie  für den A bsatz  nach dem A usland m öglichst zn u n terstü tzen , aber es darf  
n ich t übersehen  w erden , daß hierzu v erw ick e lte  O rgan isation en  e in g er ich te t w erden  m üssen, die 
sich  n ich t von heute  a u f m orgen schaffen la ssen , sondern zu  ihren E inrich tu ngen  erst geraum er  
Z eit bedürfen.

E s  muß a ls  dringend w ü n sch en sw ert b eze ich n et w erden , daß e in e  so lch e  F ü rsorge  sich  auch  
au f den der E isen h ü tten in d u str ie  nahe verw an dten  E isen - und M aschinenbau erstreck t, der von hoher  
und s te t ig  w achsen der  B edeu tu n g  für den A b satz  unserer W erk e nnd für das gesam to  deutsche  
E rw erb sleb en  is t .  A uch darf ich  an d ieser  S te l le  v ie lle ich t die L e iter  unserer W erk e ersuchen, 
die K lagen  der M aschinenfabriken, die über ihn en  von d iesen  a u fer leg te  L ieferu n g s- und Z ah lu n gs­
bed in gungen  nnd ein  Ü berm aß von G egen lieferu n gen  g efü h rt w erden , w oh lw ollen d  zn prüfen und 
ihnen das gebührende E ntgegenkom m en zu ze ig en .

A lle  d iese  Z iele  sind naturgem äß nur S ch r itt um S ch r itt zu  erreichen; w ird von a llen  S e iten  
in d ieser  R ich tun g e in h e itlich  w e iterg ea rb e ite t, so  dürfen w ir  a n g esich ts der zunehm enden B e ­
sch ä ftig u n g  a u f unseren W erken ihrer w eiteren  Z uknnft m it größerer Z uversich t a ls  znr Z e it der 
le tz ten  V ersam m lung en tg eg en seh en . A u f einen P u n k t aber m öchte ich  n ich t u n ter lassen  noch  
h in zu w eisen , näm lich die S o rg e , d ie nns E isen h ü tten leu te  erfü llen  muß in fo lg e  des U m standes, 
daß g roß e  b ish er se lb stä n d ig e  W erk e der E isen in d u str ie  dem K ohlenbergbau a ls  b eg eh ren sw erte  
O bjekte ersch ienen  und in fo lged essen  an U nternehm ungen derselben zw eck s L ieferu n g  des von  
ihnen b en ötig ten  B rennstoffs a n g eg lied er t w orden sind . B e i dem U m stande, daß die E isen -  
d a rste lln n g  nnd V erarb eitu n g  an sich  sehr v erw ick e lte  M anipulationen b ed in g t und ih re  e r fo lg ­
reich e  D urchführung a ller  K raft und In te llig e n z  e in es F achm anns bedarf, w ird es r ic h tig  se in , m eine  
H erren, daß w ir  m it d iesen  V ersch ieb ungen  rechnen und die der E isen h iitten in d n str ie  nötige  
S te llu n g  w ah ren , dam it s ie  in der L a g e  b le ib t, m it derselben  K raft und In ten sitä t w ie  b ish er  
ihre A ufgabe im In land w ie  im  K am pfe m it dem A usland  zn  erfü llen .

Indem  ich  nunm ehr nach m einem  kurzen  H in w eis a u f d ie a llg em ein en  V erh ä ltn isse  zu den 
g esch ä ftlich en  A n g eleg en h e iten  u n seres V ereins iib ergelie , habe ich  das F o lg en d e  zu  bem erken:

D ie  M i t g l i e d e r z a h l  u n seres V ere in s is t  in  stän d igem  erfreu lichen  W achstum  begriffen, 
sie  beläu ft sich  hente  a u f 3 0 7 6  M itg lied er g eg en  2 9 5 7  a u f unserer le tz ten  H auptversam m lung im 
A p ril. L e id er  hat auch der T od in der B e r ich tsz e it  w ieder reich e E rn te  g eh a lten : es sind  2 4  
M itg lied er  dah in gesch ied en , unter ihnen e in e  R eihe von M ännern, die auch für d ie A llg em ein h e it  
der deutsch en  In du str ie  von hervorragender B ed eu tu n g  w a ren ; ich  nenne u. a. nur d ie Nam en  
K om m erzienrat Dr. in g . li. c. D r. F l  e i t  m a n n - S c h w e r t e ,  B erg ra t P i e p  e r -B o c h u m  nnd unser la n g ­
jä h r ig es  verd ien tes V orstan d sm itg lied  den L and tagsab geordn eten  G eh. B erg ra t D r. S c h u l t z - B o c h u m ,  
der nns durch se in e  treno M itarbeit s te ts  e in e  w e rtv o lle  S tü tze  w ar. Ich  b itte  S ie , sich  znrn 
A ndenken^an die verstorbenen  M itg lied er von Ihren S itz en  zu  erheben .

D ie  A u fla g e  der Z e itsch rift „ S t a h l  u n d  E i s e n “ m ußte e in e  w e itere  V erm ehrung erfahren. 
D ie  Januar-N um m er 1 9 0 5  w ird  in  einer A u fla g e  von 6 0 0 0  ersch ein en  und die s tä n d ig e  A u fla g e  
w ird  a u f vorläu fig  5 5 0 0  E xem plare erhöht w erden m üssen.

D as V e r e i n s l e b e n  hat nach a llen  R ich tun gen  hin erh eb lich  an L eb h a ftig k e it  gew on n en . 
D ie  G eschäfte  haben derart an U m fang zugonom m en, daß die a lten  G eschäftsräum e n ich t m ehr  
a u sre ich ten ; es hat daher der V orstand  in se in er  le tz te n  S itz u n g  den E rw erb  des N achbarhauses
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Jacob istraß e  3 besch lossen  nnd w ird schon in den näch sten  T a g en , nachdem  e in ig e  bau liche  V er­
änderungen vorgenom m en sein  w erden , das H aus, das g a n z  für B ureanz w ecke bestim m t is t ,  m it 
in  B enutzun g  genom m en w erden .

In fo lg e  des U m standes, daß auch die im  W esten  un seres V aterlan des kraftvo ll em por­
g ew a ch sen e  E isen in d u str ie  e in e  g roß e A n zah l unserer M itg lied er zä h lt, i s t  der dort schon la n g e  
vorhandene W un sch , e in e  besondere O rgan isation  a ls Z w eigverein  des V erein s deutsch er E isen h ü tten ­
leu te  im S in ne des § 11 zu b es itzen , in  E rfü llu n g  g eg a n g en  und am S o n n tag  den 2 5 . Septem ber d. J. 
in T r ier  die „ S ü d w e s t d e n t s c h - L u x e m b n r g i s c h e  E i s e n h ü t t e ,  Z w e i g v e r e i n  d e s  V e r e i n s  
d e u t s c h e r  E i s e n h ü t t e n l e u t e “ a n f ähn licher G rundlage w ie  d ie „E isen h ü tte  O b ersch lesien “ g e ­
gründet w orden; s ie  zä h lte  sofort e tw a  1 5 0  M itg lied er. E s hat sich  hierdurch ein naturgem äßer  
A usbau v o llzo g en , der neue A n regun g nnd E r fo lg e  für den H auptverein  m it sich  bringen wird.

Schon se it  geraum er Z e it w ar  ferner unter denjen igen  unserer M itg lied er, d ie besonders im 
G i e ß e r e i w e s e n  tä t ig  sind , der W un sch  vorhanden, e in e gem einsam e S te lle  zu erh alten , in  
w elch er  sie  d ie tech nischen  F o rtsch ritte  ihres F a ch es zu  erörtern und d iese  zw eck m ä ß ig  zu  
fördern in  der L a g e  w ären. D a  dies unter die sa tzn n gsgem äß  vorgeseh en en  A u fgaben  unseres 
V ereins fä llt , so  is t  die G eschäftsführung bem üht g ew esen , d iese  B estreb ungen  zu  vere in ig en , um 
Z ersp litteru n gen  zu verm eiden . D a  der V erein  deutsch er E isen g ieß ere ien  d ie V erfo lgu n g  ähn licher  
Z w ecke m it in  se in e  S atzu n gen  aufgenom m en hat, so ersch ien  e in e E in ig u n g  m it diesem  a n g e z e ig t,  
und da a llg em ein  d ie A n sich t ob w altete , daß die b e id erse itig  erstrebten  Z iele  durch gem ein sch a ft­
lich es und freu ndsch aftliches Zusam m enw irken am besten  und sich ersten  erreich t w ürden, so w ar  
es n ich t schw er, einen  Z usam m enschluß der b e te ilig ten  K reise  herbeizuführen . D erselb e  is t  in  
der W e ise  erfo lg t, daß beide V ereine einen  A usschuß b ildeten , in den jed er  sech s A b geordn ete  
en tsen d et. D ie ser  gem einsam e A usschuß hat die A ufgabe, die prak tisch e  und w issen sch a ftlich e  
A u sb ildu ng des dentschen G ieß ereiw esen s zu  fördern durch L ö su n g  von  A ufgaben  aus dem  e in ­
sch lä g ig en  G eb iet und A usführung von V ersu ch en ; fern er durch V eran sta ltu n g  von rege lm äß igen  
V ersam m lungen  m it tech n isch er  T agesord n u n g , von denen gew öh n lich  eine im  A n sch luß  an die  
Jah resversam m lun g des V ereins deutscher E isen g ieß ere ien , die andere im A nsch luß  an die W in te r ­
versam m lung des V ereins deutsch er E isen h ü tten leu te  sta ttfind en  so ll. D urch das Abkom m en, das 
m it dem 1. Janu ar 1 9 0 5  in  K raft tr it t , is t  ferner die Z e itsch rift „ S tah l und E ise n “ a ls tech ­
n isches V ereinsorgan  des V ereins deutsch er E isen g ieß ere ien  bestim m t w orden; m it dem selben sind  
w ir  durch Schaffung ein er besonderen A b te ilu n g  für G ieß ereiw esen  nnd durch G ew innung der M it­
arbeit des H errn P ro fesso r  D r. W ü s t  aus A achen dem B edürfn is nach ausreichender literarisch er  
V ertre tu n g  b ere its  zum B eg in n  des laufenden  J ah res in  w e itgeh en d er  W e ise  entgegen gek om m en.

D ieso  E rw eiteru n g  der T ä tig k e it  un seres V ereins in den Z w eigvereinen  so w ie  d ie Z unahm e  
der M itg lied erzah l überhaupt h at e s  a ls  w ü n sch en sw ert ersch einen  la ssen , die Z a h l  d e r  V o r ­
s t a n d s m i t g l i e d e r  v o l l  2 4  a u f  3 6  z u  e r h ö h e n ;  der V orstand hat daher g e g la u b t, Ihnen einen  
A n trag  a u f A bänderung der d iesb ezü g lich en  B estim m ung unserer S atzun gen  vorzu legen , und b e­
h a lte  ich m ir vor, zn  P u n k t 2  unserer T agesord n u n g  h ierau f zurnckznkom m en.

Zur E rw eiteru n g  und N euordnung des höheren tech n ischen  U n terr ich tsw esen s zum  Studium  
der E isenh ütten ku nd e kann ich erfreu lich erw eise  von einem  w ich tig en  F o rtsch ritt in dem Stan de  
der V erhand lungen  berich ten , indem  für den N eubau e in es E i s e n h ü t t e n m ä n n i s c h e n  I n s t i t u t s  
in  A a c h e n  in den nächstjährigen  U n terr ich ts-E ta t der preußischen  S ta a tsv erw a ltu n g  die erste  
R ate von 2 3 0  0 0 0  M  e in g e se tz t  is t . O bwohl der V erein gru n d sätz lich  a u f dem Standpunkt ste h t,  
daß es a u ssch ließ lich  P flich t des S ta a te s  is t ,  d ie h ierdurch en tstehend en  K osten  zn  tragen , da 
hier ta tsä ch lich  ein  stark  em pfundenes B edürfnis v o r lieg t, so hat sich  der V erein  doch große  
M ühe g eg eb en , die fin an zielle  D urchführung d ieses P la n es  außer der durch se in e  V erm ittlu n g  
erfo lg ten  Z uw endung von 1 0 0  0 0 0  J t  aus dem Ü berschuß der A u sste llu n g  zu D ü sse ld o r f 1 9 0 2  
durch w e itere  B e ih ilfen  zu  erle ich tern . D a  v ie lfa ch  unbekannt zn  se in  sch e in t, w e lch e  enorm en  
Z uw endungen von  p r iva ter  S e ite  für die T ech n isch e  H och schule  in  A achen gesch eh en  sind , so  
w il l  ich 'nur erw äh nen , daß der A achener V erein  zur F örd erun g der A rb eitsam k eit, die A achen-  
M iinchener F en er-V ersich eru n g sg ese llsch a ft, die S ta d t und H andelskam m er A achen  fr e iw illig e  B e i­
trä g e  g e le is te t  haben, die nach M illionen Mark zäh len .

F ür das M u se u m  v o n  M e i s t e r w e r k e n  d e r  N a t u r w i s s e n s c h a f t  n n d  T e c h n i k ,  das 
in M ünchen in  der E rrich tun g begriffen is t ,  hat der V erein  se in  In teresse  durch B e w illig u n g  
e in es e in m aligen  und e in es fortlau fenden  J a h resb e itra g es beku nd et; der V erein  is t  in  dem V or­
stan dsrat nnd A usschuß entsprechend vertreten . D a  es sieh  h ier  um ein  U nternehm en handelt, 
das, aus p atr io tisch er  B eg e isteru n g  en tstan den , zur H ebung nnd zum  A n sehen  der T ech n ik  un­
zw e ife lh a ft  b e itragen  w ird , so em pfeh le  ich  nam ens des V orstandes w arm e U n terstü tzu n g  d ieses  
U nternehm ens an .d ieser S te lle  und le g e  insb esond ere auch unseren W erk sle itn n g en  nahe, durch  
g e e ig n e te  Z uw endungen das U nternehm en zu  un terstü tzen .
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Vom  „ J a h r b u c h  f ü r  d a s  E i s e n h ü t t e n w e s e n “ befindet sich  der dr itte , das Jahr 1 9 0 2  
um fassende B and g e g en w ä rtig  in der P r e sse ;  se in  E rschein en  erfo lg t in den näch sten  W ochen. 
D ieses vom  V erein  h era u sg eg eb en e , nach A n sich t des V orstan des für a lle  in der T ech n ik  des 
E isen h ü tten w esen s Stehend en  höchst w ic h tig e  und n ü tz lich e  Buch h at b ish er le id er  n icht d iejen ige  
V erb reitu n g  gefund en , die es verd ien t; es is t  d ies um so m ehr zn bek lagen , a ls das Buch ein e  
ä uß erst m üh evolle  A rbeit v o r s te l lt ;  se in  P re is  is t  so g e r in g  bem essen , daß es dem V erein  n icht 
nnr n ich ts  e in brin gt, sondern im  G eg en te il Z uschüsse erfordert. Ich m öchte d ie H erren M itglieder  
an d ieser  S te lle  nochm als em pfeh lend  a u f das in ihrem  In teresse  h era u sg eg eb en e  B uch liin w eisen .

Über die A rbeiten  des A u ssch u sses fiir d ie N a m e n g e b u n g  d e s  E i s e n s ,  in  dem der 
V erein  durch H rn. S p a n n a g e l  v ertreten  is t ,  w ird  H r. G eheim rat W e d d i n g  nachher d ie F reun d­
lic h k e it  haben , Ih nen  kurz zu  berichten .

Ich s te lle  nun den B erich t znr B esprech ung und e r te ile  das W ort H rn . G eheim en B erg ra t  
P ro f. D r. W e d d i n g .

G eheim er B erg ra t P ro fesso r  Dr. W ed d in g -B er lin : M. H .: Dem  A n ftrage  Ihres V orstandes
entsprechend; m ache ich  Ihnen fo lg en d e  M itte ilu n g : D er  D eu tsch e  Verband fiir die M ateria l­
prüfungen der T ech n ik  h at e in e  besondere K om m ission für die e in h e itlich e  N am engebung des 
E isen s g ew ä h lt. D iese  b esteh t aus den H H . von B ach , B rauns, H aack, M artens, O tto, P eters , 
R ieppel, R udeloff, Sp an n agel, S tr ieb eck  und m ir a ls V o rsitzen d en . W ir  hatten  in R übeland im 
Jahre 1 9 0 3  fiir die e in h e itlich e  N am engebung des E isen s B esch lu ß  g e fa ß t und daraufh in is t  von  
m ir e in e  D en k sch r ift a u sgearb eitet, w elch e  den M itgliedern zn g eg a n g en  w a r  und auch Ihrem  V or­
stan de v o r lieg t. D ie  K om m ission is t  am 11 . N ovem ber von neuem  zusam m engetreten  nnd h at den 
B esch lu ß  g e fa ß t, dem V orstand  fo lgen den  V orsch lag  zu u n terb re iten : D as E isen  w ird  e in g e te ilt
in R oh eisen  und schm iedbares E isen , das schm iedbare E isen  in F lu ß sta h l und F lu ß e isen , S ch w eiß ­
sta h l nnd S ch w eiß e isen . D ie  G renze des F lu ß sta h ls  gegen ü b er  dem F lu ß e isen  so ll bei m ehr als 
5 0  k g , die des S ch w eiß sta h ls  geg en ü b er  dem S ch w eiß e isen  bei m ehr a ls 4 2  k g  a u f 1  qmm im 
a u sgeg lü h ten  Z ustande der V ersu ch sstü ck e  l ie g e n . ' D er V orstand  des D eutsch en  V erbandes für  
die M aterialprüfung der T ech n ik  hat nach e in er  dem V orsitzen d en , H rn. G eheim rat L n e g ,  zuge-  
gän gen en  M itteilu ng  b esch lo ssen , unsere K om m issionsb esch lüsse  den b e te ilig ten  V ereinen  zu  unter­
breiten  und um Ä u ßeru ng zu  b itten , dam it d ie A n g e leg en h e it der nächsten  großen  V ersam m lung
zur en d g ü ltig en  Annahm e v o r g e leg t  w erden könne. D er  V erbandsbesch luß  w ird a lsdann dem
In tern ation a len  V erband m itg ete ilt  w erden , und es is t  zu hoffen, daß dann in der gan zen  W e lt  
e in h e itlich e  N am en für die versch iedenen  E isen sorten  e in gefü hrt w erden . (L ebhafter  B e ifa ll.)

V o r s i t z e n d e r :  W ü n sch t so n st noch jem and zu dem G esch äftsb erich t das W o r t?  —  Das 
is t  n ich t der F a ll ;  w ir  g eh en  dann zu P u n k t 2  der T agesord n u n g  üb er:

S a t z u n g s ä n d e r u n g .  D er A n trag  des V orstandes la u te t:  H auptversam m lung w o lle  besch ließ en , 
den A b sa tz  a des § 10  der S a tzu n g en  dahin zu  ändern, daß es h e iß t:

„D er V orstand  b esteh t a) aus 2 4  b is  3 6  von der H auptversam m lung g e w ä h lten  M it­
g lie d e r n “,

und die G esch äftsfüh ru ng erm ächtigen , bei der B ehörde die zum  In k rafttreten  d ieser  
A bänderung erforderlichen S ch r itte  zu unternehm en, sow ie  d ie  en d g ü ltig e  F e s tse tz u n g  des 
W o rtla u ts vorzunehm en.

M. H . ! Zur B egründung d ieser S atzun gsän deru ng hab e ich  b ereits in den eben ersta tte ten  
g esch ä ftlich en  M itteilu ngen  das N ö tig e  a n g eg eb en . E s beruht die E in fü g u n g  d ieser  B estim m ung  
darauf, daß sich  ein  Z w eig v ere in  g e b ild e t hat und daß d ieser  auch im V orstande in a n g em essen er  
W e ise  vertreten  sein  m uß. Ich  s te l le  den A n tra g  des V orstan des zur B esp rech u n g  nnd b itte  
d iejen igen  H erren, die dazu das W o rt nehm en w o llen , sieh  zn m elden . —  E s m eld et sich  niem and; 
diese  Satzun gsän deru ngen  sind also  e in stim m ig  angenom m en.

Ich g eh e  über zu P unk t 3 :  „ W ah len  zum  V o rstan d e“ . N ach dem T urnus scheiden  ans dem  
V orstan de ans d ie H H .: F . A s t h ö w e r - E s s e n ,  Dr. B e n in e r -D ü s s e ld o r f ,  H e r m a n n  B r a u n s -  
Dortm und, R . M. D a e le n - D ü s s e ld o r f ,  II. K a m p -R u h r o r t , F . S p r i n g o r u m - Dortm und, M. T u l l -  
A achen . Ich  m öchte Ihnen  nam ens des V orstan des vorsch lagen , d iese  H erren w ied erzu w äh len , und 
a ls  nen in  den V orstan d  zu  w äh len  die H H .: F r .  B a a r e -B o c h u m , F . D a h l-B r u c k h a u so n ,
H . D o w e r g -K n e u t t in g e n ,  G. G i l l h a n s e n - E s s e n ,  R n d . H e g e n s c h e id - F r ie d e n s h iU t e ,  M a x  M e ie r -  
D ifferd in gen , F r a n z  J . M n lle r -M e id e r ic h , W . O s w a ld -K o b le n z ,  P . R e  t isc h -M ü lh e im  a. d. R uhr, 
H errn . R ö c h l in g - V ö lk l in g e n ,  F . S c h u s t e r - W it k o w it z ,  0 .  W e in l i g - D i l l i n g e n .  (A u f A n trag  von  
D irek tor  M a lz -O b e r h a n se n  w erden die gen an n ten  H erren durch Z uruf w ieder- b ezw . n eu g ew älü t. 
—  E s  fo lg en  alsdann die V orträge, deren V eröffentlichung für d ie näch sten  H efte  b ereits vor­
g eseh en  is t .)
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P r o t o k o l l
der

Hauptversammlung des Vereins „Eisenhütte Oberschlesien“
Zweigverein des Vereins deutscher Eisenhüttenleute 

im Theater- und Konzerthaus zu Gleiwitz am Sonntag den 27. N ovem ber 1904.

T a g e t f  O r d n u n g :
1. G eschäftliche M itteilungen.
2. Wahl des V orstandes.
3. Vortrag des H rn. G eh. Bergrat J ü n g s t-C h a r lo tte n b u rg : „Lieferungsvorschriften für G ußeisen“.
4. Vortrag des H rn. B ergassessor M. W i tte -K a tto w itz ; „Entwicklung des oberschlesischen M ontan­

w esens und besonders des E isenhüttenw esens im letzten Jah rzeh n t“.
5. Vortrag des H rn. O beringenieur G en zn ie r-K a tto w itz  (B aildonhütte): „M itteilungen über die 

F lußeisendarstellung im Siem ens-M artinofen unter Berücksichtigung der Fortschritte in den 
letzten Jah ren “.

 — '----------

S te llv ertre ten d er  V orsitzen d er  K ön ig l. H üttend irek tor Heinhold Arns - G le iw itz : M. H .!  Im  
A u fträge des V orstandes eröffne icli m it h erzlich er  B egrü ß u n g  die h eu tig e  H auptversam m lung an 
S te lle  unseres le id er  erkrankten  E rsten  V o rsitzen d en , H rn. G en erald irektor N ie d t .  H r. N ied t  
befindet sich  aber erfreu lich erw eise  schon a u f dem W e g e  der B e sse r u n g , und er se lb st  bedauert 
seh r , heute  n icht unter uns w e ilen  zu  können. Im Nam en des V ereins „E isen h ü tte  O b ersch lesien “ 
heiße  ich  in sbesondere unsere verehrten  G äste  herzlich  w illkom m en , nam entlich  den E rsten  B ürger­
m eister  der g a stlich en  S ta d t G le iw itz , H rn. M e n t z e l ,  unsern vereh rten  F reund H rn. G eheim rat 
P ro fesso r  D r . W e d d in g  von der B erlin er  B erg a k a d em ie , H rn. P rofessor  B u d e l o f f  von  dem  
K ön ig lich en  M ateria lprüfungsam t zu G roß -L icliterfelde, so w ie  das M itg lied  des V orstan ds un seres  
H aup tvereins, den so bew äh rten  G esch äftsfüh rer  d esselb en , H rn. D r. in g . S c h r ö d t e r  aus D üsseldorf.

M. H .! U n ser  V erein  „E isen h ü tte  O b erscb lesien “ kann heute ein Jubiläum  feiern , w e il das 
erste  Jah rzeh n t se in es B esteh en s nunm ehr beendet is t .  B egrü n d et am 1. A pril 1 8 9 4  m it 151  
M itglied ern , z ä h lt  er  heute , e in sch ließ lich  zw eie r  E hrenm itg lieder, der H H . O berbergrat D r. W a c l i l e r  
und G eh. B erg ra t J ü n g s t ,  4 6 7  M itg lied er. W e se n tlic h e s  V erd ien st um se in e  B egrü ndu ng haben  
sich  dam als erw orben die I I H .: G r a u ,  j e tz t  in K ratzw ieck , und S u g g ,  ferner der G eschäftsführer  
des H aup tverein s D r. in g . S e h r ö d te r -D iis s e ld o r f ,  so w ie  der erste  V orstand des V ereins, der aus 
den H H . A. B o r s ig - B o r s ig w e r k , B r e r a m e , J ü n g s t ,  L a d e w i e g ,  M a r x ,  M e ie r  und N i e d t  
bestan d . E inem  w irk lichen  B edürfn is en tsp ringend , nahm  unser V erein  „E isen h ü tte  O bersch lesien “ 
die Ihnen  bekannte g lä n zen d e  E n tw ick lu n g , uud zw ar dank des reg en  In ter esse s  se in er  M itglieder, 
sow oh l derjen igen  aus D eutsch land , a ls auch derer aus Ö sterreich , R ußland und R u ss is c h -P o le n .  
Zu dem G edeihen u n seres V ereins trugen  insb esond ere auch die U n terstü tzu n g  und die F reun d­
sch a ft b e i ,  w elch e  ihm  von se iten  des H a u p tv ere in s , des V ereins deutsch er E isen h ü tten leu te  in 
D ü sseldorf, en tg eg en g eb ra ch t w urden, und endlich die U n terste llu n g  unter g e e ig n e te  V orsitzen d e  
und V orstan d sm itg lied er . E s i s t  w oh l n ich t zu  z w eife ln , daß unser V erein , der sich  so z w ec k ­
m äßige Z iele  g e s te c k t  hat und so v ie le  tü ch tig e  F a ch leu te  des In- und A uslandes und a u fr ich tig e  
F reun de des m ontan istisch en  B eru fs zu  löb lichem  T un a lljäh rlich  h ier  v e r e in ig t ,  auch ferner  
W'achsen, blühen und gedeih en  w ird. D iesem  W u n sc h e , m. H .,  m öchte ich  auch h ier  in Ihrer  
A ller  N am en A usdruck geben . (L eb h after  B e ifa ll.)

Zu m einem  schm erzlichen  B edauern m uß ich  Ihnen aber auch w iederum  von T o d esfä llen  ans  
unserm  V erein  berichten . S e it unserer le tz ten  H auptversam m lung starben die V ere in sm itg lied er:  
B r e m m e ,  v a n  D i c k e n ,  R i i t g e r s ,  S c h i g u l s k i  und B e n v e n i s t i .  U n ser F reun d  B r e m m e  
g eh örte  b ek an n tlich  zu  den B egründern un seres V ere in s; er h a t ihm  je d e rz e it  g rö ß tes In teresse  
en tg eg en g eb ra ch t und auch a ls V orstan dsm itg lied  e ifr ig  m itg ea rb e ite t. W ir  gedenken  deshalb  in 
D an kb ark eit d ieses M annes, der sich  überdies au sze ieb n ete  durch gro ß es W isse n  und sich  um die  
E n tw ick lu n g  der obersch lesisch en  M ontanindustrie w o h lverd ien t gem acht h a t. B esond ers w ollen  
w ir  auch noch un seres lieb en sw ü rd igen  F reundes A l f r e d  B e n v e n i s t i  heute  hier gedenken , der 
erst vor w en ig en  T a g en  nach einem  schaffensreichen  L eben  im  b lü hendsten  M annesalter in  die
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E w ig k e it  abberufen w urde. E r ta t  ohne A u fh eb en s v ie l  G utes. Ich darf S ie  w oh l b itten , sich  
zum  A ndenken an u n sere verstorbenen  F reun de von Ihren P lä tz en  zu erheben . (G esch ieh t.)

(E s er fo lg t h ierau f der B erich t über die K assenfiihrun g und im  A nsch luß  daran D ech arge-  
erte ilu n g .)

M. H .! W ir  kom m en nunm ehr zu  P u n k t 2 der T agesord n u n g , der W a h l des V orstan des. 
H ierzu  bem erke ich , daß im  L aufe d ieses J ah res an S te lle  des verstorbenen Hrn. B r e m m e  
H r. G en erald irektor B o e c k e r - F r ie d e n s h ü t t e  und an S te lle  des nach B reslau  v erse tz ten  H rn. O ber­
bergrat J a e s c h k e  H r. G eh. B erg ra t W ig g o r t - Z a b r z e  durch Z uw ahl in den V orstand berufen  
w orden sind . (D ie  M itg lied er des V orstandes w erden sodann durch Zuruf säm tlich  w ied erg ew ä h lt,  
und D irek tor  A r n s  fährt fo r t:)

B evor  w ir  zum  dritten  T e il  der T agesord n u n g  übergehen, habe ich m ich noch e in es A u ftrages  
zu e n tled ig e n ; unser V o rsitzen d er  H r. G en erald irektor N i e d t  lä ß t S ie  rech t seh r  b itten , doch dem 
in  M ünchen un ter  dem P ro tek to ra t Sr. K ön ig lichen  H oheit des P rin zen  L u d w ig  von B ayern  stehenden  
„ M u s e u m  v o n  M e i s t e r w e r k e n  d e r  N a t u r w i s s e n s c h a f t  u n d  T e c h n i k “ durch E rw erb ung der 
M itg lied sch aft freundlichst reg eres In teresse  zuzuw end en . D er  M in destbeitrag  b e trä g t jä h r lich  9 J b ]  
für M itg lied er des V ere in s deutscher E isen h ü tten leu te  erm äß ig t er sich  jedoch  a u f 6 Jb .  D en  M it­
g lied ern  steh t das R ech t zu , a lle  Sam m lungen und Räum e des M useum s u n en tg eltlich  zu besu ch en ; 
außerdem  haben sie  A nspruch a u f u n en tgeltlich en  B e z u g  der erscheinenden  B erich te . M eldungen  
sind  an das „M useum  von M eisterw erken  der N a tu rw issen sch a ft und T ech n ik  in M ünchen, F erdinand  
M illerp latz  3 “ , zu r ich ten . H r. D r. in g . L ü r m a n n  hat über die B edeutun g d ieses groß a rtig en  
n a tion a len  U nternehm ens, dem auch Se. M ajestät der K aiser  sow ie  der P r in z re g e n t von B ayern  
grö ß tes In ter esse  en tgegen b rin gen ,' an den V orstand  unseres H au p tvereins eingehenden  B erich t  
ersta tte t , und Ihr V orstand  befürw ortet aufs w ärm ste, dem gu ten  R a te  des H rn. G en erald irek tor  
N ied t in Ihrem  e ig en sten  tech n ischen  und v a terlän d isch en  In teresse  zu  fo lgen  und durch Ihren  
B e itr itt  die g u te  S ache zu  u n terstü tzen . (B e ifa ll.)

F erner habe ich  Ihnen davon M itte ilu ng  zu m achen, daß am 2 5 . Septem ber d. J . in T r ier  
unter dem  V o rsitze  der H H . G en erald irektoren  M e ie r  und W e i n l i g  ein  S ch w esterv ere in  unter  
dem  N am en „ S ü d w e s t d e u t s c h - L u x e m b u r g i s c h e  E i s e n h ü t t e “ a ls  Z w eig v ere in  des V ereins  
deutsch er E isen h ü tten leu te  geg rü n d et w orden is t . Ihr V orstand , w elch er  zur konstitu ierenden  
V ersam m lung freu nd lich erw eise  e in gelad en  w ar, an derselb en  aber leider n ich t te ilnehm en  konnte, 
san dte h erz lich e  G lückw ünsche. Ich w iederh ole  d iese  h eu te  in  Ih rer A ller  N am en; m öge sich  der 
neue V erein  ebensogu t en tw ick e ln  w ie  se in e  zeh n  J ah re  ä ltere  S ch w ester , unsere „E isen h ü tte  Ober­
s c h le s ie n “ , zum  B esten  des deutschen  E isen h ü tten g ew erb es. (L eb h a fter  B e ifa ll.)

M. H .! U n ser H err V o rsitzen d er  bat uns g e le g en tlic h  der vorjährigen  H auptversam m lung  
ein e R eso lution  b ezü g lich  A usbaues des e isenhüttenm ännischen  Studium s u n terb reite t, w e lch er  S ie  
sich  dam als e in stim m ig  a n g esch lossen  haben. In d ie se r , den zu stän d igen  H erren M inistern und 
v ie len  anderen ein flußreichen P ersö n lich k e iten  un terbreiteten  E in g a b e  is t  u. a. geford ert w orden, daß 
die „ h ü t t e n m ä n n i s c h e  F a k u l t ä t “ , für deren B egrü ndu ng h au ptsäch lich  a lle in  die obersch lesisch e  
M ontanindustrie den nam haften B e tr a g  von ein er halben M illion M ark b e w illig t  h a t ,  e r s tk la ss ig  
und zum  m indesten n ich t g er in g er  a ls d ie  in A achen  a u sg es ta lte t  w erde. W ir w iederholen  heute  
d iese  unsere vorjährige F o rd eru n g , indem  w ir hoffen und e rw a r te n , daß auch se iten s  des H errn  
O berpräsidenten von S c h le s ien , der S ta d t B reslau  und der sch lesisch en  A bgeordn eten  a lle s  
g esch eh en  w ir d , unseren  w iederh olt in d ieser B ezieh u n g  geäußerten  W ünschen  zu entsprechen . 
In dem L e ita r tik e l der R edak tion  von  „ S ta h l und E ise n “ g e le g en tlic h  der fe ierlich en  Eröffnung  
der D a n z ig er  T ech n isch en  H ochschule durch S . M. den K aiser  w urde die H offnung ausgesprochen , 
daß das W o h lw o llen , w elch es bei E rrich tun g der D an zig er  H och schu le  bei den B ehörden  o b g ew a lte t  
habe, ein  V orbote dafür se in  m ö ch te , daß der w issen sch a ftlich en  A u sb ildu ng der k ü n ftig en  für 
das deutsche V aterlan d  so n ü tzlich en  und un en tbehrlichen  E isen h ü tten leu te  end lich  d iejen ige  
F örderung z u te il w erden m öchte, w elch e  der h eu tig e  Stand  ihrer T ech n ik  erfordert, und die den 
lan g jä h r ig en  dringenden  F orderungen a ller  hüttenm ännischen  K re ise  en tsp rich t. D aß  dem so sein  
m ö g e , erw arten  und hoffen w ir , in. H ., auch für B reslau  und ersuchen die H H . A b geordn eten  
B erg ra t G o t h e in  und G en era lsek retär  D r. V o l t z ,  so w ie  H rn . G en erald irek tor N i e d t ,  unsern  
V orsitzen d en , an d ieser  Sache w e iter  zu a rb eiten  und dafür tä t ig  zu s e in , daß die e isen h ü tten ­
m ännische F a k u ltä t an der in  B resla u  zu  errichtenden  T ech n isch en  H och schu le  unseren Wrünschen  
d erein st entsprechen  m öge. (B ra v o !)

Sodann habe ich  dem  V erein  noch e in e  E in ladu ng zu überbringen  se iten s des S ch lesisch en  
Z w eig v ere in s des D eu tsch en  V ereins für den S chu tz g ew erb lich en  E igen tu m s. D ie ser  V erein  
w o llte  se in e  fünfte W and erversam m lu ng heute  in  K a tto w itz  ab h a lten , h a t d iese lb e  aber u n sert­
w eg en  d a n k en sw erterw eise  a u f den 1 1 . und 1 2 . D ezem ber d. J . verschoben . —  Ich e r te ile  nun 
das W o r t H rn . D r. in g . S c h r ö d t e r -D ü s s e ld o r f .



D r. in g . S ch rö d ter -D iisso ld o r f. M. H .!  H och geeh rte  V ersam m lu ng! Ich  habe die E hre, 
der Ü berbringer von h erzlich en  G rüßen unsores H aup tvereins und se in es V orsitzen d en , H rn. Geh. 
K om m erzienrat D r. in g . C a r l  L u e g ,  zu  sein  und S ie  zu  Ihrer- h eutigen  T a g u n g , d ie, w ie  w ir  
ja  eben g eh ört haben , einen fe stlich en  C harakter tr ä g t, herzlich  zu beglückw ü nsch en . S ie , m eine  
H erren, dürfen m it S to lz  a u f die zeh n jäh r ige  T ä t ig k e it  zu rü ck b lick en ; S ie  haben die reichen  
E rfo lg e  zu verdanken einm al der inneren K raft, d ie h ier  in der „E isen h ü tte  O b ersch lesien “ von  
A nbeginn  w oh nt, das andere Mal der so rg fä ltig en  L e itu n g , d ie s te ts  an Ihrer S p itze  g ew esen  is t .

M. H .! Sow ohl bei der le tz ten  G eneralversam m lung, bei der ich  den V orzu g und die Freude  
h a tte , h ier  in Ihrer M itte zu se in , w ie  auch bei den sp äteren  B egrü ß u n gen , d ie zw isch en  der  
„E isen h ü tte  O b ersch lesien “ und dem H auptverein  und der neubegründeten  S ch w esterh ü tte  an der Saar  
und in L othringen  au sg eta u sch t w urden , k lan g  als L e itm otiv  der W un sch  hindurch, es m öge  
zw isch en  dem O sten und dem W e sten  h in sich tlich  des A b sa tzes der E rzeu g n isse  unserer H ütten  
e in e  größere V erstän d igu n g  stattfindon , a ls  d ies b ish er  der F a ll  w ar. N un, m. H ., d ieser W un sch  
is t  j a  se ith er  zum  T e il  erfü llt  w orden durch den in zw isch en  geb ild eten  S t a h l w e r k s - V e r b a n d ,  und 
es i s t  w oh l auch in sich ere  A u ssich t zu  nehm en, daß au f se in er  G rundlage der andere noch  
auß en stehend e T e il der W ün sche auch dem nächst in E rfü llu n g  gehen w ird . D ie se  E re ig n isse  la sse n  
uns w oh l m it größerer Z uversich t a u f die zu k ü n ftig e  E n tw ick lu n g  u n serer W erk e h in b lickcn , a ls  
w enn die V erbandsb ildung n ich t e in g etreten  w äre. N un, m. H ., nachdem  der S tah lw erks-V erb and  
g eb ild et und dam it der b ish erige  W ettb ew erb  der W erk e  zum  T e il aufgehob en  is t , is t  v ie lfa ch  die  
B efürch tung zum  A usdruck gekom m en, daß dadurch die ä lteren  O rgan isation en  in der E ise n ­
ind ustrie, der V erein deutscher E isen - und S tah l-In d u str ie ller  m it se in en  versch iedenen  G ruppen, 
der d ie w irtsch aftlich en  F ragen  b earb eite t, und der V erein  deutscher E isen h ü tten leu te , der die 
P fleg e  der tech n ischen  F ra g en  sich  zur A u fgabe gem ach t hat, zum  T e il üb erflüssig  gew ord en  se i. 
Mir sch ein t, daß d iese  A nschauung grundverkehrt is t ,  da die A u fgabe, die sich  der S ta h lw erk s-  
V erband g e s te l l t  hat, eine ga n z  bestim m te is t  und m it den A rb e itsg eb ieten  der beiden gen an n ten  
V ereine n ich t zusam m enfä llt; ich h a lte  dafür, d a ß  die S ee le  unserer E isen h ü tten  s te ts  d ie T ech n ik  
b le ib en  w ird und daß die H ütten  in dem selben A u genblick  in ihrem  w eiteren  L eben bedroht sind , 
in d e m  sie  d iese  S e e le  n ich t fr isch  erh a lten , d. h . m it ihrer T ech n ik  n ich t den F o rtsch ritten  der 
Z eit fo lg en . D as können w ir  doch w ohl für unseren H auptverein  w ie  für un sere “E isen h ü tte  
O b ersch lesien “ in A nspruch nehm en, daß s ie  auch ihren T oil zu dem F o rtsch r itt unserer T ech n ik  
b eig etra g en  haben , und ich m eine daher, daß gerad e unter der je tz ig e n  H errsch aft der V erbände  
die „E isen h ü tte  O b ersch lesien “ m ehr noch a ls  früher, wo der W ettb ew erb  die T r ieb k raft w ar, 
berufen is t ,  ein H ort zur P fle g e  der T ech n ik  zu se in . In diesem  S inne b itte  ich  S ie , die W ünsche, 
die ich  an fan gs m einer A usführungen aussprach , aufzunehm en. (B e ifa ll.)

S te llv ertre ten d er  V o rsitzen d er  H üttend irek tor ArilS. Ich danke H rn. D r. in g . Schrödter für  
die freundlichen W ün sche des H aup tverein s, ich  danke auch für die M itte ilu ngen , die er uns 
g em ach t hat. D aß  auch bei uns der W unsch  b esteh t, das Zusam m enw irken z w isch en  dem H aupt­
vere in  und dem Z w eigverein  fe ster  zu  g e sta lten , dessen  dürfen S ie  v ers ich ert se in . (B e ifa ll.)

W ir  kommen nunm ehr zu dem dritten  P u n k te  unserer T agesordnu ng, dem V ortrag des 
H rn. G eh. B erg ra t J ü n g s t  üb er: „ L i e f e r u n g s v o r s c h r i f t e n  f ü r  G u ß e i s e n “ . (D er V o rtrag
w ird  sp äter  in „ S ta h l und E ise n “ ersch einen .)

M. H . ! A ls  M itg lied  des V ereins d eutsch er E isen g ieß ere ien  habe ich  einen E inb lick  darin
g ew on n en , w e lch e  k o lo ssa le  A rbeit und w elch e ungeheure M enge von  V ersuchen dazu gehörten ,
um zu  den R esu lta ten , w e lch e  uns soeben  vorgefü hrt w urden , zu  kom m en. A u f der G en era lver­
sam m lung des V ere ins d eutsch er E isen g ieß ere ien  in H am burg beute  vor e in igen  W ochen  haben w ir  der  
K om m ission , w e lch e  sich  d ieser  A rbeit u n terzogen  hat, und insbesondere dem V orsitzen d en  d ieser  
K om m ission, Hrn. G eh. B erg ra t J ü n g st, unsern in n ig sten  D ank für se in e  Mühen ausgesproch en . 
A uch h ier  d arf ich  w ohl nam ens u n seres V ere in s dem H rn. G eheim rat J ü n g st für d ie A rbeit und 
M ühen, denen er sich  u n terzogen  hat, unsern verb indlichen  D ank aussp rech en . (L ebhafter  B e ifa ll!)

W ir  kom m en nunm ehr zu  dem zw eiten  V o rtra g e , zu  dem ich  H rn. B erg a sse sso r  W i t t e -  
K a tto w itz  das W o rt e r te ile :

Entwicklung des oberschlesischen M ontanwesens und besonders des  
Eisenhüttenwesens im letzten Jahrzehnt.

B ergassessor IV1. W itte-K a tlo w itz : M. H .! Ein Rückblick auf die Entw icklung des ober­
sch lesischen  E isenhüttenw esens im  letzten Jahrzehnt und seine B eziehungen zum oberschlesischen  
B ergbau sind m ein T hem a. Ausscheiden sollen  dabei alle hüttentechnischen Fragen, und nur die  
Eisenstatistik, die Beschaffung der Rohstoffe und die A bsatzverhältnisse sollen behandelt w erden .
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K ennzeichnend für die Entwicklung der Eisenindustrie ist die R o h e i s e n e r z e u g u n g .  Die ober- 
sch lesische R oheisenerzeugung (siehe T abelle  1) stieg  von 5 1 3 0 0 0  t im  Jahre 1 8 9 4  auf 7 4 4 0 0 0  l 
in den günstigen Jahren 1 8 9 9 /1 9 0 0 .  Der w irtschaftliche N iedergang des Jahres 19 0 1  brachte einen 
R ückgang in der R oheisenerzeugung von rund 1 0 0  0 0 0  t, aber bereits im  Jahre 1 9 0 3  w ar wieder  
die Produktion der günstigsten Zeit erreicht und sogar noch um einen geringen Betrag überschritten. 
W enn m an also die Entw icklung des oberschlesischen E isenhüttenw esens ausschließlich vom  Stand­
punkte der M assenerzeugung aus beurteilen w ollte, so würde das letzte Jahr 1 9 0 3  einen Höhepunkt 
darstellen. Die w irtschaftliche L age eines Industriezw eiges hängt aber außer von der H öhe des 
U m satzes noch ganz w esentlich von den erzielten Preisen ab. Um nun das gesam te E isenhiilten- 
w esen zu um fassen, ist es erforderlich, die Preise nicht am  Roheisen —  einem  Zwischenprodukt —  
sondern an einem  w ichtigen F ertigerzeugnis, beispielsw eise dem  oberschlesischen H andelseisen , zu 
verfolgen. Aus T abelle  II ergibt sich eine P reissteigerung mit geringen Schw ankungen vom  Jahre 
1 8 9 4  bis 1 9 0 0 . Ende 1 9 0 0  trat ein Rückschlag ein, und das Jahr 1901 brachte einen Preissturz  
von 176  auf 123  d t  f. d. T onne. Bis zu diesem  Punkte besitzen die T abellen I und II eine gew isse  
Ü bereinstim m ung, jetzt folgt ein wesentlicher Unterschied. W ährend die Produktion sich wieder  
gehoben hat, ist der T iefstand der Preise bestehen geblieben. Da im  letzten Jahre in dieser Beziehung 
w esentliche Änderungen nicht eingetreten sind, ist die G eschäftslage im E isenhüllenw esen auch jetzt 
noch als ungünstig zu bezeichnen.

Tabelle I. Tabelle II.
R o h e i s e n e r z e u g u n g  O b e rs c h le s ie n s .  P r e i s e  fü r  o b e r s c h l e s i s c h e s  H a n d e l s e i s e n .

1804 . . . 513 000 1899 . . . 744 000 1894 . . . 107 vH 1899 . . . 147 Jt
1895 . . . 532 000 1900 . . . 744 000 1895 . . . 105 „ 1900 . . ■ 176 „
1806 . . . 616 000 1901 . . . 641000 1896 . . . 120 1901 . . . 123 ,,
1807 . . . 663 000 1902 . . . 685 000 1897 . . . 128 „ 1902 . . ■ 114 „
1898 . . . 678 000 1003 . . . 748 000 1898 . . . 123 „ 1903 . . - H 4 „

Um  nun zu der B eschallung der Rohstoffe für die oberschlesischen Eisenhütten überzugehen, 
so sollen diese in der R eihenfolge: Brennstoffe, Erze, Z uschläge behandelt w erden .

Die oberschlesischen Eisenhütten verbrauchen zw ei Arten von B r e n n s t o f f :  1. backende Stein­
kohle zur K okserzeugung; 2 . nicht backende Steinkohle zur V ergasung in Generatoren und zur 
Verbrennung auf R osien . Die oberschlesische Kokskohle besitzt keine hohe Backfähigkeit, und erst 
durch die Einführung des Stam pfbetriebes bei den Kokereien hat m an einen ein igerm aßen befriedigenden  
Koks erzielt. Die Backfähigkeit der oberschlesischen Steinkohle steigt m it dem  Fortschreiten von 
M yslowitz nach Zabrze, also von Osten nach W esten . N ach einem  vor kurzem  in „Stahl und E isen “ 
erschienenen Aufsatze von S i m m e r s b a c h *  nim m t in W estfalen die Backfähigkeit von W esten  nach  
O sten, also in der entgegengesetzten  Richtung w ie  in O berschlesien, zu. Die Ä nderung der backenden  
E igenschaften der Steinkohle in bestim m ten R ichtungen ist auffallend genug. Ferner nim m t in Ober­
schlesien  die Backfähigkeit der einzelnen F löze nach der T iefe hin zu. Es ist dies auf den östlichen, 
den m ittleren und den -westlichen Gruben gleichm äßig zu beobachten. A uffallenderw eise hat man 
in anderen Steinkohlenrevieren, z. B. in N iederschlesien und Belgien, eine A bnahm e der Backfähigkeit 
der einzelnen F löze m it der zunehm enden T eufe festgestellt. Da nun der Bergbau allm ählich im m er  
tiefer rückt, w erden die oberschlesischen Eisenhütten allm ählich eine bessere K okskohle erhalten, 
während in anderen Revieren teilw eise das G egenteil der Fall ist. Die beste Kokskohle haben in 
O berschlesien die Gruben zu erw a rten , die erstens w estlich  liegen und zw eitens die Sattelflöze in 
großer T iefe aufschließen w erden. Es sind dies die N euanlagen bei M akoschau, B ielschow itz, 
A ntonienhütte und Friedenshütte.

Die Backfähigkeit der Steinkohle ist hüttentechnisch  so außerordentlich w ichtig, daß m an nach  
einer Erklärung der vorgetragenen E rscheinungen unwillkürlich fragen w ird. E ine geo log ische Er­
klärung für die Ä nderungen der Backfähigkeit ist natürlich nicht zu geben, dafür gew ährt aber die 
C hem ie einen wertvollen Anhalt. W ird die lufttrockene Steinkohle auf 1 0 5  Grad erhitzt, so  bestim m t 
m an aus dem G ew ichtsverluste folgende W assergehalte der oberschlesischen Steinkohle: bei nicht 
"backender östlicher K ohle aus der Gegend von M yslowitz 9 — 1 0 ° /o , bei backender w estlicher Kohle 
aus der G egend von Zabrze 2 — 3 °/°- Die m ittleren Gruben zeigen alle Abstufungen zw ischen diesen  
Grenzwerten. D ie Backfähigkeit steigt also in O berschlesien m it dem  abnehm enden W assergehalte  
der Kohle. A uf diese Erscheinung hat der G eheim e Bergrat B e r n h a r d i-Z a le n z e  auf Grund der 
A nalysen von Professor S c h w a c k h ö f e r  in W ien zuerst aufm erksam  gem acht; veröffentlicht ist darüber 
nichts. Es ist zu erw a rten , daß die tiefsten w estlichen  Gruben den geringen W assergeh alt der 
besten w estfalischen Kokskohlen —  1 ,5  °/o —  erreichen und eine wirklich gute Kokskohle liefern w erden .

* „Stahl und Eisen“ Heft 16 vom 15. Oktober 1904. O s k a r  S i m m e r s b a c h :  Die deutsche Koks­
industrie in den letzten 10 Jahren.
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Nicht backende Kohlen sind in O berschlesien in den verschiedensten Qualitäten und in 
fast unbegrenzter M enge vorhanden.. Insbesondere besitzt O berschlesien eine vorzügliche Flam m - 
kohle. Die gegenw ärtige Sleinkohlenförderung ist zw ar in Oberschlesien w esentlich geringer als in 
W estfalen , der vorhandene Kohlenvorrat aber größer als in jedem  ändern Steinkohlenreviere M ittel­
europas. Da auch die K ohlenpreise in O berschlcsien niedriger sind als in Ostrau-Karwin, N ieder­
schlesien , W estfalen und Saarbrücken, so stehen die oberschlesischen Eisenhütten in bezug auf die 
ßrennsloffversorgung recht günstig da.

Ganz anders verhält es sich  m it der E r z v e r s o r g u n g .  Die E isenerzversorgung O berschlesiens bis 
zum Jahre 1 8 9 9  ist von F r i t z  J ü n g s t  in der „Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und S a lin en w esen “ * 
eingehend behandelt worden. Ich brauche daher nur die E rgebnisse dieser Arbeit kurz zusam m en­
zufassen und die dort gegebene Statistik um  4 Jahre zu verlängern. Bis zum Jahre 1 S 7 0  verbrauchte 
O herschlesien die einheim ischen Brauueisenerze der M uschelkalkform ation. Dann wurde, da die ein­
heim ischen Erze weder ihrer M enge noch ihrer Beschaffenheit nach dem  Bedarf der E isenhütten  
genügten, m it dem  Bezug frem der Erze begonnen. Der Prozentsatz der oberschlesischen Erze an 
dem  G esam terzverbrauch ist dann stetig  zurückgegangen. Im Jahre 1 8 9 5  betrug die oberschlesische  
Erzförderung rund die Hälfte und im Jahre 1 9 0 3  nur noch rund ein Drittel des Erzbedarfs der H ochöfen. 
Berücksichtigt m an ferner, daß die oberschlesischen Erze etw a 3 0 ,  die frem den Erze etw a 6 0  % 
Eisen enthalten, so ergibt s ic h , daß heute nur noch rund der sechste  Teil des in O berschlesien  
erblasenen R oheisens den heim ischen Erzen entstam m t. Die fehlenden Erzm engen m üssen aus großen  
Entfernungen heran geschafft werden, und zwar kom m en in der H auptsache vier ausländische Eisen­
erzreviere in B etracht, näm lich: 1. Schw eden . Der Verbrauch schw edischer Erze betrug in den
Jahren 1 9 0 0  bis 1 9 0 3  im  Jahresdurchschnitt 1 9 0  0 0 0  t. D iese Erze sind in O berschlesien natur­
gem äß recht teuer, denn allein der 5 0 0  km lange E isenbahntransport von Stettin bis zum Industrie- 
hezirk kostet 7 d l  f. d. T onne. Ein Bezug auf der Oder ist im allgem einen nicht billiger, denn die 
Oderschiffahrt ist bekanntlich ganz unzuverlässig , auch ist von Kosel-Oderhafen bis zum  Industrie­
bezirk noch für 6 0  km  Bahnfracht zu zah len , das sind (1 ,8  X  6 0 )  -j- 7 0  <}, also rund 1 ,8 0  d t  
f. d. T onne. 2 . Nord-Ungarn. Der Jahresbezug im Durchschnitt der vier letzten Jahre betrug
1 5 0  0 0 0  t. D iese Erze haben eine Bahnfracht von 7 ,5 0  bis 10  d l  f. d. T onne zu tragen, sind also
in Oberschlesien ebenfalls recht teuer. 3 . Steierm ark. Der Jahresbezug im  Durchschnitt der letzten  
vier Jahre belief sich auf 6 5  0 0 0  t. Die Eisenbahnfracht von Station Eisenerz in Steierm ark nach  
O berschlesien beträgt nach Abrechnung der Fracht-R ückvergütung (Refaktie) 1 0 ,2 5  d l  f. d. T onne.
4 . Südrußland. Ein Erzbezug aus Südrußland in größerem  M aßstabe besteht erst seit 1 9 0 2 . Im 
Jahre 1 9 0 2  wurden 3 3  0 0 0  und im Jahre 1 9 0 3  1 3 0 0 0 0  t südrussischer Erze nach O berschlesien  
im portiert. Dieser Erzbezug aus Südrußland ist tarifarisch bem erkensw ert. Die Erze werden auf 
russischen Staatsbahnen von Krivoi R og über K owel, Iw angorod nach Sosnow ice verfrachtet, dort auf die 
preußische Staatsbahn um geladen und auf dieser bis zu den Hütten befördert. Der B ahnw eg  
Krivoi R o g —-Sosnow ice beträgt 1 4 4 0  k m , die Fracht einschließlich der Stations-, Ü bergangs- und 
G renzabfertigungsgebühren 1 6 ,2 0  d l  f. d. T onne. Die Erze werden also zu einem  Satze von 1 ,1 2  5) 
für das Tonnenkilom eter befördert. Dieser Frachtsatz ist außergew öhnlich niedrig , denn es beträgt 
vergleichsw eise der billigste für O berschlesien in Betracht kom m ende Frachtsatz auf preußischen  
Bahnen —  derjenige für Eisenerze von Stettin nach O berschlesien — 1 ,4 « }  für das T onnenkilom eter  
einsch ließ lich  der Abfertigungsgebühren. Eine inländische w eniger w ichtige Bezugsstelle für Eisenerze 
ist Schm iedeberg im  R iesengebirge. Von dort kom m en jährlich 3 0  0 0 0  t M agneteisenerze nach Ober­
schlesien . D ie Fracht Schm iedeberg— K önigshütte beträgt 5 ,3 0  d t  f. d. T onne.

W as die Zukunft der E isenerzversorgung O berschlesiens betrifft, so  dürfte der festgestellte  Rück­
gang  in der oberschlesischen Brauneisenerzförderung fortdauern. Ein sicheres Urteil über die Erschöpfung 
des oberschlesischen Brauneisenerzvorkom m ens ist allerdings schw er abzugeben, w eil es sich nicht 
um regelm äßig  ausgebildete Lagerstätten, sondern um ganz unregelm äßige Vorkom m en, H ohlraum ­
ausfüllungen usw . handelt, deren Inhalt sich jeder genauen Schätzung entzieht. Einen Ersatz für 
die zurückgehende Brauneisenerzförderung werden vielleicht Eisenerze der Steinkohlenform ation bieten. 
Über den Sattelflözen, in denen jetzt der Steinkohlenbergbau hauptsächlich um geht, haben verschiedene  
Tiefbohrungen T oneisenstein lager angetroffen. Die Preußengrube bei M iechowitz steht jetzt davor, 
diese Schichten bergm ännisch aufzuschließen, und in 1 bis 2  Jahren werden w ir ein Urteil über den 
W ert der karbonischen Eisenerze O berschlesiens besitzen. Vermutlich werden die Erze einen selb­
ständigen Bergbau nicht lohnen, sobald aber die in der N ähe liegenden Steinkohlenflöze gebaut 
w erden, wird eine M itgewinnung der T oneisenstein lager m öglich  sein.

D ie Beschaffung der Z u s c h l ä g e  Kalk und Dolom it kann durch ein ige kurze geologische Angaben  
erledigt w erden . Der engere oberschlesische Industriebezirk bildet ein inselartiges H ervortreten der

* Jahrgang 1900 Seite 519.
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Steinkohlenform ation aus jüngeren Schichten. Im Norden und im  Süden stoßen  an die Steinkohlen­
formation Ablagerungen der Trias. Die Trias ist nun ausgezeichnet durch das Vorkom m en m ächtiger  
Lager von Kalk und Dolom it. Mit den Zuschlägen Kalk und Dolom it ist also die E isenindustrie in 
Oberschlesien dauernd reichlich versorgt. ,

So viel von den Grundlagen der Eisenindustrie. Die W eiterverarbeitung der Grundstoffe bis zum  
Ferligerzeugnis, das technische E isenhüttenw esen, ist nicht G egenstand m eines Vortrages, nur von dem  
A b s a t z  d e r  F e r t i g e r z e u g n i s s e  m öchte ich noch kurz sprechen.

O berschlesien wird geographisch um sch lossen  von Rußland und Österreich, beide Länder kom m en  
aber der hohen Zollschranken w egen nur in ganz geringem  Maße als Absatzgebiet für oberschlesisches  
Eisen in Betracht. Ein nennensw erter Export von oberschlesischem  H andelseisen besteht überhaupt 
nur nach Rum änien und Dänem ark. Im übrigen ist O berschlesien auf den Absatz in O stdeutschland  
und M itteldeutschland angew iesen —  in letzterem  Gebiete in schärfster Konkurrenz m it der m ächtigen  
Eisenindustrie W estdeutsch lands. Das A bsatzgebiet O berschlesiens ist dem nach: Schlesien , P osen, 
Ost- und W eslpreußen, Pom m ern, M ecklenburg, Brandenburg, Sachsen und zwar die Provinz, das 
K önigreich und die H erzogtüm er. Solange in diesem  Gebiete kein erheblicher M ehrbedarf an Eisen  
eintritt, kann O berschlesien unter den heutigen Verkehrsverhältnissen eine etw aige M ehrproduktion an 
Eisen nur durch w eitere Preisopfer unterbringen. Der Entw icklung der Eisenindustrie in Oberschlesien  
sind also ganz bestim m te Grenzen gesetzt, einerseits, w ie  zuerst nachgew iesen, durch die Schw ierig­
keiten der Erzversorgung, anderseits durch die Rücksicht auf den A bsatz der Fertigerzeugnisse. 
D iese Schw ierigkeiten erklären zur G enüge, daß die Eisenindustrie hier nicht die glänzende Entwicklung  
erfahren hat w ie in W estdeutschland, und daß der Anteil O berschlesiens an der Eisenerzeugung  
D eutschlands im  letzten Jahrzehnt zurückgegangen ist. (Dem  V o rtrage  fo lg te  lebhafter Beifall.)

H üttend irek tor Arns: M. H .! Ihr B e ifa ll z e ig t  schon , daß der V ortrag  des H rn. B e rg ­
assesso r  W itte  a llg em ein  A n k la n g  gefunden h a t, und ich  spreche dem gen an n ten  H errn den Dank  
des V erein s aus. —  Ich o r teile  nunm ehr das W o rt H rn. O beringenienr G e n z in e r -K a t t o w it z .  zu  
dem dritten  V o rtra g  der heu tigen  T a g esord n u n g:

Mitteilungen über die Flußeisendarstellung im Siem ens-M artinofen,  

unter Berücksichtigung der Fortschritte in den letzten Jahren.*

O beringenienr R. G en z m e r -B a ild o n liü tte  bei K a tto w itz  O .-S .: M. H .!  E h e  ich  a u f den e ig e n t­
lich en  K ern m einer h eu tigen  M itte ilu ngen  üb ergehe , g e s ta tte n  S ie , daß ich , besonders für d iejen igen  
H erren , w e lch e  n ich t sp e z ie lle  F a ch leu te  sind , e in ig e  kurze A usführungen  über die h istor isch e  
E n tw ick lu n g  der F lu ß e isen d a rste llu n g  m ache, w ie  s ie  sich  in O bersch lesien  v o llz o g e n  hat.

F lu ß e isen  w ird  in O bersch lesien  se it  dem Jahre 1 8 6 5  erzeu g t, und zw a r  w ar es die K ö n ig s­
h ü tte, w e lch e  in  ihrem  B essem erw erk e am 2 6 . Janu ar  desselb en  J ah res d ie ers te  Charge in einem  
5 t-K on verter  b lies . Im Jahre 1 8 8 4  en tsta n d  a u f F ried en sh ü tte  bei M orgenroth ein  z w e ite s  K on­
v erterw erk , w e lch es nach dem T h om as-G ilch ristverfah ren  a rb e ite te . D iese , beiden  W erk e  sind  
die e in z ig en  in O bersch lesieu  geb lieb en , w e lch e  laufend  F lu ß e isen  in  der B irn e  h erste llten , ab­
geseh en  noch von  den H uldsch in skysch en  H ütten w erk en  in G le iw itz , w e lch e  vor etw a  sieben  Jahren  
den sogen an n ten  kom bin ierten  P ro zeß  ein führten  und vorübergehend  auch nach T hom as-G ilch rist  
a rb eite ten . D a g eg en  hat sich  der S iem en s-M artinp rozeß  a u f fa st a llen  größeren  obersch lesisch en  
H üttenw erk en  E in g a n g  verschafft. D as B o rsig w erk  g in g  h ierin  voran  und se tz te  im J a h re  1 8 7 2  
den ersten  H erdofen nach Siem ens-M artin  in  sau rer Z u ste llu n g  und in e in er  G röße von  4  t in B etr ieb .

F ra g en  w ir  uns nun nach den G ründen, w elch e  für e in e so  g er in g e  V erb reitun g  der K on­
v erterw erk e in O bersch lesien  m aßgebend g ew esen  sind , so lie g e n  d iese lb en  k lar  zu ta g e . Z unächst 
haben hieran  die obersch lesisch en  E rzv erh ä ltn isse  schu ld , w e lch e  d era rtig e  sind, daß m an m it 
diesen  E rzen  a lle in  w ed er  e in  B essem er- noch ein T hom aseisen  erb lasen  kann. Man w ürde daraus ein  
R oh eisen  erh a lten , w elch es e in en  P h o sp h o rg eh a lt von un gefäh r  l/s °/° h a t i ^ r  ein  B essem er­
e isen  a lso  erheb lich  zu v ie l und für ein T hom aseisen  erh eb lich  zu  w e n ig  P hosp hor. D esh a lb  
sind unsere ob ersch les isch en  H och ofen w erk e für d ie D a rste llu n g  von K on vertere isen  von  B eg in n  
an a u f den B ezu g  anderer M aterialien  a n g ew iesen  g ew esen , und die S ch w ier ig k eiten , d iese  in  den  
nötigen  M engen zu  erh alten , sind  m it den Jahren  eher größ er  a ls g er in g e r  gew ord en . D a  nun  
unser h e im isch es E rzvorkom m en ein  zu  w en ig  e rg ieb ig es  is t ,  auch der E ise n g e h a lt  s ich  in  m äßigen  
G renzen  b e w e g t, so  ste ig er t  sich  der B e z u g  unserer H ochofen  w erke an auslän d ischen  E rzen  von  
Jahr zu Jahr-. E s b esteh en  dem nach S ch w ier ig k e iten  für d ie H erste llu n g  von K onvertere isen  in

* Eine Abhandlung über dasselbe Thema von 0 . S i m m e r s b a c h  war der Redaktion schon vor der 
Versammlung der „Eisenhütte Oberschlesien“ zugegangen; dieselbe wird in einem der nächsten Hefte er­
scheinen. “ " Die Red.
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O bersch lesien , S ch w ier ig k e iten , die ein  großer T e il der w estlich en  W erk e  n ich t hat. D enn  be­
k an ntlich  b esitzen  besonders die W erk e  au der Saar, in L uxem burg und P e in e  E r z la g er  in  g e ­
w a lt ig e r  A usdehnung, w e lch e  sich  für d ie  T h om aseisen erzeu gu n g  besonders g u t e ign en , ja  durch  
deren  V orhandensein die H erste llu n g  des basisch en  F lu ß e isen s im K onverter die hohe V ollkom m en­
h e it  erreich t hat, w ie  s ie  so n st n irgen dw o in der W e lt  m ehr vorhanden ist.

E in w eiterer  w esen tlich er  Um stand, der zur g er in g en  A usdehnung des K on verterverfah rens  
in  O bersch lesien  b o ig etra g en  hat, is t  der, daß ein  ra tio n e ll a rb eiten d es K onverterw erk  nur m it 
seh r  großen P roduktionen  rechnen kann und daß dafür b eträch tlich e  A n la g ek a p ita lien  erforderlich  sind . 
D iese  groß en  P rod uktion en  können hier w oh l erzeu g t w erden , aber ein A b satz  w äre n icht vor­
handen. D ie sehr u n g ü n stig e  g eograp h isch e  L a g e  O bersch lesiens, e in g ek e ilt zw isch en  R ußland  
und Ö sterreich , und der M angel an guten , von der J a h r e sz e it  un abh ängigen  W a sserstra ß en  z w in g t  
uns n ä m lich , unsern A b satz  nur in g a n z  bestim m ten und b eg ren zten  G eb ieten  zu  suchen . Im 
V ergle ich  zu den großen w estlich en  W erk en  sind w ir  deshalb  g en ö tig t, unsere F lu ß e isen erzeu g u n g  
w eise  e in zu schränken  und m ehr darauf zu sehen , daß e in erse its  d iese lb e  a llen  Q ualitätsansprüchen  
gew a ch sen  is t , w e lch e  d ie im m er m ehr sich  ausbreitende V erfe in eru n gsin d u strie  O bersch lesiens zu  
ste lle n  g ezw u n g en  is t ,  w ährend an d erse its m it a llen  K räften  dahin g estreb t w erden muß, die 
Selb stk o sten  m öglichst n ied rig  zu halten . E s is t  deshalb  n ich t zu verw undern , w enn gerad e die  
F lu ß e isen d a rste llu n g  im  H erdofen bei uns e in e so a llg em ein e  A usdehnung genom m en h a t, da die  
L ebensb ed ingun gen  für den S iem ens-M artinprozeß  und besonders für das b asisch e V erfahren h ier  
durchaus g ü n stig e  sind , zum al auch die A n la g ek o sten  bei w eitem  n ich t die H öhe von K onverter­
w erken  erreichen . Und g le ic h  an d ieser S te lle  kann ich  hervorheben , daß u n sere m eisten  ober­
sch lesisch en  M artinw erke in tech n ischer B ezieh u n g  a llen  A nforderungen  en tsp rech en , w e lch e  die  
J e tz tz e it  zu s te llen  b erech tig t is t .

U n terz ieh t man nun die Jahre 1 8 9 0  und 1 9 0 3 , in w e lch er  Z eit die F lu ß e isen d a rste llu n g  
nach Siem ens-M artin  sich  in O bersch lesien  b eson ders a u sged eh n t hat, e in er .v erg le ich en d en  B e ­
trach tu n g , so findet m an, daß im J ah re  1 8 9 0  un gefäh r  6 4  0 0 0  t M artinflußeisen erzeu g t w orden  
sind , im Jahre 1 9 0 3  dagegen  3 2 0 0 0 0  t. D ie  E rzeu g u n g  an M artinflnßeisen h at sich som it in den  
13  Jahren  um 4 0 0  °/o verm ehrt. D ie  E rzeu g u n g  an K onverterfluß eisen  b etrug  1 8 9 0  etw a  
1 0 7  0 0 0  t und s t ie g  b is 1 9 0 3  a u f e tw a  2 6 4  0 0 0  t, hat sich  a lso  um 1 4 6  °/o verm ehrt. D a g eg en  
h at sich  in dem g le ich en  Z eitraum  der V erbrauch an R oh eisen  zur S ch w eiß e isen erzeu g u n g  von 
e tw a  3 0 7  000  t  a u f 2 3 6  0 0 0  t  v err in g ert, a lso  um 2 3  °/°- Ich  erw ähne das b eso n d ers , w e il das 
N ovem berh eft N r. 3  der ob ersch les isch en  neuen Z eitsch rift „K ohle und E r z “ einen A rtik e l über  
die „ S ch w eiß e isen d a rste llu n g  in O b ersch lesien “ en th ie lt , in  dem g e sa g t  w ar, daß die P uddel- 
roh eisen d a rste llu n g  se it  un gefäh r  2 0  Jahren a u f g le ich er  H öhe geb lieb en  se i. E s is t  das ein  
Irrtum , der d arauf beruht, daß zu  P udd elroheisen  fa st säm tlich es R oh eisen  gerech n et is t ,  w elch es zur  
F lu ß e isen d a rste llu n g  im M artinofen V erw endung findet. E s sind das für O bersch lesien  jäh rlich  aber  
rund 1 0 0  0 0 0  t. D ie  S ch w eiß e isen d a rste llu n g  is t  a lso  ta tsäch lich  e tw as zurück gegan gen , und w enn  
ich auch n ich t zu  den fanatischen  A nhängern  des F lu ß e isen s gehöre, die für die Zukunft dem  
S ch w eiß eisen  je d e  E x isten zb erech tig u n g  absprechen , so h in  ich doch der A n sich t, daß die m it R ech t 
altberühm te ob ersch lesisch e  S ch w eiß e isen erzeu g u n g  in den nächsten  Jahren w eiter  zurückgehen  w ird.

Im  Jahre 1 8 9 0  a rb eite te  m an in e in ig en  M artinw erken noch nach dem sauren V erfahren , 
w ährend j e tz t  a llgem ein  nur basisch  g ea rb e ite t  w ird . D ie  V orzü ge des basisch en  M ateria ls sind  
üb era ll anerkannt, besonders da es im m er sch w ier ig er  und teurer w urde, für den sauren Ofen 
ein en  phosphorarm en E in sa tz  zu erh a lten , und es außerdem  n ich t m öglich  w ar —  ähn lich  w ie  
im sauren B essem erk on verter  — , w e ich e , dem S ch w eiß e isen  ähn liche Q ualitäten  h erzu ste llen .  
D er üb liche E in sa tz  bestand  nach E infü hrung des basisch en  V erfahrens in einem  R o h eisen sa tz  
von 2 5  b is  3 5  %> und zw ar nahm  man fa st  a llgem ein  das gew ö h n lich e  ob ersch lesisch e  R oh eisen  
m it e tw a  l/ä % P hosp hor, w ährend für die A ltm ater ia lien  j e tz t  auch m inderw ertige  Q ualitäten  
b en u tzt w erden  konnten. Ich  b esin n e  m ich noch genau  darauf, daß dam als v ie lfa ch  die A n sich t  
verb re ite t w ar , d ie B ezu g sq u ellen  für d ieses A lte isen  m üßten doch einm al v ers ieg en , w esh alb  dem  
Schrottverfahren  k e in e  la n g e  Z ukunft p rop h ezeit w urde, und aus d iesem  Grunde b ezw . w eg en  
dieser  B efürch tung füh rten  z . B ., abgesehen  von Q u alitä tsrü ck sich ten , d ie H u ldsch in skysch en  
H ütten w erk e se in erze it  den kom bin ierten P ro zeß  ein . Man bedachte  a lso  dam als n ich t, daß, je  
m ehr E isen  erzeu g t und verbraucht w urde, naturgem äß auch der A b fa ll an A lte isen  sich  v er ­
größern  m ußte. D ie  A lte isen  verarbeitend en  W erk e  können deshalb  der Z ukunft ruh ig  e n tg e g en ­
seh en , und e in  z e itw e iser  M angel an S ch rott dürfte nur dann e in treten , w enn p lö tz lich  ein  
größerer B ed a r f e n tsteh t oder der E n tfa ll des e igen en  L an d es in s A u sland  g e h t , bei w e lch er  G e­
leg e n h e it  ich  mir den W un sch  auszusprechen  erlaube, daß es unserer E isen h a n d e lsg ese llsch a ft g e ­
lin g en  m öge, noch w eiter  regu lieren d  a u f d ie  A lte isen p re ise  e in zn w irk en . D ie ser  sogenan nte  
Schrottp rozeß  is t  in  O bersch lesien  ein e lä n g ere  R eih e  von Jahren  in A n w endu ng, nur e in ig e
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W erk e  in R u ssisch -P o len  haben w eg en  M angels an gen ü gen d en  M engen A lte isen  schon se it  
ein ig er  Z e it m it einem  großen  P ro z en tsa tz  von kaltem  R o h eisen , 8 0  °/o und m ehr, gearb eitet.

D er g ro ß e  F o rtsch ritt, w elch en  das M artin verfahren nun neuerd ings zu verzeich n en  h atte , 
b esteh t in dem A rbeiten  m it f l ü s s i g e m  R oh eisen  un ter  Z usatz  von E rzen , dem  sogenan nten  
R o h eisen -E rzp rozeß . D as ers te  W erk , w e lch es m eines W isse n s  m it flüssigem  R oh eisen  arbeitete, 
w ar D o n aw itz  im J ah re  1 8 9 3 . W itk o w itz  rechne ich  n ich t h ierzu ; es füh rte  im  Jahre 1 8 9 0  
seinen  bew ährten  D uplexprozeß  e in ,1 der darin b esteh t, daß das vom  H ochofen kom m ende R oheisen  
im  sauren K onverter  e tw a  8 M inuten vorgeb lasen  und darauf das erh a lten e  M ittelprodukt in den 
M artinofen g eg o ssen  und darin fertig g em a ch t w ird. D a in den 8 M inuten der K ohlen stoff b is auf  
0 ,1  °/o und das M angan b is a u f 0 ,2  °/o en tfern t sind , h a t der b asisch e  M artinofen in  der H aup t­
sache  nur den P hosp hor —  etw a  0 ,4  °/o —  zu  b ese it ig en , w a s z iem lich  sch n e ll vor sich  g eh t, 
so daß ein Ofen in  W itk o w itz  j e z t  7 b is 8 Chargen in 2 4  Stunden m acht. W itk o w itz  b e sitz t  
näm lich  ähn liche E rzv erh ä ltn isse  w ie  Obei-3ch les ien , so daß dort eb en fa lls  S ch w ier ig k eiten  für die' 
D a rste llu n g  von B essem er- und T hom asroheisen  vorhanden w aren . —  Im Jahre  1 8 9 4  entstan d  
in K ladno der B ertran d -T h ielp rozeß , a u f den ich noch zurückkom m en w erd e; er b lieb  zunächst  
aber a u f K ladno beschränkt.

D ieses A rbeiten  m it flüssigem  R oh eisen  hat in den le tz ten  Jahren  dem a lten  M artinprozeß  
e in e  verän derte  S ign atu r  g egeb en  und die w esen tlich sten  F ortsch ritte , w elch e  le tz th in  im H erd­
schm elzverfah ren  gem ach t worden sind , basieren  in erster  L in ie  a u f dem R oh eisen -E rzp ro zeß . E s  
is t  für m ich keine  F ra g e , daß, zum al für unsere obersch lesisch en  V erh ä ltn isse , der R o h e isen -E tz -  
prozeß  in seinen  versch iedenen  M odifikationen der P ro zeß  der Z ukunft is t , w ob ei ich hervorhebe, 
daß ich  bei m einen h eutigen  B etrachtu ngen  im m er unsere h iesig en  Z ustände im  A u ge habe. A uf 
d iese  M odifikationen w ill ich nunm ehr näher e in geh en , und zw a r  ersten s au f den R o h eisen -E rz­
p rozeß , w ie  er in e i n e m  feststeh en d en  Ofen zur A nw endung kom m t, z w e ite n s  a u f den B ertrand- 
T h ie lp rozeß  in z w e i  feststeh en d en  Ö fen, dr itten s a u f den T a lb otp rozeß  im kippbaren O fen, und im  
A nschluß daran a u f das Su rzyck ivorfah ren . D a s D a e len -P sch o lk averfah ren  berühre ich n ich t, w e il 
darüber Hr. D aelen  in D ü sse ld o r f gesprochen  hat und ich  Ihnen a lso  e tw a s N eues n ich t sa gen  könnte.

Ich  erw ähnte schon , daß der R o h e i s e n - E r z p r o z c ß ,  w obei ’im m er an R oh eisen  in  flüssigem  
Z ustand zu denken is t ,  zu erst iu  D o n a w itz  im  J a h re  1 8 9 3  e in gefü h rt w urde. In zw isch en  i s t  dort 
ein  neues g ro ß es M artinw erk erbaut w orden, w e lch es j e tz t  aber n ich t ga n z  m it flüssigem  R oh eisen  
a lle in , sondern du rchsch n ittlich  nur m it e tw a  8 0  °/o arb eitet. D ie se s  neue S ta h lw erk  b esteh t aus 
sieben  Öfen zu  j e  3 0  t F assu n g . D as C h arak teristisch e der A n la g e  is t ,  daß die A rbeitsbühne  
vor den Ö fen m it der G ieß h a lle  a u f g le ich er  H ü tten soh le  l ie g t . D ie  Öfen haben vorn drei T üren , 
dio zum  E in so tzeu  von Z usch lägen  und von e tw a  2 0  %  Schrott d ienen , w a s durch zw ei L auch- 
ham m ersche C h argierm aschinen  g esch ieh t. A u f der A b stich se ite  nach der G ieß h a lle  zu  is t  h in ten  
rech ts e in e  T ür angebracht, durch w elch e  das flü ssige  R oh eisen  h in ein g eg o ssen  w ird; g le ic h z e it ig  
d ien t d iese lb e  a ls Sch lackenabfluß . D er Schrott is t  nur e ig e n e r  A b fa ll ans den W alzw erk en , der 
m ö glich st w arm  ch arg iert w ird. D er E r zz u sa tz  b eträ g t 2 0  b is 2 5  °/o, der K a lk zu sch la g  nur 2 
bis 3  °/o. D ie  G ieß h a lle , w elch e  in ihrer V erlän geru n g  zu den T iefö fen , der B lo ck stra ß e  und 
der G rob- und S ch ien en streck e  führt, w ird  von z w e i großen  am erikan ischen  L a u fk ra n en  von 4 0  
und 5 0  t T ra g k ra ft bestr ich en . A ußerdem  sind  in der G ieß h a lle  noch v ier  L au fk ran e vorhanden , 
z w e i von j e  5 t, e in er  von 10  t und e in er m it autom atischer Z ange zur B ed ien u n g  der T iefö fen . 
D ie  A rb e itsw e ise  v o llz ieh t s ich  nun fo lg en d erm a ß en : N ach A b stich  e in er  C harge w erden e tw a  2 0  °/o 
Schrott, dann E rz —  e ig e n e  g erö ste te  S p a te iseu ste in e  —  und g eb ran n ter  K alk  m it der C hargier­
m aschine e in g ese tz t. D ann w ird von der A b stich sc ite  aus durch einen der beiden groß en  K rane  
die R oh eisenp fann e, deren In h a lt vorher durch denselben  Kran einem  1 5 0  t-M ischer entnom m en  
is t , hochgehoben  und m itte ls e in es versch iebb aren  R in n en stü ck es in den Ofen a u sg eg o ssen . D ie  
e in treten d e R eak tion  i s t  g ew ö h n lich  n ich t seh r  sta rk , trotzdem  is t  der C h argengan g ein  ver­
hältn ism äß ig  rascher, da fa st  reg e lm ä ß ig  v ier  C hargen in  2 4  Stunden gem ach t und von einem  
Ofen du rchsch n ittlich  1 0 0  t  tä g lich  erzeu g t w erd en . In der G ieß h a lle  b esteh t e in e e ig e n tlich e  
G ießgrube n ich t, vielm ehr w ird das F ertigp rod u k t durch die großen  K rane an d ie  rü ck w ärtige  
L ängsw an d der G ieß h a lle  g esch afft. D ort befinden sich  m ehrere e tw a  2 m hohe P la ttform en  a ls  
Stan d ort für den G ießer. D ie  B lockform en steh en  vor d iesen  Stan dorten  a u f H ü tten soh le . D ie se  
A rt zu  g ieß en  h a lte  ich  für durchaus praktisch  und für em pfeh len sw erter , a ls  das G ießen in einer  
t ie fen  G ießgrube in  un m itte lbarer N äh e der Ö fen. —  D as D o h a w itzer  F lu ß e isen  is t ,  entsprechend  
den v o rzü g lich en  E rz- und R oh eisen v erh ä ltn issen , von a u sg eze ich n eter  Q ualitä t. D a s gew öh n lich  
zur V erarbeitun g  kom m ende R oh eisen  h a t ungefähr fo lgen d e Z u sam m en setzu ng: 2 b is  2 ,4  °/o 
M angan, 0 ,1  b is 0 ,2  °/o S iliz iu m , b is 0 ,0 6  °/o P hosp hor, w e n ig  S ch w efe l, k e in  K upfer.

In ähn licher W e ise  w ie  D o n a w itz  a rb e ite t das sü drussische  W erk  J u r j e w k a ,  w e lch es ich  
im  vorigen  Jahre b e sic h tig te . D a sse lb e  b e s itz t  fü n f Öfen zu  j e  2 5  b is 3 0  t  F a ssu n g . Jedoch
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w ird in  Ju rjew k a  nur m it flüssigem  R oh eisen  g ea rb e ite t  und n ich t, w ie  in  D o n a w itz , m it 8 0  °/o. 
Auch in Ju rjew k a  is t  ein M ischer von  1 5 0  t  F a ssu n g  vorhanden. D a  das R o h eisen  auch von  
g u te r  Q ualitä t is t  —  e tw a  4  %  K ohlenstoff, 1 %  S iliz iu m , 2 ,4  %  M angan, 0 ,1 5  °/o P hosphor, 
0,02  b is 0 ,0 3  %  S ch w efe l, Spur K upfer —  und dazu K rivo i R o g -E rze  m it 6 5  b is 68 °/o m et. E isen  
vera rb e ite t w erden , is t  in  Jurjew ka die E rzeu gu n g  für den Ofen und T a g  ö fter  b is a u f 1 2 0  t 
g e stieg e n . D as A usbringen  is t  ein ga n z  auß ergew öhn lich  hoh es, w a s daher kom m t, daß die  
G ew innung des E isen s aus dem E rz w e it  höher is t ,  a ls man b ish er für den R o h eisen -E rzp rozeß  
annahm . D as A usbringen  b e trä g t näm lich  1 0 5  b is 1 0 6  °/o, und zw ar betone ich  ausdrücklich , 
daß d iese  hohen Z ahlen n ich t durch Z ufall erreich t sind , sondern daß s ie .r e g e lm ä ß ig  a ls  D urch­
sch n ittsw erte  und nach so rg fä ltig en  W äg u n g en  dort erh a lten  w urden. D ie ses  hebe ich  deshalb  
besonders hervor, w eil b ish er angenom m en w urde, daß der G ew inn des E isen s  aus E rz bei dem  
gew öh n lich en  R oh eisen -E rzp rozeß  e tw a  GO °/o b etra g e  im G egen satz  zum  T albotp rozeß , bei dem 
ein G ew inn b is zu 9 0  °/o k o n sta tier t se i. In Ju rjew k a  is t  so gar  für e in ze ln e  C hargen w iederh olt 
ein A usbringen  bis 1 0 7 ° /»  erm itte lt w orden; d ieses is t  aber natürlich  ab h ä n g ig  von dem G ehalt  
des R oh eisen s an M etallo iden . Zur E rläu teru n g  diene nach A ngaben des Hrn. O beringenieur  
D ic h m a n n -J u r je w k a  das fo lg en d e  B e isp ie l:

D er E in sa tz  von  Charge 3 6 1 6  b etru g:

Flüssiges R o h e isen   23 656 kg
Ferrom angan...................................................  . 144 „

Zusammen......................................  23 800 kg
Dazu Krivoi R o g -E rz e ......................................  6 229 „
und K alksteine.......................................................  2 130 „

C Sl S P Mn

Der Einsatz von 23 800 kg en th ielt. . . . .  4,41 °/o 1,12%  0 ,03%  0,21 %  3,16%
Das fertige Flußeisen e n th ie l t ............... 0,07 „ 0,05 ,, 0,03 „ 0,06 „ 0,50 „

Abgeschieden sind s o m it ............................. . 4 ,34%  1,07 %  — 0,15%  2,66 “/»

Oder in Kilogramm 2 3 8 X 4 ,3 4  G Schlacke wurden 4300 kg erhalten mit:
238 X  1,07 Si 9 43 »/ „Fe
238 X  0,15 I> /• J ?

. 238.* .2'66. Mn 24,8 :  S iö ,
Zusammen 238 X  8,22 =  1956 kg 33,32 „ CaO

In  der S ch lack e  w aren  so m it: 4 3 X 9 , 4 3  =  4 0 5  k g  F e . D ie  6 2 2 9  k g  K rivo i R o g -E rze  
m it 65  °/° Ke en th ie lten  4 0 4 8  k g  F e , davon ab 4 0 5  k g  F e  (aus der Sch lack e). In s B ad über­
g eg a n g en  som it 3 6 4 3  k g  =  9 0  °/° vo,n E ise n g e h a lt  des E rzes. D er  Abbrand s te llte  sich  w ie  
fo lg t :  Aus dem  E rz red u ziert 3 6 4 3  k g , davon ab für a b g esch ied en en  K ohlenstoff, S iliz iu m ,
M angan usw . 1 9 5 6  k g , som it Z uw achs 1 6 8 7  kg . D aher th eoretisch es A u sb rin gen : a) E in sa tz  
2 3 8 0 0  k g , b) Z uw achs 1 6 8 7  kg , zusam m en 2 5 4 8 7  k g = 1 0 7 % -

D em gegenü ber b etru g  das w irk lich e  A usbringen: B löck e e in sch l. S ch rott 2 5  2 2 4  k g  == 1 0 6  °/o. 
E s is t  som it in Jurjew ka in bezug a u f das A u sb ringen  ein R e su lta t erreich t, w ie  man es sich  
b esser  kaum  denken kann und w ie  m an es vor w en igen  Jahren sich  n ich t hat träum en lassen . 
Auch der K ohlenverbrauch  is t  in  Ju rjew k a  äuß erst n ied rig , denn derselbe b etru g  im M onat 
J u li d. J . b e i e in er  B lockprodnktion von 14  0 9 0  t nur 2 0  % • H ierbei is t  die Son n tagsk oh le  
m it eingerechnet., n ich t aber die K ohle für D am pf usw . F ür den gew öhn lichen  B e tr ieb sta g  m acht 
die G eneratorkohle nur etw-a 18  °/° a u s> jed en fa lls  ein  so g ü n stig es R esu lta t, w ie  es in  D eu tsch ­
land k e in es der m it festem  E in sa tz  arbeitenden lla r t in w e r k e  anfzuw eisen  hat.

Über den B e r t r a n d - T h i e l p r o z e ß  kann ich  m ich kürzer fa ssen , w e il in unserer Z eit­
sch rift darüber w ied erh o lt ber ich tet wurde. D er  P ro zeß  entstan d  bekanntlich  in K ladno, Böhm en, 
im  Jahre 1 8 9 4 . D as dortige  T hom asw erk  schm olz se in  R oh eisen  in H erdöfen ein , die eine  
höhere L a g e  hatten , und das flü ssige  E isen  w urde in  R innen zur B irn e h in a b g e le ite t. D a nun 
M artinöfen in  der N äh e w aren , kam  man a u f die Id ee, d ieses flü ssige  E isen  in  dem M artinofen  
w eiter  zu  verarbeiten , und zw a r, nachdem  es in dem ersten  oberen Ofen b ereits in  erheblichem  
M aße m itte ls E rz- und K a lk zu scb lä g en  vorgefr isch t w ar. O bgleich die dam als erz ie lten  R esu lta te  
im m erhin b each ten sw ert w aren , b lieb  die P rod uktion  doch in m äßigen  G renzen , w esh a lb  das V er­
fahren, so v o rte ilh a ft es besonders für g e w isse  E isen sorten  auch w ar, e in e  größ ere  V erbreitung  
zun äch st n ich t fand.

Vor u n g efä h r  einem  J ah re  m achte das S tah lw erk  H oesch  in Dortm und neue V ersuche m it 
dem B ertra n d -T h ie lp ro zeß , und d ieselb en  füh rten , w ie  ich  w oh l sa gen  kann, zu  e inem  sehr  
guten  E rgeb n is. Ich  v erw eise  d ieserhalb  a u f die M itte ilu n gen , die D irektor P o t t g i e ß e r  in der  
Frühjahrs Versam m lung un seres V erein s in D ü sse ld o rf m achte. D aß  die E rzeugu ngsm engen  nach  
B ertran d -T h iel bei H oesch größer sind  a ls ursprünglich  in K ladno, beruht vor allem  darauf, daß
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die H oesch schen  Öfen bei w eitem  schärfer gehen  a ls die dam aligen in K ladno. M it d ieser  größeren  
Produktion g e h t H and in H and ein e V e rb illig u n g  der S e lb stk o sten , die so bedeutend is t ,  daß sie  
bei H oesch  d enjen igen  für das T hom asflnßeisen  nahekom m t. D ab ei ist die erzeu g te  Q ualitä t —  
F lu ß e isen  und S ta h l —  ein e derartig  g u te , daß sie  auch den größten  A nforderungen gew ach sen  
se in  dürfte. B e i der A rt des P ro z esse s  is t  d ieses j a  auch kein  W under, denn das V o rfrisch ­
produkt des ersten  O fens kom m t m it e inem  K oh len sto ffgeh a lt von etw a  1 '/2 % , aber so n st schon  
fa st  frei an S iliz iu m , P hosp hor und M angan, in den F er tig o fen  h in ein . L e tz terer  h at also  
gew isserm a ß en  le ich te  A rbeit. S ta h lw erk  H oesch m acht m it z w ei Öfen ach t b is neun C hargen in  
2 4  S tunden , au sn ah m sw eise  auch zehn  C hargen. D ie  C hargenzahl bei H oesch  w ar z . B . in der 
verg a n g en en  W oche —  vom  2 1 . b is 2 6 . N ovem ber —  fo lgen de: M ontag acht C hargen, D ien sta g  
neun C hargen, M ittw och neun C hargen, D o n n ersta g  zeh n  C hargen, F r e ita g  zehn  C hargen, Sonn­
abend (T a g ) fü n f C hargen, a lso  du rchsch nittlich  e tw a  neun Chargen tä g lich  für z w e i Öfen. D ie  
G esam terzeu gu n g  für d iese  e lf  Sch ich ten  an guten  B löck en  betrug  9 3 7  t. F ür  17 t-Ö fen  m it 
kurzen H erden von e tw a  5 l /2 m is t  das sehr v ie l ,  zum al w enn b erü ck sich tig t w ird , daß der  
w eitau s g röß te  T e il in  hartem  S ta h l, b is 0 ,8  °/o K ohlen stoff en thaltend , a b g egossen  w urde. H ierbei 
erw ähne ich  jedoch , daß der F er tig o fen  vor E ingu ß  des H albprodukts e in en  E in sa tz  von 15 bis 
2 0  °/0 Schrott (e ig e n e  A b fä lle ) erh ält, so daß der R o h eisen sa tz  8 0  b is 8 5  °/0 b e trä g t. E s  g esch ieh t  
dies desh alb , w e il H oesch so am besten  die e igen en  A b fä lle  verarbeiten  kann und g le ic h z e it ig  
un abh ängig  vom  Schrottm arkt b leiben  w ill. A ls  se lb stv erstä n d lich  hebe ich  hervor, daß die Öfen 
des S ta h lw erk es H oesch  in  g le ich er  H öhe lie g e n . K ein  M ensch w ürde m eines E rach ten s ein neues  
S ta h lw erk  nach B ertran d -T h iel bauen, b e i dem die Öfen w ie  ehem als in  K ladno in  versch iedener  
H öhe lä g en , denn das E in- und A u sg ieß en  lä ß t sich , ga n z  abgesehen  von anderen V orteilen , 
bequem  und rasch  durch K rane b ew erk ste llig en . D as A usbringen b eträ g t b e i H oesch zu rze it  
1 0 3 ,5  %  an guten  B lö ck en , im m erhin ein schön es R esu lta t. D aß dasse lb e  n ied riger  is t  a ls  in  
Jurjew ka, l ie g t  an der V ersch ied en a rtig k e it des R oh eisen s und an den zu r  V erw en du ng kom m en­
den E r ze n ; denn H oesch  v era rb e ite t T hom aseisen  m it 1 ,8  £  P hosphor und sch w ed isch e  und 
sp an ische E rze . D er P hosp hor g eh t natü rlich  ga n z  in die Sch lacke des V orfrischofens über, ein  
w ertv o lles  N ebenprodukt darstellend .

Ich  kom m e nun zu den sogen an n ten  u n u n t e r b r o c h e n e n  V e r f a h r e n ,  dem von T a l b o t  
und dem von S u r z y c k i ,  w e lch  le tz ter es  ich  gew isserm aß en  a ls einen A b leger  von T a lb o t
b ezeich nen  m öchte. A uch hierüber is t  in „ S ta h l und E ise n “ und auch von H rn. D a e l e n  in 
D ü sse ld o r f*  so ausführlich  b er ich tet und gesprochen  w orden, daß ich  n ich t v ie le  W o rte  zu  
m achen brauche. N ur für d iejen igen  H erren, w e lch e  d iese P ro z esse  n ich t näher kenn en , te ile  
ich  zur E r lä u teru n g  m it, daß das T a lb o tsch e  V erfahren  in  einem  sehr großen  kippbaren Ofen 
von 7 0  b is 2 0 0  t F a ssu n g  vor sich  g eh t. D ie  K öpfe d ieses O fens sind versch iebb ar und w erden  
jed esm al e tw a s zurückgerückt, bevor der M ittelofen , der das E isenb ad  en thält, gek ip p t w ird. 
D as K ippen des O fens g esch ieh t in  F rod ingliam  (E ng lan d ), w o ich e in en  T a lboto fen  im B etrieb  
sah , von der A b stich se ite  aus m itte ls  z w eier  starker  hyd rau lisch er Z ylinder. D as V erfahren
se lb st is t  ein ununterbrochenes, d. li. es w ird jed esm al nur ein T e il  des gan zen  In h a lts  in  die
P fan n e en tleert und darauf w ieder flü ssiges R oh eisen  n ach g efü llt. N ur zu E nde der W o ch e  w ird
der Ofen ga n z  a u sgegosson . D ie  V o r te ile , w e lch e  das T a lbotverfah ren  hat, beruhen in  der
H auptsache a u f e in er  verh ä ltn ism äß ig  hohen P roduktion , einem  le ich ten  E ntfernen  der S ch lack e  
und gerin gen  L öhnen , da w en ig  B ed ien un gsm ann schaften  n ö tig  sind . H ieraus ergeben sich  ger in g e  
S elb stk o sten . D ie  Produktion  h än gt natü rlich  von der G röße des O fens ab, der am v o r te il­
h a ftesten  für 1 5 0  b is 2 0 0  t F a ssu n g  zu w äh len  ist.. S ie  w ird  um so größ er  se in , w enn der 
jed esm a l zum  A b g ieß en  kom m ende T e il  ein V ierte l b is ein D r itte l des O fen inhalts n icht über­
s te ig t , denn der Ofen kü hlt dann um so w en ig er  ab, und die O xydation der h in zu g eg o ssen en
R oh eisenm enge g eh t um so rascher vor sich . D er  F rod ingham er T albotofen  fa ß t nur 7 5  bis  
1 0 0  t und erzeu g te  zur Z eit m eines B esu ch es e tw a  1 0 0  t in 2 4  S tunden . D er Ofen is t  m eines  
E rach ten s zu k le in , auch is t  das zur V erw en du ng kom m ende E isen  (T hom aseisen  m it 1 ,8  b is  
2 ,0  % P hosp hor) für den T alb otp rozeß  n ich t gerad e vorte ilh a ft. J e  größer aber der O fen, um 
so höher d ie rech t beträch tlich en  A n lagek osten . Auch is t  der g a n z e  A p parat des kippbaren
Ofens w esen tlich  kom p liz ierter  a ls  der e in es feststeh en d en , w esh alb  b e i einem  T alb oto fen  m it 
w en ig er  A rb e itstagen  und m it m ehr R eparaturen  im  J ah re  zu  rechnen is t ,  zum al an den ver­
schiebbaren K öpfen. F erner bin ich  der A n sich t, —  und d iese lb e  beruht a u f m einen B eobach­
tun gen  in  F rod ingham  — , daß man im T albotofen  w ohl e in e Q ualität h erzu ste llen  verm ag, die  
gew öh n lich en  A nsprüchen g en ü g t, daß d agegen  d iejen igen  W erk e, d ie in  erster  L in ie  W ert a u f  
h ervorragen de Q ualität leg en , die v ie l S p ez ia lso rten  m achen, e in en  T albotofen  n ich t bauen

* Siehe „Stahl und Eisen“ Nr. 9 1904 S. 510 n. ff.
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w erden . F ü r  ob ersch les isch e  V erh ä ltn isse  sch ein t m ir deshalb  der T albotofen  w en ig er  g e e ig n e t,  
d a gegen  is t  er dort am P la tz e , wo M assenproduktionen e r z ie lt  und n ich t v ie le  Q ualitäten  h er­
g e s te l lt  w erden. D enn für uns in O bersch lesien  g i lt  vor a llem  das W o rt, w elch es Hr. Dr. in g .
S c h r ö d t e r  in  der F rühjahrsversam ralung in D ü sse ld o rf aussprach , daß näm lich  verm utlich  die  
F o rtsch ritte  in  der E isen erzeu g u n g  der n ächsten  Zukunft m ehr a u f dem G eb iete  der Q ualitä t als 
der Q uantität lieg en  w erden . N un w ird  bekan ntlich  beim  T alb otverfah ren  die Charge behufs 
D esoxyd ation  und R ück koh lu ng in der P fa n n e  fertig g em a ch t, und bei g le ich m äß igen  R ohm aterialien  
und v ie ler  Ü bung g e lin g t  es ja  auch u n zw eife lh a ft, w ie  schon hervorgehob en , eine Q ualitä t zu  
erh a lten , w e lch e  b illig e n  A nsprüchen gen ü g t. D em  g ew issen h a ften  deutschen S tah lw erk sin gen ien r  
w ird sie  in  v ie len  F ä llen  aber n ich t g en ü gen , denn er m uß v o r  dem A b stich  genau  w issen , w ie  
die C harge beschaffen is t ,  und w ill  in  der L a g e  se in , e tw a ig e  Ä nderungen r ec h tz e itig  im  Ofen 
se lb st vorzunehm en, ehe der S ta h l in die P fa n n e  läuft.

D a s T alb ot-V erfah ren , w e lch es  in P en coyd , N ordam erika, en tstan d , is t  noch w e n ig  v er ­
b re ite t. D er dortige  Ofen arb eite t j e tz t  n icht m ehr k on tin u ierlich , sondern w ird s te ts  ganz  
en tleert, w e il das zu r  V erfü gun g stehende R oheisen  sich  für den P ro zeß  n ich t besonders e ig n ete . 
Am  besten  so ll der T albotofen  bei J o n es & L augh lin , P ittsb u rg , g eh en . N ach  M itteilu ngen , die  
ich kü rzlich  erh alten  habe, w ird  d ieser Ofen m it 1 6 0  t ch a rg iert, w ovon jed esm al 5 0  t ab gegossen  
w erden . D ie  W och en erzeu gu n g  b e trä g t für gew öhn lich  2 6  Chargen =  1 3 0 0  t. D er R ekord w ar  
1 6 0 6  t in 3 2  Chargen. D as R oh eisen  w ird dem M ischer entnom m en, der g le ic h z e it ig  drei 
B essem erb irnen  bed ien t, und en th ä lt nur sehr g er in g e  M engen P h osp hor, aber m indestens 1 ,5  % 
S iliz iu m . Tn der Sch lackenzone w ird  deshalb das basisch e  O fenfutter tro tz  r ie s ig er  M engen von  
K a lk ste in en  stark  angegriffen , auch h ä lt der Ofen se lten  über 3 0 0  C hargen.

Hr. S u r z y c k i - C z e n s t o c h a u  h at nun u n zw eife lh a ft das V erd ien st, e in e  M ethode erfunden  
zu haben , w e lch e , auf dem T alb otsch en  P rin z ip  des ununterbrochenen B etrieb es beruhend, die  
N a ch te ile , so w e it  s ie  sich  a u f teurere A n lagek osten  und K om pliz iertheit des A pparats beziehen , 
verm eidet.*  Er h a t näm lich  au f der O fen rü ck seite  z w ei in  v ersch ied en er  H öh en lage  sch räg  
übereinander befindliche Stichöffnungen  angebracht, w elch e in e ine D oppelausflußrinne m ünden. 
D urch d iese  A nordnung kann er nach B elieb en  en tw eder  einen T e il oder auch den gan zen  O fen­
in h a lt  en tleeren . F ür  gew ö h n lich  g esch ieh t das erstere , so daß nur d ie jen ig e  M enge aus dem  
Ofen fließ t, w e lch e  b e i Öffnung des oberen S tich loch s herausström en kann. V ö llig  en tleer t w ird  
der Ofen nur Son n tags durch Öffnen des unteren S tich es. Su rzyck is V erfahren is t  in den  
C zenstochauer W erk en  der A k tien g ese llsch a ft B . H antke se it  ungefähr z w e i Jahren  im B etrieb ,**  
und obgleich  er  geg en ü b er  dem gew öhn lichen  R o h eisen -E rzp rozeß  ein e V ergrößerung der P r o ­
duktion und dam it e ine V erb illig u n g  der S e lb stk o sten  erreicht h a t, sind  m eines E rach ten s die  
dortigen  Öfen n ich t groß  g en u g , um ein e v ö llig e  A u sn utzu ng d ieses V erfah rens zu erzie len . 
D enn der betreffende Ofen in  C zenstochau  is t  nur für 2 5  t  kon stru iert, fa ß t nach e in ig en  Ä nde­
rungen a llerd in g s j e tz t  e tw a  4 0  t. D as jed esm al a b g e la ssen e  T eilquantum  b eträ g t daher m eist  
über die H ä lfte  des G esa m tein sa tzes, und die V orteile  des ununterbrochenen B etrieb s w ürden bei 
größ eren  H erdabm essungen  u n zw eife lh a ft b esser  zur G eltun g kom m en.

D iese  von  m ir kurz g esch ild erten  versch iedenen  A rbeitsm ethoden  m it flüssigem  R oheisen  
w aren es hauptsäch lich; w e lch e  in den le tz ten  Jahren die obersch lesisch en  S tah lw erk sin gen ieu re  
in  lebhaftem  M aße in teress ier t haben. Im A n fang  d ieses J ah res is t  nun b ere its  ein  ober­
sch le sisch es S ta h lw erk  —  die H ub ertnsh ütte  —  dazu ü b erg eg a n g en , das A rbeiten  m it 
flü ssigem  R oh eisen  aufzunehm en. D a s W erk  verarb eitet z u rze it  einen  flü ssigen  R o h eisen satz  
von etw a  6 5  °/° niJ4 3 5  %  S ch rott, g eg en  früher 3 0  %  k a lte s  R oh eisen  und 7 0  °/o Schrott. 
D ab ei h a t d ie H ubertnshütte  eb en fa lls  n ich t nur ihre Produktion  erheb lich  ste ig ern  können, son ­
dern die S e lb stk o sten  auch bedeutend erm äß igt. D a s A usbringen  is t  dadurch, daß e in  z iem lich  
hoher P ro zen tsa tz  E rze  —  etw a  1 8  %  —  z n g e se tz t  w erden kann, ein  g u te s . D enn es is t  ohne  
w eiteres ein leuchtend , daß, w enn von dem E isen g eh a lt  des E rzes 8 0  bis 9 0  °/° red u z iert und im  
M artinofen a ls  F lu ß e isen  gew onn en  w erden , d ieser  P ro zeß  a lle in  hierdurch außerordentlich  g ew in n ­
bringend se in  m uß. N im m t man z . B . an , daß ein  Ofen, w elch er  m it 2 0  t flüssigem  R oh eisen  
b esch ick t is t , 2 5  °/° =  5 0 0 0  k g  K rivo i R o g -E rze  braucht, so kosten  d iese  E rze  bei einem  
E ise n g e h a lt  von 6 5  %  f- 4. T onne e tw a  2 5  J t ,  a lso  5 0 0 0  k g  = 1 2 5  -Ji,  und en th a lten  
3 0 0 0  k g  E isen . Von d iesen  3 0 0 0  k g  g eh en  e tw a  8 5  %  4ns Kad =  2 5 5 0  kg . Man h at a lso  
für 1 2 5  J l  —  2 5 5 0  k g  F lu ß e isen  gew onn en  =  4 9  Jß  f. d. T onne. H ierzu  käm en nur noch die  
nich t w esen tlich en  K o sten  für das C hargieren. U n ter U m ständen w ird daher e ine S te ig eru n g  des 
E r zz u sa tze s  den G ew inn vergrößern , sofern dadurch die E rzeu g u n g  des O fens n ich t erheb lich

* „Stahl und Eisen“ 1904 Heft 3 S. 163 u. 164.
** Den alleinigen Vertrieb des Surzyckischen Verfahrens sowie der teils patentierten, teils gesetzlich 

geschützten Ofenkonstruktionen hat neuerdings die Firm a P o e t t e r  & Co. in Dortmund übernommen.
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verr in g ert w ird ; aber se lb stv erstä n d lich  is t  nur derjen ige  E rzzu sa tz  gew in n b rin gen d , der ins  
E isenbad und n ich t in d ie  S ch lack e  ü b ergeht, und hierfür is t  vor allem  w ieder die M enge an 
reduzierenden  K örpern von m aßgebender B edeutun g. J e  höher d iese lb e  is t ,  um so m ehr E rz kann  
red uziert w erden . D och sp ie len  dabei auch noch andere F aktoren  ein e w ich tig e  R o lle . F ern er  baut 
in  O bersch lesien  a u g en b lick lich  d ie K ö n igsh ü tte  ein neues g roß es S ta h lw erk , und auch im w e st­
lichen  D eutsch lan d  sind m ehrere neue S ta h lw erk e  im B au, w elch e  a u f  die V erarbeitun g  von  
flüssigem  R oheisen  im M artinofen e in g er ich te t w erden . N ach w elch en  der von m ir g esch ild erten  
M ethoden d iese  S ta h lw erk e  arbeiten  w erden , en tz ieh t sich  m einer K en n tn is , hierfür w erden natur­
gem äß die sp ez ie llen  R o h eisen v erh ä ltn isse  m aßgebend se in . D enn die w ic h tig s te  F ra g e  für e in e  
H ütte , w e lch e  ein S ta h lw erk  m it m äßig  großen  P roduktionen  zu bauen b ea b sich tig t, so daß ein  
K onverterw erk  a u sg esch lo ssen  is t , i s t  d ie :  w ie  is t  d a sjen ig e  R oh eisen  zu sam m en g esetzt, w elch es  
der H ochofenm ann vora u ssich tlich  dauernd am b illig s te n  h e fs te lle n  kan n? D ie  B ean tw ortu n g  
dieser  F ra g e  von se iten  des H ochöfnors w ird g e w iß  den S ta h lw erk sin g en ieu r  oft n ich t befr ied igen , 
trotzdem  m uß er sich  danach r ich ten . B e i höherem  P hosphor- und S ch w efe lg eh a lt  w ird  man 
m einer A n sich t nach b esser  in z w e i A pparaten a rb eiten , z . B . nach B ertran d -T h iel. H at man  
ein  z iem lich  phosphorfreies E isen  zur V erfü gun g, so w ürde sich  e in e  A rb e itsw e ise  nach D on aw itz  
oder Ju rjew k a  m ehr em pfehlen . N ur w enn  die Q ualitä tsansprüche n ich t seh r  große und n ich t zu  
w ech se ln d  sind , könnte ich zum  T albotp rozeß  ra ten . A u f a lle  F ä lle  muß aber ein neues m odernes 
Stah lw erk  auf einem  H ochofenw erk g eb a u t w erd en , und w enn das auch schon aus m einen h eutigen  
A usführungen entnom m en w erden konnte, w i l l  ich  doch die sich  daraus ergebend en  V o rte ile  nach­
stehend  noch besonders h erv o rh eb en :

1. Man sp art das U m schm elzen  des R o h eisen s , wodurch n ich t nur das S ta h lw erk  V o rteile  
hat, sondern auch der H ochofen . D enn le tz ter er  g ib t sein  R oh eisen  a u f d ie sch n e lls te  W e ise  ab 
(braucht keine G ieß h a lle ) und erü brigt die L öhne für Z ersch lagen  und A nfladen  des E isen s.  
2. D er basisch  z u g e sto llte  M artinofen is t  in der L a g e , R oh eisen  m it b e lieb igem  P h o sp h o rg eh a lt  
zu verarbeiten , is t  a lso  v ö llig  u n ab h än g ig  von dem P h osp h orgeh a lt der R oh m ateria lien . 3 . D as  
Stah lw erk  kann den e tw a ig en  Ü berschuß an H ochofen- und K ok sofen gas verw end en . 4 . D as  
S ta h lw erk  is t  u n abh ängig  von der K onjunktur des A lte isen m a rk tes, d. h. es kann nach dem  
je w e ilig e n  P re is  für A ltm a ter ia lien  m ehr, w en iger  oder gar  k einen  Schrott verarb eiten . 5 . Es 
is t  le ich ter  für das S ta h lw erk , m it sogen an n ten  R oh eisenchargen  e in e  g u te  Q ualität h erzu ste llen , 
als im Schrottprozeß , denn bei irgen d w ie  erh eb lichen  P rod uktion en  und besonderen Q ualitä ts­
ansprüchen m acht es n ich t nur S ch w ier ig k eiten , den Schrott genügend  zu sortieren , sondern auch  
so lchen  zu erh a lten . — A ußerdem  ist  es für ein w e iteres und doch u n zw eife lh a ft em pfeh len s­
w ertes Z uriickdrängen des S ch w eiß e isen s w esen tlich , daß die Sch w eiß b ark eit des F in ß e isen s m ög­
lic h s t  groß  ist. D ie se  is t  aber m einen E rfahrungen nach größ er  bei einem  F lu ß e isen , w elch es  
nach dem R oh eisen frischprozeß  h e r g es te llt  is t .

Um nun d iese  V o rte ile  v o ll ausnntzen zu  können, is t  es n o tw en d ig , daß zw isch en  H ochofen  
und M artinw erk ein R oh eisenm ischer e in g efü g t w ird; besonders deshalb , w e il d ie A b stich e  der 
H ochöfen und der B ed a rf des S tah lw erk s an flüssigem  R oh eisen  nur in se lten en  F ä llen  Zusammen­
treffen w erden . E s würden a lso  ohne M ischer k o stsp ie lig e  P ansen  en tsteh en , d ie kein  ra tio n e lles  
A rbeiten  g e sta tte te n . F ern er  is t  ein M ischer ein  gu ter  E n tsch w eflu n g sa p p a ra t, und endlich  
„m ischen“ sich  in  ihm  die e in ze ln en  doch m eist u n g leich m äßigen  R oh eisen a b stich e . H eizbar  
m üßte der M ischer dann gem ach t w erden , w enn die R olieiseum enge, d ie den M ischer p a ssier t, 
nich t erheb lich  is t , e tw a  unter 3 0 0  t  in  2 4  Stunden betrüge. S o n st w äre die G efahr des E in ­
fr ierens zu groß . H eizbare M ischer sind m eines W issen s  in D eutsch land  noch nicht im B etrieb , 
w ohl aber im B an. U n sere großen  T hom asw erk c, die tä g lic h  R iesenm en gen  durch den M ischer  
treiben , brauchen natürlich  unter norm alen V erh ältn issen  ein E infrieren  n ich t zu  befürchten und 
benu tzen  deshalb  u n g eh eiz te  M ischer. Ich bin  deshalb  le id er  n ich t in der L a g e , Ihnen sagen  zu 
können, w ie  das P rob lem  e in es heizbaren  m ittelgroß en  M ischers sich  bei unseren R oh eisen verliä lt-  
nisson  in der P ra x is  am besten  bew ähren w ürde, ob ein  H eizen  m it e in ig en  G asdüsen gen ü g t, 
oder ob der M ischer nach dem . R egen era tiv sy stem  m it vorgew ärm ter L u ft zu  heizen  is t .  In  
le tz terem  F a lle  w ürde ein so lch er  M ischer e in e  n ich t zu  leu gnend e Ä h n lich k e it m it einem  T a lb o t­
ofen haben , ^umal man dann darin auch le ich t durch en tsp rech en de E rz- und K a lk zu sch lä g e  e in e  
te ilw e ise  E ntk oh lun g und E ntfern u n g  der M etallo ide erreichen kön nte. D ieser  M ischer w äre a lso  
ein V orfrischapparat, und ein im  Bau b egriffenes w e stlich es  W erk  w ill,  w enn ich  rech t unter­
r ich te t bin, auch in z w ei derartigen  M ischern vorfrischen  und darauf d ieses M ittelprodukt im  
feststeh en d en  Ofen fertigm ach en . H ierüber w ird  v ie lle ich t  der anw esen de H ü tten in gen ieu r  
F . L irr m a n n  j r .  von der F irm a F r itz  W . L ürm ann, B erlin , A u sk unft g eb en  können, denn so  
v ie l ich  w eiß , lie fer t d iese  F irm a die Z eichnungen für e in es d ieser  W erk e, die G eorgs-M arienhütte  
in  O snabrück. A uch der 1 5 0  t-M ischer, w e lch er  in  n eu ester  Z eit in  D o n a w itz  erbaut w orden is t ,
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nnd den ich  noch n ich t geseh en  habe, so ll e ig en tlich  ein kippbarer M artinofen se in . J ed en fa lls  
dürfte das Jahr 1 9 0 5  über den R oh eisen -E rzp rozeß  w e itere  w ic h tig e  A u fsch lü sse  geben .

Übor e in ige  so n stig e  N eueru ngen , die in  den le tz ten  Jahren  im H erdschm elzverfahren  
gem ach t w orden sind , kann ich  w egen  Z eitm an gels nur kurz berich ten . W ährend  an der O fen­
konstruktion  W e se n tlic h e s  n ich t geän d ert is t , w ird  der F assu ngsrau m  von Jahr zu Jahr ver­
g röß ert. A ls  norm al w ird  bei N eubauten heute  e in e C hargengröße von 2 5  bis 3 0  t  g ew ä h lt , bei 
ungefähr 8 m H erd länge nnd 3 b is 3 1/2 in B reite . E in e  A u sn ahm estellun g  nim m t nur T h a le  ein , 
w elch es nach am erikanischem  V orbilde Öfen von 5 0  t b e s itz t  und dam it v o rteilh aft arbeiten  und 
auch den in D eutsch lan d  g er in g sten  K ohlenverbrauch haben so ll.

D ie  C h a r g i e r m a s c h i n e n ,  w e lch e  sich  auch b e i uns, so w eit  es die P la tz v er h ä ltn is se  
g e sta tten , a llm äh lich  e in geb ü rgert haben, baut man neuerd ings hängend. D ies hat den großen  
V orteil, daß die A rbeitsbühne fre ib le ib t und daß m an die obere L au fb ah n  a ls  K ran benutzen  und 
m it e in er H ilfsk a tze  den Ofen bestreich en  kann. D aß  aber durch eine C hargierm aschine die  
P roduktion  g e ste ig e r t  w ird, h a t sich  m einer A nsich t nach a ls  irr ig  h e r a u sg e ste llt . D er  H aupt­
v o r te il beruht v ielm ehr darin, daß man L eute  spart, die beim E in setzen  im m er seh r  durch die  
O fen hitze  zu leiden hatten .

B esond ers v ie l hat man sich  in le tz ter  Z eit m it den G a s v e n t i l e n  b esch ä ftig t, sp ez ie ll  
im  H in b lick  a u f die G asersparn isse , w elch e  beim  U m steuern gem ach t w erden .* D iese lb en  sind  
doch erh eb licher, a ls m an früher g la u b te , und da man h eu tzu tage  bei den Selb stk osten  m ehr  
d u m  je  m it dem P fen n ig  rechnen m uß, is t  es nur erk lär lich , daß man d iese  effektiven  V erlu ste  
verm eiden w ill. D ie se  le tz te n , durch das U m steuern a lle in  hervorgern fen en , w aren am n ied rigsten  
bei den alten  S iem en sschen  K reuzreversierk lap pen , da d ie U m steuerung h ierm it außerordentlich  
sch n ell vor sich  g eh t. A n derseits sind bei d iesen  K lappen d iejen igen  G a sv erlu ste , w elch e  p er­
m anent durch undichten V ersch luß  en tsteh en , z iem lich  groß. D enn die K lappen verz ieh en  sich  
s te ts  in der H itze , so daß es unm öglich  is t , s ie  v ö llig  dicht zu  h a lten ; dazu kom m en dann noch  
die v ie len  R eparaturkosten .

F ür G e n e r a t o r e n a n l a g e n  w äh lt man heute m eist freistehend e zy lin d risch e  G eneratoren  
m it d a zw isch en liegen d en  großen  Staubsam m lern und b lä st m it V entila toren  unter H in zu fügu ng  
von e tw as Dam pf. A lle in  m it K örtin gs zu  b lasen , is t  teuer, denn d ieselb en  sind bekanntlich  
g roße D am pffresser. Um A rb e itsk räfte  zu  sparen , w ird bei größeren  A n lagen  d ie  B esch ick u n g  
gew öh n lich  m echanisch  e in g er ich te t. E inen  großen  G assam m elkanal h a lte  ich bei unseren K oh len ­
q u alitä ten  für n ich t vorte ilh a ft, vielm ehr sch e in t es m ir r ich tig er  zu  se in , für jeden  Ofen e ig en e  
G eneratoren in m öglichster  N äh e der Öfen anzu legen . E s w ird durch ein e so lch e  Anordnung  
e rz ie lt , daß keine S tills tä n d e  en tsteh en , w e lch e  für d ie R e in igu n g  e in es großen G askanals z e it ­
w e ise  unverm eid lich  sind . D a g eg en  kann die R e in igu n g  der zu einem  Ofen geh örigen  G eneratoren  
bequem  zu e in er Z eit erfo lgen , in w elch er  der betreffende Ofen in R eparatur is t .  A ußerdem  hat 
man den V orteil, daß der S chm elzer des O fens auch zu g leich  d ie A u fsich t über se in e  G eneratoren  
übernehm en muß. H a t er  a lso  n ich t g u te s  G as, so hat er die V eran tw ortun g , und die Schuld  
kann n icht, w ie  es j e t z t  g e sc h ieh t, a u f den G eneratorenm aun geschoben  w erden . E nd lich  hat 
man auch so e ine gen au e K on tro lle  über den K ohlenverbrauch des e in ze ln en  O fens.

F ür die f e u e r f e s t e  A u s m a u e r u n g  der Öfen hat man sich  in O bersch lesien  fa st  g a n z  von  
a u sw ärtigen  B ezü g en  freigem acht. D ie  Z eiten  sind la n g e  vorbei, als m an en g lisch e  M arken für  
7 0  bis 8 0  Jt> f. d. T onn e h ier  einm auerte. D ie  H altb ark eit der Öfen in O bersch lesien  is t  sogar  
b esser  a ls son stw o , nnd es is t  ke ine  S e lten h e it , daß die größeren m odernen Öfen im  R ev ier  b is 
1 0 0 0  Chargen und darüber ohne -w esentliche R eparaturen aushalten , w a s m ir aus dem W esten  
nich t bekan nt is t . D iejen igen  W erk e a llerd in g s, w elch e  hier k le in ere  Öfen m it kurzen H erden  
haben, m üssen sich  schon m it e in er erheb lich  g er in g eren  H altb ark eit b egnü gen .

S ch ließ lich  m öchte ich Ihnen noch e in ig e  sta tis t isch e  Z ahlen angeben , aus w elch en  ersich tlich  
is t , w ie  d ie F ln ß e isen erzeu g n n g  im H erdofen w ährend der le tz ten  Jahre in  E nglan d  und A m erika, 
unseren H auptkonkurrenten in  der E isen d a rste llu n g , zugenom m en hat. D ie se  nnd e in ig es  andere  
habe ich  einem  A rtikel des »M oniteur des In térêts  m atér iels*  „Zur F ra g e  der M a rtin stah lerzeu gu n g“ 
von  F r . Liirm ann jr . entnom m en. E nglan d  s te llte  im K onverter dar: 1 8 9 6  1 8 1 5  0 0 0  t, 1 9 0 2  
1 8 2 5 0 0 0  t ;  an M artinstah l d a g eg en : 1 8 9 6  2 3 1 7  0 0 0  t, 1 9 0 2  3 0 8 3 0 0 0  t. W ährend a lso  die  
E rzeu g u n g  des K on verterstah ls in  dem jenigen L ande, für w e lch es der P ro zeß  erfunden is t ,  sich  
in den sech s Jahren  fa st  gar  n ich t verän dert h a t ,  is t  d iejen ige  des M artinstah ls um 7 6 6  0 0 0  t 
oder um rund 3 3 %  g e stieg e n . A m erika erzeu g te  im K o n v erter: 1 8 9 7  5 4 7 5 0 0 0  t, 1 9 0 2  
9 3 0 6  0 0 0  t;  im  H erdofen: 1 8 9 7  1 6 0 8  0 0 0  t, 1 9 0 2  5 6 8 7  0 0 0  t. D ie  Produktion  in der B irne  
erhöhte sich  dem nach in fü n f Jahren um um gefähr 7 0  %> die im H erdofen dagegen  um 2 5 3  % •

* Siehe „Stahl und Eisen“ 1904 Nr. 6 S. 338 ff.; Nr. 11 S. 619: Nr. 16 S. 937 f f ;  Nr. 22 S. 1311 ff 
XAIV.j< 2
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Und das, o b g le ich  A m erika verm öge seineR großen  R eich tum s an phosphorarm en E rzen  gerad e für 
den B essem erprozeß  beson ders g ü n stig e  V orbedingungen  hat. D ie  F lu ß e isen d a rste llu n g  im  H erd­
ofen befindet sich  a lso  üb era ll in  einem  fortsch re iten den  S ie g e s la u f , und w enn auch bei uns 
v ie lfa ch  und vor a llem  im w estlich en  D eutsch lan d  w egen  der dortigen  E rzv erh ä ltn isse  der T hom as­
prozeß  die führende R o lle  behalten  w ir d , so is t  ihm im H erdofen a u f dem W eltm a rk t doch ein  
scharfer K onkurrent erw achsen , so daß der bekan nte en g lisch e  H üttenm ann B e l l  in der denkw ürdigen  
T a lb o ts itzu n g  am 9 . Mai 1 9 0 0 , und natürlich  sp e z ie ll im H in b lick  a u f E n g lan d  und A m erika, sagen  
k on nte: „ D ie  Z eit is t  n ich t m ehr fern , —  w enn n icht v ie lle ic h t  schon gekom m en — , w o der B essem er­
prozeß  durch den Siem ens-M artinprozeß  w erd e e rse tz t  w erden m ü ssen .“ (A n halten der B e ifa ll.)

H ü ttend irek tor Arns: M. H .! D ie  F ra g en , die der H err V ortragend e uns eben vorgefü hrt
hat, sind n ich t nur für die deutsche, sondern für die E isen in d u str ie  der ga n zen  W e lt  von außer­
ord entlicher W ich tig k e it . Ich  g laub e m it Ihnen in v o lls ter  Ü b erein stim m u ng zu handeln , w enn  
ich  dem H errn R edner für se in e  k laren  und überaus in teressa n ten  A usführungen hierm it den D ank  
u n seres V ereins aussp rech e. (B e ifa ll .)  —  W ie  ich  soeben höre, w o llen  sich  erfreu lich erw eise  m ehrere  
H erren an der D isk ussion  b e te ilig en ; ich erte ile  das W o rt zu n äch st H rn . G eheim rat W eddin g .

G eheim rat P ro fesso r  D r. H. Wedding. M. H .!  G esta tten  S ie  m ir, ein  p aar kurze Z usätze  
zu  m achen a ls  E rgä n zu n g  zu dem in teressa n ten  V ortrage , den w ir  soeben g eh ört haben . —  
V ie lle ic h t w ird  es S ie  in teress ieren , noch e tw a s zur G esch ich te  der E n tsteh u n g  des B essem er­
p ro zesses in O bersch lesien  zu  hören. D ie  K ö n igsh ü tte  w a r  dam als fisk a lisch . Ich  h atte  längere  
R eisen  durch E nglan d  in  den Jahren  1 8 6 0  und 1 8 6 2  gem ach t, h a tte  dort G eleg en h e it gefunden , 
S k izz en  von den A n lagen  B essem ers in  Sheffield  zu m achen, nnd h a tte  a u f Grund d ieser  P lä n e  und 
V orsch läge  zu r  E inführung in D eutsch lan d  au sg ea rb e itet, e in erse its für K ön igsh ü tte , and erseits  
für H örde. B e id e  W erk e  haben m eine U n ter la g en  b en u tzt und danach ihre B essem erw erk e  
gebaut. In K ö n igsh ü tte  kam  die A n la g e  a llerd in g s sp ä ter  in  B etr ieb  a ls  in  H örde, -was nur 
daran la g , daß beim  F isk u s die Sachen  der R eg e l nach langsam er g eh en  a ls  b e i P r iv a ten . So 
w urde der B etrieb  in K ö n ig sh ü tte  aufgenom m en, und a u f m einen V o rsch lag , dam it man ganz  
sich er  geh e , w urde zu erst Cum berlander R oh eisen , w ie  in  E n g lan d , v erarb eite t. D ie  von mir 
g e le ite te n  V ersuche g e la n g en  vorzü glich . A ber die A n la g e  w ar ja  n ich t g em ach t, um frem des 
E isen  zu verarb eiten ; daher w urde darauf o b ersch lesisch es R oh eisen  genom m en nnd g le ic h z e it ig  
unbedenklich  B este llu n g en  der E isen b ah n verw altu n gen  a u f daraus erzeu g te  P rod ukte  angenom m en, 
w eil m an keinen Z w eife l an dem G elingen  h eg te . In dessen  man h a tte  sich  g e irr t. Man w u ßte  
dam als noch n ich ts von der S ch äd lich k eit k le in er  M engen von P hosp hor, d ie man j e tz t  erst 
kennen lern te , nachdem  F r e s e n i u s  eine M ethode gefunden  h a tte , den P hosp hor im E isen  zu  
bestim m en. D iesem  m iß lun gen en  ersten  B etr ieb e  is t  es zu  verdanken , daß man lern te , w ie  
schäd lich  der P hosphor is t .

Z w eiten s m öchte ich noch erw äh nen , daß m it der S ch ro ttfra g e  doch auch die F ra g e  des 
e ig en en  A b fa lls  der H ü tten w erk e  in n ig  verk nüp ft is t ,  daß aber d ie A b fa llm enge a u f den H ü tten ­
w erken  m einer A n sich t nach von Jahr zu  Jahr abnim m t, denn je  lä n g er  man die E isen stü ck e  
w a lz t , um so w en ig er  A b fä lle  g ib t e s , und in d ieser  B ez ieh u n g  h at man die G renzen noch la n g e  
n ich t erreich t. D esh a lb  is t  der R oh eisen -E rzsch m elzp ro zcß  ohne S ch rottverw end un g von w achsender  
B edeutun g.

E nd lich  w as den T alb otp rozeß  anbetrifft, so habe ich  G eleg en h e it g eh ab t, bei einem  längeren  
A u fen th a lt in  Frod ingham  in diesem  J ah re  ihn ausführlich  zu studieren . Ich  fand dort eine  
ab geänd erte  Art des ä lteren  T a lb o tp ro zesses, von der der H err V ortragend e bei se in er  A n w esen ­
h e it in F rodingham  w oh l noch k e in e  K en ntn is h a tte . Ich  m öchte das erw ähnen, w e il darin eine  
erh eb liche E rsp arn is an B ren n sto ff l ie g t . E s w ird  näm lich  dort, nachdem  z w e i D r itte l des 
fertig en  E isen s  a b g eg o ssen  sind , in das zu rückb leib en de, von säm tlich en  anderen Stoffen freie  
F lu ß e isen b a d  e in e  g roß e  M enge von H am m erschlag nnd anderen E isen oxyd en  e in g etra g en , so daß  
das G anze ein  G em isch von  E isen  und E isen oxyd en  is t .  D a ra u f w ird  dann erst das flü ssige  
R o h e ise n e in g e g o sse n . D ie  F euerköpfe w erden  nun abgeschob en , nnd das G as w ird  a b g e ste llt , denn  
bei dem E in g eb en  des R o h eisen s b ild et sich  e in e  so lche M enge von K ohlen oxyd , w e lch es verbrennend  
a lle  W ärm e g ib t, so daß m an, w ie  beim  B essem erp rozeß , k e in en  B ren nstoff m ehr verbraucht.

W a s  den K ippofen anbetrifft, so m öchte ich  d iejen igen  von  Ihnen, die sich  für dessen  B auart 
in teress ieren , a u f das le tz te  H eft der „V erhand lungen  des V ereins zur B eförd erun g des G ew erb fle iß es“ 
aufm erksam  m achen, in w elchem  ich  m eine in  Frodingham  gesam m elten  E rfahrungen  n ied erg e leg t  
habe und zu g le ich  e in e  m aßstäb liche Z eichnung zu finden is t .  D er  K ippofen h at m einer A nsich t 
nach ungem ein  v ie le  V o rzü ge. E in er  derselb en  is t ,  daß die G ew innung e in er  gu ten  phosphorreichen  
S ch la ck e  m öglich  is t  und daß m an ein b e lieb ig es  Quantum g eb ild eter  S ch la ck e  a b g ieß en  kann. 
D a s is t  bei den feststeh en d en  M artinöfen äuß erst sch w ier ig , w enn n ich t unm öglich . D ie  phosphor­
h a lt ig e  S ch la ck e  is t  natü rlich  ein  w e rtv o lles  N ebenprodukt. E s  w erden  übrigens b estän d ig  P roben
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a u f P hosp hor gem ach t, und d iese  P roben  sind nach ein er äuß erst ein fachen M ethode in w en igen  
M inuten fertig .

W a s die F ra g e  anbetrifft, ob man bei der K oh lun g und D esoxyd ation  in der P fan n e bestim m te  
Q ualitäten m achen kann, so stim m e ich m it dem H errn V ortragenden  ga n z  genau  darin iiberein , 
daß man n ich t w ech se ln d  versch ied en e  Q ualitäten  erzeu gen  k a n n ; das is t  a u sg esch lo ssen . A ber  
w ohl kann man in dem Ofen b estä n d ig  ein  und d iese lb e  Q ualitä t genau  nach V orschrift m achen. 
Man m uß dazu, m eine H erren, nur die nötigen  E rfahrungen  gesam m elt haben , w ie v ie l F erro-  
m angan und K ohle  in die P fa n n e  gew orfen  w erden m üssen. H a t man das einm al heraus, dann  
g e lin g t  der P ro zeß  auch jed esm al. In F rod ingham  w ird Sch iffbaum ateria l, g e w a lz t . D ie  en g lisch e  
M arine is t  in ihren A nforderungen  außerordentlich  scharf. E s w urde m ir m itg ete ilt , daß e ig e n t­
lich e  A nstände von der M arine n iem als sta ttfän d en . E s w urden aber auch W ochen hindurch  
nur P rod ukte  von dem g le ich en  K oh len sto ffgeh a lt und der g le ich en  Q ualität h e rg esto llt . Für  
so lche  F a lle  w ird der K ippofen auch g e e ig n e t  se in . W ill  man aber e tw a  S on derstah lsorten  
und an jedem  T a g e  e in e andere Q ualitä t erzeu gen , dann, m eine H erren, is t  es natü rlich  besser , 
das E isen  im Ofen v o lls tä n d ig  fertigzu m ach en , dam it man bis zum  le tz te n  A u gen b lick  b estän d ig  
P roben  nehm en kann.

P ro fesso r  Rudeloff: D er H err V ortragend e hat die sehr in teressan te  M itte ilu n g  gem ach t, 
daß F lu ß e isen , nach dem R oh eisen fr ischverfahren  erzeu g t, b esser  schw eiß b ar  se i, a ls  das au f  
g ew ö h n lich e  W e ise  in der B irn e oder im M artinofen erzeu g te . W ir  haben aber n icht erfahren, 
ob das F lu ß e isen  in  beiden F ä lle n  die g le ic h e  chem ische Z usam m ensetzung h a tte . W a r  d ies der 
F a ll, so w äre es von W ert zu  hören, w orau f der U n tersch ied  in der S ch w eiß b ark eit beruhen so ll.

O beringenieur G enzm er: M eines E rach ten s l ie g t  es in der H auptsache daran, daß das aus
R oheisen  h e r g es te llte  fe r tig e  F lu ß e isen  w en ig er  O xyde en th ä lt, a lso  sau erstoffreier  is t . Auch is t  
es im a llgem ein en  le ich ter , R oh eisen  von besserer  Q ualität zu erhalten  a ls K aufschrott, der a lle  
m öglichen U n rein lich k eiten  au fw eist, w elch e die Sch w eiß b ark eit herabm indern. Ich  g lau b e, daß  
das die w ich tig sten  Gründe sind , ich w ü ß te  w en ig sten s  k e in e  anderen.

In gen ieur Thiel - L and stu h l: M. H .!  W ie  S ie  dem lich tv o llen  V ortrage des H rn. G enzm er en t­
nehm en konnten , wurden bei H oesch 9 3 7  t erzeu g t. D ie se  9 3 7  t  wurden erzeu g t in 15 t-Ö fen . A u f  
diesen  In halt w aren die Öfen se in erze it  z u g e ste llt . D as A usbringen w urde sp äter  beim  S ch rott­
prozeß  a u f 1 6 1/2 b is 17 t erh öht und j e tz t  beim  B ertrand -T hielverfahren  beträgt das A usbringen  
ungefähr 19 t. S ie  w erden m ir zn g esteh en , daß die Öfen fiir le tz ter en  P ro zeß  n ich t geb au t sind  
Sie  haben ersten s zu  k le in e  Q uerschnitte in den Z ügen und auch in den K am inen. D as n icht 
a lle in . E s is t  unbedingt n otw en d ig , bei d iesem  P ro zeß  sehr heiß  zu arbeiten , wodurch naturgem äß  
ein e sehr g roß e G asm enge erforderlich  is t;  es resu ltiert auch aus dem B ade se lb st  e in e große  
M enge G as, d ie durch O xydation des K ohlenstoffs en tsteh t, in fo lg ed essen  m üssen unbedingt große  
Q uerschnitte  vorhanden se in . D as m ag der Grund se in , daß H oesch  an seinen  10  C hargen, die 
ja  d u rchsch n ittlich  am T a g e  v ere in ze lt  gem ach t w urden , n ich t fe stb a lten  konnte. A ber H oesch  
w ird es dazu b rin gen , d iese  A n zah l von C hargen, 10 a u f einer Sch ich t, zu erreichen , w as un­
gefäh r  e in er  P roduktion bei den k le in en  Öfen von e tw a  1 9 0  t  en tsp rich t. E s  w ird sicher dazu  
kom m en, d iese  P rod uktion  festzu h a lten .

E s  is t  gerad e im A nsch luß  an das A rbeiten  von H oesch  von v ie lfach er  S e ite  d ie  B ehauptung  
a u fg e ste llt  w orden , d iese  R esu lta te  rühren daher, daß eben der P hosp hor a ls  großer W ärm e­
spender die sch n elle  R eaktion  bew irken  w ürde. E s  is t  ferner behauptet worden, daß für die  
h iesig en  V erh ä ltn isse , wo m an R oheisen  m it w en ig er  P h osp h orgeh a lt hat, d ieser  P ro zeß  n ich t in  
dem M aße p a ssen  w ürde, w ie  für W estfa len , wo ein  h ochp rozentiges R oheisen  v era rb e ite t w ird. 
Ich  muß d iese A n sich t a ls e in e  durchaus irr ige  b ezeich nen , da h ier  n ich t d ieselben V erh ä ltn isse  
w ie  beim  K onverterprozeß v o r lieg en , w o der K ohlenstoff eine höchst m inderw ertige R o lle  sp ie lt, 
indem  für die E rw ärm ung der L uft so v ie l K alorien  aufgebracht w erden m üssen, w ie  eben durch  
die V erbrennung des K ohlenstoffs erzeu g t w erden . H ier  kommen die K alorien , w ie  s ie  theoretisch  
a u fg e s te llt  sind , vo ll zum A u sd ru ck : d ie 2 4 7 0  K alorien  des K ohlenstoffs, d ie 5 9 0 0  K alorien
des P hosp hors, d ie  7 8 3 0  K alorien  des S iliz iu m s usw . E s kann daher n ich t a lle in  der P hosphor  
es se in , der die D urchführung des P ro z esse s  in erster  L in ie  vo llfü h rt. E s  is t  d ies durchaus 
zu rü ck zu w eisen . W eiter  m üssen S ie  sich  sag en , daß bei einem  R oh eisen  m it 1 ,8  °/o P hosp hor  
doch ga n z  k o lo ssa le  M engen von  Sch lacken  erzeu g t w erden . D ie se  w o llen  erzeu g t w erden , d iese  
w o llen  g esch m olzen  w erden . D azu g eh ö r t e in e ga n z  g e w a lt ig e  M enge von W ärm eein heiten . 
D ie se  brauchen dort n ich t au fgebracht zu w erden , wo ein  R oheisen  zur V erfü gun g  steh t m it 
einem  P ro z en tsa tz  von 0 ,1  bis 0 ,2  %  P hosp hor, oder auch höher. S ie  w erden hier E rsparn isse  
an W ärm em engen  m achen können , und ich  sa g e , d ies um so m ehr, a ls  S ie  h ier  im  B ez irk  m it 
einem  R oh eisen  von  un gefäh r 0 ,5  °/o P hosp h or  arbeiten . S ie  w erden m indestens 1 0  b is 12
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C hargen bei einem  r ich tig en  scharfen  B etr ieb e  erreichen . D ann m öchte ich darauf zurückkom m en, 
daß bei H oesch  15 t-Ö fen  im B etrieb  sind . S ie  w erden aber d iese lb e  A n zah l von C hargen er­
reich en  m it einem  2 5  t-O fen . S ie  werden eben dann 2 5 0  t erzeu gen . S ie  w orden auch, ich w ill  
n ich t sa g en , d iese lb e  A n zah l C hargen, aber e in e n icht v ie l k le in ere  erreichen , w enn S ie  3 0  bis 
4 0  t-Ö fen verw enden . —  E s w ird dann nur darauf ankom m en, daß S ie  durch m a sch in e lle  Vor­
richtu ngen  das n ö tig e  R oh eisen  in genügend en  M engen zu der r ic h tig en  Z eit beschaffen und durch  
entsprechende E in setzvorrich tu n gen  das E rz und den K alk  m it der größtm öglichen  G esch w in d igk eit  
in dio Öfen hineinschaffen . D ie  R eaktion  b le ib t in a llen  F ä lle n  d ie g le ich e . A lso  es is t  hier  
ein e sehr große P roduktion m it nur z w e i Öfen m öglich . W enn S ie  noch bedenken , daß beim  
T albotverfah reu  ungefähr a u f e in e T onne F a ssu n g s in h a lt  e in e T onn e A u sb ringen  kom m t, und 
w enn S ie  bedenken , daß bei den je tz ig e n  A rbeiten  bei H oesch  auf e in e T onn e F a ssu n g sin h a lt  
u n gefäh r  6 t E rzeu g u n g  kom m en, so w erden S ie  m ir w ohl zu g eb en , daß da die praktischen  E r­
w ägu ngen  v ie lle ich t docli mehr nach dem  B ertran d -T h ielverfah ren  h in neigen  w erden . D enn es 
k o ste t  a lle s  G eld, die Z u ste llu n g  u sw ., g a n z  ab geseh en  davon, daß , w ie  der H err V ortragende  
schon erw ähnt hat, die K osten  des T a lb oto feu s an und für sich  ja  ga n z  erh eb liche sind .

Über die Q ualität is t  schon gesprochen  w orden. Ich m öchte m ich hier n ich t w eiter  darüber 
aussp rech en , sondern nur noch erw ähnen , daß das B ertran d -T h ielverfah ren  auch den V orzu g  hat, 
besonders für k le in ere  W erk e, daß man sich  bei A nw endung desselb en  g a n z  der je w e ilig e n  K on­
jun ktu r in ausreichendem  M aße ansch ließen  kann. Man kann in den Öfen m it hohem  R oh eisen satz  
arbeiten  und sie  auch je d e rz e it  für das Schrottverfahren  b en u tzen . A uch is t  das V erfahren sehr  
le ic h t e inzuführen bei jed er  e in igerm aßen  m odernen A n la g e , indem  es ja  nur e in es K ranes bedarf, 
der das U m gießen  zu besorgen  hat. In je d e r  m odernen A n la g e  is t  ein  so lch er  K ran j a  m eisten s  
vorhanden .

In gen ieu r  Lürmann jr .:  M. H .! D er  Ofen in F rodingham  is t  n ich t m ehr der n eu este  in
E uropa im B etrieb  befindliche T a lb o to fen , sondern es is t  ein neuerer se it  M itte A u gust d. J . im 
B etrieb e  in der N ähe von Cardiff. A u f die B e tr ieb serg eb n isse  d ieses O fens w aren besonders 
große H offnungen g e se tz t . D ieser  Ofen hat a n g eb lich  ein F a ssu n gsverm ögen  von 1 6 5  t, einen  
K ohlenverbrauch von 2 1 0  t a u f 1 0 0 0  k g  F lu ß e isen , und die W och en erzeu g u n g  w ar bis zum  
15 . Septem ber sa g e  und schreibe 8 0 0  t. D as R oh eisen  hat e tw a  0 ,1  °/° P hosphor. Man hofft aber au f 
1 2 0 0  t W och en erzeu g u n g  zu kom m en. D ie ser  e in e  T a lboto fen  m it G ebäude, G eneratoren , z w ei 
4 0  t-K ranen und den so n stig en  H ilfse in r ich tu n gen  hat angeb lich  1 10 0  0 0 0  J t  g e k o s te t;  der 
Ofen m ußte nach vierw öchentlichem  B etrieb  m itten  in der W o ch e  am 15 . Septem ber d. J . vor­
m ittags 11 Uhr w egen  vorzunehm ender R eparatur s t i l lg e se tz t  w erden.

W a s die Q ualität des im T albotofen  erzeu g ten  F lu ß e isen s oder S ta h ls  anbetrifft, so b e z w e if le  
ich  n ich t, daß man ein e g e w isse  Q ualität „ S ta p e l“ w are und auch Q ualitäten  von 5 0  k g  F e s t ig k e it  
und darüber in  g e w isse n  G renzen usw . erzeu gen  kann, o b g le ich  m ir K la g en  über die U n g le ich ­
m äßigkeit des M aterials, nach dem T albotverfah ren  h e r g e s te llt , in  M iddlesborough zu Ohren 
gekom m en sind . Ich b e z w e if le  d a gegen  a u f Grund m einer lan g jä h r ig en  E rfahrungen m it dem  
D arbyprozeß , daß, w enn die Z u sätze  von  F errom an gan, F errosiliz iu m , k o h len sto ffh a ltig en  M aterialien  
im  f e s t e n  Z ustand in der P fa n n e  erfo lgen  m üssen, die H o m o g e n i t ä t  der E ndprodukte den 
A nsprüchen en tsp rich t, w e lch e  w ir  in D eu tsch lan d  g ew o h n t sind , zu ste lle n . D em  V ersch le iß  
von S traßenb ahn sch ien en , besonders beim  e lek tr isch en  B etr ieb , w ird  n ich t a lle in  durch ein e hohe  
E la st iz itä tsg r en ze  des Sch ien en m ateria ls, sondern vor a llem  durch v o rzü g lich e  H om ogen ität en t­
g eg en g ea rb e ite t . F ür  D ynam obleche erster  G üte is t  H om ogen ität m einer A n sich t nach so g a r  
V orbedingung. Um die G le ich m äß igk eit und H om ogen itä t von  M aterial aus e in  und derselben  
H itze  zu kon tro llieren , haben w ir  in den B etrieb slaboratorien  se it  sech s b is sieben  Jahren  die  
Ä tzproben H r. G eheim rat M a r t e n s  h at m it H rn. G eheim rat D r. W e d d i n g  zusam m en das große  
V erd ien st, schon vor v ie len  Jahren  darauf aufm erksam  gem ach t zu  haben , daß man d iese  H om o­
g e n itä t m it H ilfe  von M ikroskopie sehr gen au  erm itteln  kann. E s  w äre höchst in teressa n t, w enn  
H om ogen itätsproben , die von  e i n e r  Charge des T a lb otverfah ren s herstam m en, m it H ilfe  der 
Ä tzproben nnd M ikroskopie v erg lich en  w ürden . Mir fe h lt  le id er  die G eleg en h e it dazu , d ieselben  
a u z u ste llen , w e il ich  n ich t m ehr im  B etr ieb e  bin.

M. H . ! D er  H err V ortragend e h at erw äh nt, daß m eine F irm a die P lä n e  für d ie neue  
M artinstah lw erk san lage  a u f der G eorgs-M arienhütte an zu fer tig en  hat. In d ieser  neuen A n la g e  
so ll das flü ssige  R oh eisen  in M artinöfen a u f F lu ß e isen  und S tah l v era rb e ite t w erden  unter  
Z uhilfenahm e von überschüssigen  K oksofen - und H och ofen gasen . L eid er  aber bin ich n ich t b efu g t, 
ohne E rlau bn is der D irek tion  der G eorgs-M arienhütte  Ihnen  N äh eres darüber m itzu te ilen . E s w ar  
m ir seh r  in teressa n t, in E n g lan d  W erk e zu  finden, d ie m it heizbaren  M ischern arbeiten . E s  
w aren  M ischer, d ie in  der A n la g e  w esen tlich  b illig e r  sind a ls  T a lb oto fen . Man hat auch schon  
reg e lm ä ß ig  Z usätze an E isen erz  und K alk  in l ie izb a ie u  M ischern gem acht, aber b is j e tz t  im
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w esen tlich en  nur darauf h in g ea rb e ite t, den S iliz iu m g eh a lt des B ades zu  verm indern, um im  
basischen  M artinofen die R eparaturen und die S ch lackenm enge zu verrin gern . Schon vor  
2 l/¡¡ Jahren  b ew iesen  A . Mc W i l l i a m  und W .  A.  H a t f i e l d  durch V ersuche, daß die E lim ination  
des S iliz iu m s im  B ade in  erster  L in ie  von der B a s iz itä t  der Sch lacke und n ich t h au ptsäch lich  
von der T em peratur ab h ä n g ig  is t .  Tn der H auptsache dienen die heizb aren  M ischer zum  M ischen  
der versch iedenen  R o h eisen ab stich e  und dazu, den M artinöfen n ich t nur ein  c h e m i s c h  m ö g lich st  

, g le ich m ä ß ig es M aterial zuzuftihren , sondern auch von m öglich st g l e i c h m ä ß i g e r  T e m p e r a t u r .  
D ies B estreb en  dürfte in v ie len  F ä llen  v o rteilh aft se in . Ich  üb erzeu gte  m ich, daß der S iliz iu m ­
g eh a lt  in  e inem  heizb aren  3 0 0  t-M ischer innerhalb  z w ei Stunden von 1 ,7  a u f 0 ,8  °/o herunter­
geb rach t w urde. Man erz ie lte  aber auch z e itw e ise  e in en  S iliz iu m g eh a lt von  nur 0 ,4  °/o des dem  
M ischer entnom m enen M aterials. D ie ser  heizb are M ischer w ar s e it  dem 2 8 . F ebruar d. J . ohne  
je d e  R eparatur im  B etr ieb . Mein B esuch  fand am 2 6 . Septem ber d. J . s ta tt . E s w ird sich  
also m einer A n sich t nach kurzerhand n ich t a llgem ein  sagen  la ssen , daß das T a lbotverfah ren  oder 
das B ertrand -T h ielverfah ren  oder das in C zenstochan angew an dte V erfahren  für a lle  V erh ä ltn isse  
das b este  se i, sondern das m üßte von F a ll  zu F a ll e rm itte lt w erden . Ich m öchte aber bem erken , 
daß m an auch in  F rodingham  nach A u ssage  des dortigen B etr ieb sle iters  froh sein  w ürde, wenn  
man ein en  M ischer zur V erfü g u n g  h ä tte . A uf einem  M artinstah lw erk  in  der N äh e von B irm ingham , 
wo nach dem B ertran d -T h ielp rozeß  g ea rb eite t w ird, is t  ein h eizb arer M ischer im B au. A u f die  
V o rte ile  desselben  habe ich  in A u fsä tzen  in  der „ R ev ista  M inera M eta lú rg ica“ vom 16 . N ovem ber  
1 9 0 2 ,  in der „ R a sseg n a  M ineraria“ vom 2 6 . Januar 1 9 0 3 ,  im „M oniteur des In térêts  m a tér ie ls“ 
vom 15 . F eb ru ar 1 9 0 3  ausführlich  h in gew iesen .

O beringenieur Genzm er: W ie  b ezw . w om it w erden d iese  M ischer g e h e iz t?

In gen ieu r  Lürm ann: M it G en eratorengas.

H üttendirektor Arns: D a sich  n iem and m ehr zum  W ort m eldet, sch ließ e  ich die in ter­
essa n te  D isk ussion  und h ierm it auch den o ffiz ie llen  T e il  des heu tigen  T a g e s . —

Im A n sch luß  an die V ersam m lung fand ein  gem einsam es M ahl s t a t t ,  das einen fröhlichen  
V erla u f nahm . G eheim rat W i g g e r t  brachte den T rinkspruch a u f den K aiser  und ein Hoch auf 
die G äste aus. Geh. B erg ra t W e d d i n g  sta tte te  dem V orstande für die u m sich tige  F ührung der 
G esch äfte  D ank ab und vera n la ß te  die A b send ung e in es B egrü ßun gs- und D ank - T elegram m s an 
H rn. N i e d t ,  w ährend  D r. ing . S c h r ö d t e r  im  H in blick  a u f das W achstum  des Z w eig v erein s  
v o rsch lu g , se inem  1 0 0 0 . M itg lied e ein H och au szu brin gen .

Zuschriften an die Redaktion.
(Für die unter dieser Rubrik erscheinenden Artikel übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)

Vermeidung von Gasverlusten bei Siemens-Martinöfen.

D ie B em erkungen  des H rn . v. S c h w a r z  zu 
m einer Z u sch rift in  „Stahl und E isen“ 1904 S. 1311 
zw ingen m ich zu e in e r kurzen  E rw iderung :

1. D ie K urzw ern liartscbe  P a ten tsch rif t vom 
Ju li 1903 is t fü r m ich vo llständig  gegenstandslos, 
da ich bereits im  Mai 1903 durch  persönliche 
M itte ilung  m ehrere  P ersonen  m it dem  w esent­
lichen  In h a lt m eines A rtike ls vom 15. März 1904, 
d. i. also, w ie H r. v. Schw arz will, m it den w irk­
lichen M itteln  zu r p rak tischen  A usfüh rung  der 
G ew innung des R ückström gases, bekann t gem acht 
habe. F ü r  diese T atsache konn te  ich übrigens 
schon in  m einer frü h e ren  Z u sch rift e inen  u n ­
anfech tbaren  Z eugen nach dessen e ingeholter E r­
laubn is nennen , so daß  H r. v. Schw arz zu keinen 
Zw eifeln berech tig t ist.

2. Nach der A ngabe des H rn . v. Schw arz vom 
23. A pril 1904 habe ich d ie  K urzw ernhartsche  
P a te n tsc h rif t im  „Ö sterreichischen P a te n tb la tt“

sow ie in den V erzeichnissen der P a ten tan m e ld u n ­
gen in  „Stahl und E isen “ ziem lich aufm erksam , 
aber vergeblich  gesucht. Es w äre daher zu r A uf­
k lärung  w ünschensw ert, wenn H r. v. Schw arz in  
der techn ischen  L ite ra tu r  jen e  S telle  bezeichnen 
w ollte, wo sich die fragliche P a ten tsch rift befindet.

3. I lr . v. Schw arz b rin g t m ich m it U nrecht 
m it den Inhaltsverzeichn issen  von „S tahl und 
E isen “ in  Z usam m enhang. Von allen  A rtike ln , 
welche über die G asverluste  der Siem ensöfen in 
„Stahl und E isen“ vor dem  15. März 1904 e r­
schienen sind, h a t kein einziger die G ew innung 
des R ückstrom gases betroffen. E rs t m ein  A ufsatz 
behandelt diesen G egenstand, und  die A usfüh ­
ru n g en  des H rn . v, Schw arz sind  nachgew iesener­
m aßen zum  Teil e ine W iedergabe desselben, 
w eshalb die nam en tliche  A nführung  m eines A r­
tike ls  n u r  angezeigt und  g e rech tfe rtig t gewesen 
w äre. Fr. Schraml.
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Masut-Feuerungen und ihre Anwendung.
V on Ferd. Heck in S t. P etersb u rg .

D er g roß e A u fschw u ng, w elchen  die E rd ö l­
ind ustr ie  in R ußland genom m en h a t, m acht es 
erk lärlich , daß für die V erw ertu n g  der bei der  
R affin ierung der R ohöle abfallenden  R ü ckstände, 
M asut g en an n t (die ru ss isch e  B ezeich n u n g  is t  
O statk i), e in e  g roß e  A n za h l von V orrichtungen  
ersonnen w urden, w e lch e  es g e sta tten , d ie H eiz ­
k raft d ieses B ren nm ateria ls in m ö g lich st v o ll­
kom m ener W e ise  auszu nu tzen .

T a b e lle  I , w elch e  vom  R u ssisch en  S ta tis t i­
schen A m t in  dem von diesem  herausgegebenen  
H andbuch für B erg- und H ü tten w esen  aufgefü h rt  
is t ,  z e ig t  d ie  E n tw ick lu n g  der E rdö lgew in n u n g  
im B ez irk  von B akn in den Jahren  von  1 8 9 1  
bis 1 9 0 0 ;  in  d iesem  le tz te n  Jahre sind es im  
gan zen  2 8 7 ,3  M illionen P u d  oder etw a  4 ,7  M il­
lio n en  T onnen  M asut, w e lch e  zur w eiteren  V er­
w endung verfü gbar sind .

Tabelle I. G e w i n n u n g  an R o h n a p h t h a  in M i l l i o n e n  P u d  i m B e z i r k  Baku.

Jahr Gesamt*
Produktion Ueuchtöl Schmierot Masut Benzin 

und dergl. Naphtha Zusammen Fehlende«
Gewicht Prozent Mittlerer

Preis

1891 270,2 74,3 5,5 103,7 0,9 11,6 196 74,2 27,5
1892 279,4 78,5 5,8 117,3 0,5 11,6 213,7 65,7 23,3 _
1893 321,1 85,6 6,2 143,5 0,7 12,2 248,2 72,9 22,7 2,0
1894 309,4 66,0 7,0 174,6 0,7 16,4 264,7 44,7 14,4 3,9
1895 364,3 87,8 7,2 175,9 1,1 15,1 287,1 77,2 21,2 6,0
1890 393,3 88,1 8,7 207,4 1,0 25,5 330,7 62,6 15,9 7,7
1897 427,9 89,6 9,3 221,4 1,2 27,7 348,2 79,7 18,6 8,2
i898 487,1 92,0 10,7 238,6 1,4 43,9 386,6 100,5 20,7 10,7
1899 498,1 110,4 11,8 231,0 1,4 24,5 379,1 119,0 23,9 13,3
1900 601,3 119,5 13,2 287,3 2,2 39,0 461,2 140,1 23,3 16,4

F ür Z entralruß land  sind die N ap htharückstände, : 4 0 0  F u ß  bei e in er B reite  von etw a  4 0  F uß .
w elch e  sich  b e i der R affin ieru ng in  Baku er­
geb en , in so w eit  le ic h t und ohne beson ders hohe  
T ransp ortk osten  erreich b ar , a ls  man d ieselb en  
dort d irek t in S eesch iffe  pum pt, w e lch e  durch

'S
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A b b ild u n g  1.

das ‘K asp ische M eer ¡bis A strachan  gehen  und 
hier a u f  der sogenan nten  Z w ölf-F uß-R eede in  
L eich terfa h rzeu g e  um laden, die den W eiter tra n s­
port b is N ish n ij-N o w g o r o d  b ezw . nach noch­
m a lig er  U m ladu ng b is R yb insk  und T w er  über­
nehm en. D ie se  L e ich ter  aus H o lz , in  neuerer  
Z eit aus S ta h l g eb au t, erreichen  e in e  L ä n g e  von

D ie W erk e, w elch e  in e in ig er  E ntfern u n g  vom  
U fer der W o lg a  oder deren N ebenflüsse  lie g e n ,  
transp ortieren  dann a u f fo lgen de W e ise  w e iter :  
In der N äh e der H a lte ste lle  der M asutbarken  

befinden sich  am U fer  
große R e se r v o ir e , in  
w elch e  m an vom  Schiffe  
aus m itte ls  D am pfpum ­
pen  den M asut beför­
d ert; l ie g t  die V er ­
bra u ch sste lle  noch w e iter  
en tfern t und h at man 
dorthin  B ahn verb in dun g, 
so w ird der M asut in  
sogen an n ten  Z istern en ­
w a g g o n s, großen  k e ss e l­
förm igen  B eh ä ltern  von  
1 0 0 0  b ezw . 5 0 0  P ud  
In h a lt, w e lch e  horizontal 
a u f der P la ttfo rm  e in es  
W a g en s m it k reu zw eise  

übereinanderliegenden  
B ändern fe stg eh a lten  sind , üb ergeführt. D ie se  
Z istern en  en tleeren  sich  w ieder in  tie fer lieg en d e  
B a ss in s , w e lch e  a u f größeren  W erk en  zen tra l  
g e le g en  sind und in w e lch e  der M asut aus der 
Z istern e  ab laufen  kann. V o r te ilh a ft lä ß t  man 
die W a g e n  nach  der F a h r t e in ig e  Z e it, g ew ö h n ­
lich  2 4  S tu n d en , besser  noch lä n g e r , steh en ,
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dam it das m itgefü hrte  W a sser  w en ig sten s  t e i l ­
w e ise  sich  a b setz t. B evor  man nun den M asut 
in das T iefreserv o ir  ab läß t, zap ft man m itte ls  
ein es an tie fs te r  S te lle  befindlichen H ahns das 
am B oden der Z istern e angesam m elte  W a sser  ab.

Um  die B ren n fliiss ig k eit nach a llen  T eilen  
des W erk s le ich t h in le iten  zu  können, nimmt 
e in e  Pum pe durch Schw im m er den M asut von 
der O berflächo des T ie fb a ss in s  ab und drückt 
ihn in e in en  H ochbehälter . Vom  Boden des 
T iefb a ssin s, w e lch er  zw eck m äß ig  die Form  eines  
K eg e ls  m it der S p itze  nach unten hat, sa u g t  
e in e  z w e ite  P um pe das dort sich  im m er w ieder  
von neuem  ab setzen d e  W a sser  j e  nach B edarf  
ab und pum pt es in s F re ie . An der t ie fs ten  
S te lle  des H och bassins, dessen  Boden auch die 
Form  e in es um gekehrten  K eg e ls  h a t, is t  eben­
fa lls  ein A blaßhahn für W a sser  angebracht. 
F a lls  nun der M asut an der unm ittelbaren V er­
b ra u ch sste lle  n ich t unter D ruck in die F eu erun g  
ström en so ll, so  ordnet man in der N äh e der­
se lb en  nochm als k le in ere B a ssin s an , w e lch e  so  
hoch steh en , daß daraus der 
B ren n sto ff m it geringem  G e­
fä lle  der F eu eru n g  zufließt.
D iese  E in rich tu n g  d ient 
auch g le ic h z e it ig  dazu, e in e  
K on tro lle  über den V er­
brauch auszu üb en , indem  
m an das B assin  j e  nach B e ­
d arf fü llt ;  e in e m it einem  
Schw im m er in V erbindung  
stehende S k a la  g ib t dann 
die entnom m ene M enge  
an. D a  außerdem , um ihn  
le ic h t verbrennbar zu er ­
h a lte n , der M asut v o r te il­
h aft e in e g e w isse  T em peratur, e tw a  6 0  b is 8 0 °  C., 
haben m uß , ehe man ihn zerstä u b t und m it 
L u ft verm ischt zur V erbrennung brin gt, so le ite t  
man durch d ieses B a ss in  e in e m it D am pf g e ­
sp eiste  R oh rsch lan ge. Man o rz ie lt  dadurch auch 
noch eine fa st  vollkom m ene R ein igu n g  von etw a  
noch beigem en gtem  W a sse r , w elch es eb en fa lls  
in der schon vorher b ezeich n eten  W eise  ab g e­
la sse n  w ird.

B eab sich tig t m an, den M asut in d ie F eu eru n g  
unter D ruck e in treten  zu la ssen , so sind dazu  
besondere V orrichtungen  erforderlich , w e lch e  im 
fo lgen d en  besprochen w erden so llen . V orher  
seien  noch e in ig e  A ngaben über M asut gem acht, 
w elch e  zu se in er  B eu rte ilu n g  w ic h tig  sind:

folgenden  hau ptsäch lich  in A nw endung: 1. V er­
g a su n g  und n ach h erige  M ischung des verg a sten  
M asuts unter Z uführung von Luft, un ter Druck  
oder m it atm osphärischer P ressu n g . 2 . Zer­
stäubung m itte ls der sogen an n ten  F orsunk a, und 
z w a r :  a) durch D am pf, b) durch D ruckluft,
c) durch Ausfluß des M asuts unter D ruck.

Zur ersten  Gruppe g eh ö rt d ie F eu eru n g  von  
K a r l  S p i e g e l  in S t. P etersb u rg , w elch e  in 
den hau ptsäch lich sten  Industrie ländern  p a ten tiert  
is t . A bbildung 1 z e ig t  eine so lch e  E inrich tu ng  
für einen  W ärm ofen , w ofür sie  sich  während  
e in er längeren  B etriebsporiode a ls  sehr v o r te il­
h aft erw iesen  hat. D er M asut tr itt durch A in 
den K anal B  au f d ie O berfläche einer P fa n n e  C. 
U n ter d ieser  P fa n n e  is t  ein  W in d k asten  D an­
gesch rau b t, w e lch er  durch das R ohr E  m it einem  
V en tila to r  in  V erbindung steh t. D ie  P fa n n e  is t  
ringsum  von e in er  e tw as vorragenden L e isto  
um geben und h at au f ihrer inneren F lä ch e  ein e  
A n zah l von h a lb kugelförm igen  W arzen  F , durch 
w elch e  die Öffnungen G b is in den W indkasten

Mittlere chemische Analyse /  87 ,5%  C, 11%  H 
■ \ lind 1 ,5 %  0

Spezifisches G e w ic h t.................  etwa 0.91
E ntzündungspunk t  etwa 110° C.
Ausdehnungskoeffizient . . . .  0,00091
Heizeffekt in Kalorien . . . .  etwa 10700.

: Man un terscheidet nun versch ied en e M ethoden  
zu r  V erbrennung des M asuts, und zw a r  sind die

A b b ild u n g  2.

g eh en . D iese  Ö ffnungen sind an ihrem  oberen  
E nde k eg e lfö rm ig  erw eiter t. D ie  P fa n n e  paßt 
m it w en ig  Spielraum  in  e in e in das M auerwerk  
des O fens e in g e la ssen e  P la tte , an w e lch e  nach  
unten z w e i F ü h ru n gsle isten  angeschraub t s in d ; 
a u f d iese  le tz teren  kann man P fa n n e  und W ind«  
kästen  nach vorh eriger  L ösu n g  ihrer V erb in ­
dungen m it den R ohren A und E  h erab lassen  
und se itlich  herauszieh en .

D er B etrieb  des O fens g eh t w ie  fo lg t vor  
sich : N achdem  a lle  T e ile  sich  in  der g e z e ic h ­
neten  L a g e  befinden, le g t  man durch die se itlich  
angebrachte A ussparung im M auerwerk einen  
m it M asut geträn k ten  L appen, w elch er  dann ent­
zündet w ird , a u f die P fa n n e  und öffnet g le ic h ­
z e it ig , zn erst ga n z  w'enig, den Sch ieber der  
L u ftle itu n g . E s  en tsteh t dadurch ein e leb h afte  
V erbrennung des a u f  der P fa n n e  befindlichen  
B rennstoffs, w e lch e  man durch Z u le itu n g  ga n z  
g erin g er  M engen von  M asut noch befördert. D ie  
P fa n n e  w ird w arm , der durch den K anal B  
tretende  M asut v erg a st a u f der O berfläche der  
P fanne, m ischt sich  en erg isch  m it der durch die
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Ö ffnungen G treten d en  L u ft und verb renn t. A u f 
die vorb eze ic lin ete  A rt und W e ise  lä ß t sich ein 
ga n z  erk a lte ter  Ofen in 2 0  b is 3 0  M inuten be­

tr ieb sfer tig  m achen. T a b e lle  I I  z e ig t  die E r ­
g eb n isse , w elche m it diesem  O fensystem  b ezw . 
d ieser  F eu eru n g  e r z ie lt  w urden.

T a b e l l e  I I .

1 Zum Zum Zum Zum Zum Zum Zum
O f e n [ Walzen Walzen Zum Zum Walzen Walzen Stanzen Stanzen v. Stanzen v.

von von Härten Stanzen von versch. v. kleinen mittleren großen
(Jabelstahl Gabelstahl Schaufeln Stahls Schaufeln Schaufeln Schaufeln

R aum bedarf..................... Zoll ! 4 0 X 5 1 38X 58 00X 83 5 9X 64 4 7 X 6 0 50X 70 59 X 04 50X 72 64X 64
H ö h e .................................. ...... 72 78 94 82 77 80 82 72 82
V entilator......................... P.S. 1 1 1 V* 1 l 'l* 7* 1 1
Winddruck in cm Wassersäule 12 12 12 12 12 12 12 12 12
Zugquerschnitt................. Zoll 9 X  10 9 X 10 10X 10

GOr—(Xo

6 X 1 8 11X 12 10X 12 10X 10 10X 12
Zeit zum Anwärmen . . Min. 30 30 30 20 30 30 20 20 30
Erforderliche Temperatur 0 C. 1200 1200 035 035 1080 1080 035 995 995
A rb e its z e i t ..................... Std. 9 9 9 9 9 9 9 9 9
Brennstoffverbrauch in Pud . 10 10 10 9 11 10 9 9 10
Gewärmtes Material in Pud . 100 100 80 00 30 30 100 100 50
Abbrand in Prozent . . . . 1,5 1,5 1 — 2 2 — 1,5 2

W ill man den Ofen außer B etrieb  se tze n ,  
so s te l lt  man die Zufuhr an M asut ab und öffnet 
den H ahn H ;  die F lü ss ig k e it  läu ft in e in e unter- 
g eh a lten e  S ch a le  ab. Dann w ird auch die W in d ­

etw as höher a ls  der Ofen g e le g en en  B assin  en t­
nom m en und durch das Rohr J  in die e ig e n t­
lich e  D üse g e le ite t . D ie se  besteh t aus einem  
sich  nach dem E nde zu verjüngenden G ußstück

vorn Masut -B ehälter

L u ft vom 
Kompressor

Abbildung 3. Abbildung 4.

le itu n g  g esch lo ssen , P fa n n e  und innere W ände  
w erden von dem K oks g e re in ig t, w e lch er  sich  
e tw a , a n g e se tz t  haben so llte .

E in e  M asutfeuerung, w e lch e  a u f ähnlichem  
P rin z ip  beruht, is t  in A bbildung 2 d a rg este llt . 
H ier w ird der B ren nstoff eb en fa lls  aus einem

von rechteck igem  oder rundem  Q uerschnitt; oben 
is t ,  w ie  die D e ta ilsk izz e  in  A bbildung 2  z e ig t ,  
ein  k le in es  Sam m elreservoir  a u f dem G ußkörper  
angebracht, in  w e lch es der M asut h in e in g e le ite t  
w ird. D urch e in e  R eihe  fe in er  Ö ffnungen, von 1/2 
bis 1 mm im  D u rchm esser, fließ t er aus und
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Abbildung 5.

fä l lt  in den bei K  austreten den  L uftstrom ; von  
diesem  m itgenom m en, w erden die einzelnen  
M asutteilchen dann g eg en  e in e  sen k rech te  W and  
gew orfen  und vo llend s zerstäub t.

In A b bildun g 2 is t  ein  W ärm ofen für große  
B lechbram m en g eze ic h n et;  es lieg en  z w ei D üsen  
einander g eg en ü b er , deren  
M asut- b ezw . L uftzufuhr durch 
V e n tile  und Sch ieb er  g e re g e lt  
w erden kann. U n ter den H erd  
an der F euerbrücke b lä st der­
se lb e  V en tila to r  w ie  für die 
D ü sen  durch ein  beson deres, 
m itte ls  D rosselk lap p e  reg u lier ­
bares R ohr L u ft e i n ,  w elch e  
durch drei hor izon ta l und dann 
nach  oben ste ig en d e  K anäle  
v orgew ärm t und durch fe in e  
S c h litze  im M auerwerk der 
F eu eru n g  zu g efü h rt w ird. D er  
hier in F ra g e  steh en d e Ofen 
fa ß t bei einer H erd länge von  
6 m und 4  m T ie fe  e in e Charge  
von 1 6 0 0  P ud , w e lch e  m it einem  
A ufw and von 15 °/o M asut in  
drei Stunden schw eißw arm  g e ­
m acht w erd en ; d ies m acht an  
B ren nm ateria lk osten  zum  W ä r­
m en b e i einem  P re ise  von 2 5  K opeken f. d. Pud  
M asut 3 3U K opeken oder 2 ,2 9  Rubel au f die 
T onne S ta h l aus. D ie  A b gase  aus diesem  Ofen 
reich en  zum  B etrieh e  e in es  
D am p fk esse ls  von 8 0  qm H e iz ­
fläche aus.

E ine der am m eisten  g e ­
bräuchlich en  F orsunk en  von  
G ruppe 2 a is t  der D am pf­
zerstäu b er  von N o b e  1 ,* doch  
so ll von ein er näheren B e ­
schreib ung, da d erselb e w oh l 
allgem ein  bekannt se in  dürfte, 
ab geseh en  w erden .

D ie  Z erstäubung durch  
D ru ck lu ft g e sch ieh t au f fo l­
gen d e W e is e :  W ie  aus A b­
b ildu ng 3 e r s ic h tlic h , ström t 
die  L u ft von L  aus in  eine  
H ü lse  M ; in  d iese  is t  m it 
ein er F ührun g am unteren E nde  
ein e durchbohrte S ta n g e  N  e in ­
g e la ssen  , w elch e  am oberen  
E nde ein  S te llra d  tr ä g t;  von der ändern S e ite  
w ird  der M asut in  den K anal der S ta n g e  N  
g e le ite t .  D er  M asut tr itt  a lso  innen  und die

L u ft durch einen  K reisrin g  a u s ,  w elch er  je  
nachdem , ob m ehr oder w en iger  L u ft zugefü h rt  
w erden so ll, vergröß ert oder v erk le in ert w erden  
kann. W ährend der M asut aus einem  etw as  
höher a ls die D ü se g e le g en en  B a ss in  in d iese  
e in tr itt, entnim m t man die L u ft einem  R eservo ir ,

vom Komprfstsor

Abbildung 6.

w elch es v o rte ilh a ft unter einem  D ruck von  
3 A tm osphären steh t. In der S k izz e  is t  die 
A nordnung d ieser D üse für e in en  F lam m ofen

* Vergleiche die Abbildung und Beschreibung in 
„Stahl und Eisen“ 1895 Heft 15 Seite 738. — Eine 
ausführliche Zusammenstellung der neueren Literatur 
über Naphthafeuerungen ist im „Jahrbuch für das 
Eisenhüttenwesen“ Band I  Seite 59 bis 64, Band I I  
Seite 87 bis 89, Band I I I  Seite 99 bis 100 enthalten.

X X LY .ly

Abbildung 7.

g eg eb en . Zur besseren  V erbrennung lä ß t m an  
noch L uft durch die K anäle  0  e in treten , w elch e  
von  unten und se itlich  in  den V erbrennungsraum  
m ünden.

B e i der Z erstäubung des M asuts durch Ausfluß  
desselben  unter Druck aus der F orsunka sind zu erst  
E inrich tu ngen  n o tw en d ig , um die erforderliche  
P ressu n g  von gew öh n lich  6 A tm osphären zu  er ­
zeu g en . D er  M asut w ird, b evor er von einer

3
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kle in en  Pum pe in den in A bbildung 4  dar­
g e ste llten  Akkum ulator übergeführt w ird, durch 
ga n z  fe in m asch ige S iebe g e le ite t  und hier g e ­
re in ig t. In den A pparat tr it t  er von  unten  
rech ts  ein und w ird zur w eiteren  V erw en du ng  
oben entnom m en. D er  B eh ä lter  is t  durch Böden  
in z w e i g e tren n te  Räum e g e te i lt ;  in die Böden  
sind  ein e A n zah l R ohre dicht e in g ela ssen . D er  
lin k s oben e in tre ten d e  D am pf um spiilt die Röhren  
und tr it t  unten ans, indem  er a u f seinem  W eg e  eine  
en erg isch e  E rw ärm ung des durch die R öhren von  
unten nach oben streichend en  M asuts herbeiführt. 
Außerdem  is t  an der M asutkam m er ein S icher­
h e itsv en til angebracht, w elch es im F a lle  zu hohen  
D rucks e in en  T e il  der F lü ss ig k e it  w ieder in das 
E ntnahm ebassin  zurückfließen läß t. Am Boden  
des B eh ä lters befindet sich  wiederum  ein  W a sser ­
ablaßhahn , w e lch er  j e  nach B ed arf geöffn et w ird. 
D ie  au f d iese  W eise  unter Druck g e se tz te , stark  
vorgew ärm te B ren n fliiss igk eit is t  nun zur w eiteren  
V erw en du ng fertig .

A bbildung 5 z e ig t  e in e D am p fk esse lfeu eru n g  
gew ö h n lich er  A rt. D er M asut kom m t von oben 
rech ts, durchläuft ein D op pelk n iestück  und tr itt  
nach beiden F lam m rohren in die e ig en tlich e  
F orsunk a. D ie  beiden  Arm e P  sind drehbar, 
und unter den Scharnieren  is t  e in e S ch a le  zum  
A uffangen  des bei U n d ich tigk eiten  austretenden  
M asuts angeordnet. A ls Z erstäuber d ient der 
bekan nte K ö rtin gsclie  V erte iler  oder d ie sogenan nte  
„S im p lex -F o rsu n k a “ . D a  d iese  le tz ter e  rech t gu te  
R esu lta te  im B etrieb e  ergeben hat, so ll s ie  des 
näheren kurz beschrieben  w erden . D er M asut 
tr itt , w ie  aus A bbildung 6 ers ich tlich  is t ,  bei Q 
iu  die H ülse  R  e in  und w ird , an dem unteren Ende  
durch eino k le in e  Öffnung von '/* bis 2  mm 
D urchm esser austretend , g eg en  ein D reik au t g e ­
sch leu d ert und hierdurch zerstäub t. E in e  in 
die schw ach  kon ische A u strittsöffnun g passende  
N adel reg u lier t a u f das g en a u este  das a u s­
treten d e Quantum B rennöl. B ei A bbildung 5  
sind  die F lam m rohre durch zw ei an denselben  
b e fe stig te  D eck el vei sch lossen , w e lch e  seg m en t­
förm ige Öffnungen in größerer Z ahl haben . A uf 
jedem  D eckel b ew eg t sich  a u f e in er  ringsherum - 
laufeuden F ü h ru n g sle iste  ein  ebenso lcher D eckel 
m it g le ich en  Öffnungen. Man hat e s  a u f d iese  
W e ise  in der H and, ebenso w ie  den M asntzufluß  
auch die L uftzufuhr durch E in ste llen  des oberen  
D eck els regu lieren  zu  können.

G leich e D üsen, w ie  die vorher beschrieb en en , 
w erden auch bei M artinöfen verw en d et; die E in ­
r ich tu n g  is t  dann die in  A bbildung 7 sk iz z ie r te .*  
D er M asut tr itt  vom  D ruckb eh älter , nachdem  er 
einen  F lü ss ig k e itsm esser  p a ss ier t hat, bei S  ein 
und v erte ilt  sich  dann nach beiden S e iten  des

* Die Zeichnung eines ändern mit Masut-Feuerung 
versehenen Martinofens ist im „Jahrbuch für das 
Eisenhüttenwesen“ Bd. I  S. 61 wiedergegeben.

O fens durch die R ohre T . A u f dem B ock U ist 
ein G ehäuse V  m ontiert, in w elchem  sich ein 
H ahn b ew eg t, der den A usfluß des M asuts aus der 
D iise, w enn man das R ohr aus dem  Ofen zurück­
z ie h t, sch ließ t. Z w ischen  D ü se  und G ehäuse V 
sind außerdem  noch z w e i G elenke e in gesch a ltet, 
deren H ähne (sieh e  D eta il A bbildung 8) eine  
A nzah l von S ch litzen  h a b e n ; d ies so ll  bew irken, 
daß der Zufluß des M asuts bei e in er Ver­
sch iebung n ich t gehem m t w ird. In das Mauer­
w erk  ist ein  etw a  1j2 m la n g er  K asten  ein­
g e la s se n , w elch er kon tin u ierlich  durch W asser  
g ek ü h lt w ird; d iese  E in r ich tu n g  h at sich  recht 
g u t bew äh rt und is t  die E rneuerung höch­
sten s a lle  J ah re  e inm al n otw en d ig . W ie  die

A bbildung z e ig t , braucht der Ofen nur zw ei  
Kammern, da die V orw ärm ung des B rennstoffs 
bei d ieser A nordnung fo r tfä llt ;  im a llgem ein en  
b ringt man b e i Öfen von 15 b is 2 5  t  a u f jeder  
S e ite  z w e i D üsen  an, häufig auch noch eine  
fünfte in  der M itte des G ew ölb es. D a s Um­
sch a lten  g esch ieh t in  e in fach ster  W e ise , indem  
mau von der einen  S e ite  d ie Düsen zurückzieht 
und die g eg en ü b erliegen d en  a n s te llt  bei g le ic h ­
ze itig em  U m sch alten  des L u ftv e n tils ;  bei fünf 
Diisen b le ib t d ie im G ew ölbe befind liche im m er 
in B etrieb .

B e i der A n la g e  d ieser  Öfen is t  ein P unk t  
von groß er  W ich tig k e it , dessen  A u ß erach tlassu n g  
zu schw eren  M ißständen im  B etrieb e  führt. Der  
zerstäub te M asut ström t m it größerer G esch w in d ig ­
keit durch den O fen, a ls  das G as b e i einem  G a s­
ofen; der zerstäu b te  und v ergasen d e B rennstoff
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braucht aber Z e it, um sich  gründlich  m it der 
L u ft zu  m engen  und zu verbrennen . Man b e­
kom m t deshalb  bei so lchen  M artinöfen, w elch e  
ein fach  durch A u sscha ltu ng  zw eier  Kam m ern und 
ein igen  Ä nderungen an den K öpfen von G as auf 
M asutbetrieb um geändert sind , die g röß te  H itze  
in  dem dem Ausfluß g eg en ü b erliegen d en  K opf, 
w enn in  n ich t noch w eiter lieg en d en  T e ilen  des

O fens, und die F o lg e  is t  rasche A b nu tzu ng. Es 
i s t  deshalb  a n g eze ig t, bei so lchen  Um änderungen  
dem H erd g le ich  ein D r itte l bezw . die H ä lfte  
seiner früheren L än g e  zuzugeben . E in  M artin­
ofen d ieser  K onstruktion braucht bei guter  
W artung im M ittel 2 0  P ud  M asut a u f 1 0 0  P ud  
fertig en  S ta h l;  d ie C hargenzahl is t  d ie g le ich e  
w ie  bei gu ten  G asöfen. ,

Elektrisch betriebener Gießwagen für 20 Tonnen 
Pfanneninhalt,

ausgefü h rt von der B e n r a t h e r  M a s c h i n e n f a b r i k ,  A k tien -G ese llsch a ft.

Im A nschluß  an die vor kurzem  erfo lgten  
V eröffentlichungen  über versch iedene  S ta h l- und 
W a lzw erk sk ra n e  dürften nachfo lgende M ittei­
lun gen  von In teresse  se in :

A ußer T ie fö fen - und T rägerverlade-K ranen  
so w ie  C h arg ierm asch in en , d ie die B e n r a t h e r

elek tr isch en  G ieß w agen  a n h aften , vo lls tä n d ig  
b ese itig t.

E s is t  m it g ew issen  S ch w ier ig k eiten  v er­
knüpft, für S ta h lw erk e  e in e in jed er  B ezieh u n g  
dauerhafte M aschine d ieser A rt zu  konstru ieren , 
da d iese lb e  dem Staube sow ie  den Stah lfunken

Abbildung 1,

M a s c h i n e n f a b r i k ,  A k t . - G e  s., se it  Jahren  in j  

der vollk om m en sten  W e ise  zur A usführung  
brin gt, w urde im  vorigen  Ja h r  ein  e lek tr isch er  
G ießw agen  für die B u r b a c h e r  H ü t t e  g e lie fe r t, j  

der s ich  in  ununterbrochenem  B etrieb e  besten s  
bew äh rt und a lle  b ish erigen  M ängel, die den j

sehr a u sg ese tz t  is t ,  d ie le ic h t  zu  e in er  B e ­
sch äd igu n g  V era n la ssu n g  geben können. D er  
bish er gebräu ch lich e  Sp indelantr ieb  w e is t  im  
B etrieb e  e in en  hohen V ersch leiß  so w ie  K raft- 
verlust a u f  und b ie te t  der A ntrieb  durch  
G allsche K etten  eb en fa lls  n ich t d ie S ich erh eit,
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w ie  sie  die nachstehend beschrieb en e K onstruk­
tion  g ew ä h r le iste t .

Aus A b bildun g 1 und 2 is t  ers ich tlich , daß 
die H u b bew egu ng zw ar a u f e lek tr isch em  W eg e , 
aber unter Z w isch en sch a ltu n g  e in es hydrau lischen  
G estä n g es b e w e rk ste llig t  w ird. E in e  durch  
ein en  H anptstrom m otor an g etr ieb en e , langsam  
laufende D reip lungerpum pe, d ie ihren  P la tz  a u f  
dem  h in teren  E n d e des A u sleg ers  findet, und 
an d ieser  S te lle  zu g le ich  a ls  T e il  des G eg en ­
g ew ich ts d ien t, lie fer t den W a sserd ru ck  zum  
H eben des A u sleg ers m it der P fa n n e . D iese  
Pum pe sa u g t aus einem  W a sserk a sten  an und 
druckt u n m itte lbar in  den H ub zy lin d er, so daß  
bei jedem  P fannenhub der M otor unter L a st a n ­
g e la sse n  und nach B een d ig u n g  des H ub es w ie ­
der s t i l lg e s e tz t  w ird . D ie  M otoren-T ourenzahl 
und dam it auch die P u m p en le istu n g  kann nach  
B elieb en  durch W id ersta n d sch a ltu n g  in der 
üblichen  A usführung r eg u lier t w erden . D er  
K on tro llerh eb el is t  m it e in er m echanisch  w irk en ­
den E n d au ssch a ltu n g  verbunden , so daß e in e  ; 
autom atische H ub begren zu n g  nach oben und ! 
unten geschaffen  is t .  D er  g a n ze  A n ste ll-  i 
m echanism us a rb e ite t gerä u sch lo s und stoß fre i. 
B e i den früher au sgefü h rten  D am p fg ießw agen  
i s t  die A nordnung für die H ub b ew egu n g  e in es  
hydrau lischen  Z ylinders über der K ö n igssäu le  
w oh l auch g ew ä h lt , in d es is t  d iese  K onstruktion  
m it B e zu g  a u f D reh b ew egu n g  n ich t so sich er  
und zw eck m ä ß ig  w ie  d ie  fo lgen d e durch D . E . P .  
N r. 1 4 9  5 5 3  g e sc h ü tz te  K onstruktion . W ie  in  
A b bildun g 3  d a r g e ste llt  is t ,  b ew eg t sich  der 
obere drehbare T e il ,  der die P fa n n e  trä g t, um 
ein e S äu le  A aus geschm ied etem  S ta h l. D ie se

i S äu le  A is t  in e inem  schw eren  guß eisernen  
! U nterw agen  g e la g e r t. Um die Säu le  aus g e ­

schm iedetem  S ta h l is t  ein P lu n g er  B  drehbar

Abbildung 3.

an g eo rd n et; d erse lb e  tr ä g t  an dem unteren E nde  
ein  k r ä ftig e s  z w e ite ilig e s  Zahnrad zum  D rehen , 

I das m it dem selben fe s t  verbunden is t .  A u f

Abbildung 2.
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diesem  drehbaren P lu n ger  befindet sieb  der H ub­
zy lin d er  C, der so angeordnet is t , daß die  
Stop fbü ch sen  g eg en  se it lich en  D ruck vollkom m en  
e n tla s te t  sind , da der über der Silu le angeord­
n ete  P lu n g er  unten einen v iereck ig en  Q uerschnitt 
b e s itz t , um w elch en  die in der schm iedeisernen  
A u slegerk on stru k tion  e in g e se tz te  guß eisern e  
N ab e g re ift . B ei der D reh u n g  des P lu n g ers B , 
die durch ein en  im U n terw agen  a u fg este llten  
M otor (sieh e  A bbildung 4 ) hervorgerufen  w erden  
k a n n , w ird  die D reh un g m itte ls  des V ier­
kan tes a u f d ie T raverse  übertragen . E s is t  
a lso  au f d iese  W eise  je d e  N ut und F ed er  ver­

schon die M otoren a u f dem h in teren  T e ile  des 
W a g en s vor S ta h lsp r itzern  g esch ü tz t steh en , so 
w urde dennoch die bekan nte  g ek a p se lte  G e­
häu seausführun g für d iese lb en  g ew ä h lt, um 
S tau bab lageru ngen  im M otorinnern zu verm eiden , 
und die B ed ien u n g  n ich t zu  gefährden . D ie  
zugeh örigen  S teuerapparate  —  stau bd ich t g e ­
k a p se lte  K ontro ller  —  sind am M asch in istenp latz  
nebeneinan der m ontiert, so daß ein e bequem e  
B edien u n g  erm öglich t is t .

E in e  e ig en a r tig e  D urchb ildung erh ie lt das 
F ahrw erk  des U ntervvagens, von dem  nur die  
hin tere A chse an getrieben  w ird. D ie  große

Abbildung 4.

m ieden und die le ich t zu g ä n g lich e  un tere S top f­
büchse in  jed er  W eise  e n t la s te t ,  da s ie  an 
der D reh u n g , dem P lu n g er  g eg en ü b er , n ich t  
teiln im m t.

F ür die E in le itu n g  der versch iedenen  B e ­
w egu n gen  is t ,  w ie  schon oben an g ed eu te t, durch­
w e g  der e lek tr isch e  E in zela n tr ieb  zur A nw endung  
geb rach t. A u f d iese  W e ise  w urde ein  seh r  e in ­
facher  A ufbau der e in ze ln en  B ew eg u n g sm ech a n is­
men e rz ie lt , zu gu n sten  größ ter  S teu erfä h ig k e it  
der g a n zen  M aschine. F ür  die versch iedenen  
B e w e g u n g e n , P fa n n e n -H e b e n , -D reh en , -V er­
sch ieb en , -K ippen, sind a lso  v ier  M otoren vor­
handen, die e in ze ln  g esteu ert w erden . Um den 
V o rte il e in h e itlich er  R eserv e te ile  zu haben, 
w urde zum  D reh en , K ippen und V ersch ieben  
der P fa n n e  je e in  M otor g le ich er  L e is tu n g  und 
B a u a rt zu 14 P . S . verw en d et, und zw a r  eben­
fa lls  ein  Motor m it S er ien w ick lu n g . W enn |

F ah rg esch w in d ig k eit des G ießw agen s von  8 0  
bis 9 0  m i. d. M inute b ed in gt e in e L e is tu n g  von  
8 0  b is 9 0  P . S . zum  V erfahren, so daß die 
V erw endung zw eier  M otoren zw eck m äß ig  w ar. 
A us K onstiu ktionsgrün den  w ar es n ö tig , d iese  
beiden Fahrm otoren von j e  4 0  b is 4 5  P . S . 
L eis tu n g  bei 4 8 6  Ankeruradrehungen in der  
M inute nebeneinander anzuordnen , so daß bei 
der gegeb en en  S p urw eite  von 2 6 0 0  mm nur eine  
M otorbreite von 4 2 0  mm z u lä ss ig  w ar . D ie  
A usführung d ieses F ahrantriebes z e ig t ,  in w elch  
vollkom m ener Wreise  der E lek trom otor se lb st  
bei g egeb en en  u n gün stigen  B ed ingu ngen  sich  
anzup assen  verm ag, ohne daß S ich erh eit und 
Z u v er lä ssig k e it darunter le id en . G esteu ert w er­
den d iese  beiden Fahrm otoren nach  dem Spar- 
system , wodurch bei w ir tsch aftlich em  B etrieb  
ein  san ftes A nfahren des G ieß w agen s erreicht 
is t . D er  F ührerstand  is t  so g ew ä h lt, daß von
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ihm  ans die G ießgrube und das G ele ise  bequem  
übersehen w erden kann.

D er G ießw agen  ist  für 2 0  T onnen P fannen­
in h a lt  b e i e in er  M axim alansladung von 4  m

und einem  v ertik a len  P fannenhub von 8 0 0  mm 
kon stru iert und se it  einem  Ja h r  zur v o llen  Zu­
fr iedenh eit der B urbacher H ütte  im B etrieb . 

B e n r a t h .  Karl Gruber.

Versuche mit dem Verfahren yon Forselles im Stahl- 
und Walzwerk Rendsburg.

D as V erfahren von A . v o n  F o r s e l l e s ,  über  
w elch es w ir  schon früher b er ich tet h ab en ,*  be­
s te h t  bekan ntlich  darin, in  einem  besonders  
kon stru ierten  Schachtofen  A p a tite , P hosp horite

Schm elzversu ch e erw ähnt, die zur E rkläru ng des 
V erlau fs des P ro z esse s  d ienen so llten . S ch m elz ­
versuche im  Sch ach to fen  w aren dam als noch  
nich t b e k a n n t; s ie  wurden erst sp äter  (im  Som m er

Abbildung 1 bis 3. Schachtofen von A. v. Forselles.

oder die bei der m agnetischen  A n reicherung  
g e w isse r  E isen erze  abgesch iedenen  phosphor­
säurereichen  B ergarten  m it K ohle, g ee ig n e ten  
F lu ß m itte ln  und E isen sch ro tt e in zu sch m elzen , 
um alsdann ein e phosphorreiche, a ls  D ü ngem itte l 
verw endbare Sch lacke  und nebenb ei ein phos­
p h orreiches, für den basisch en  B essem er- oder  
M artinprozeß g e e ig n e te s  R oh eisen  zu  erh a lten .**  

In dem e in g a n g s erw äh nten  A rtik e l wurden
u. a. auch e in ig e  im  G rn ph ittiegel ausgefü hrte

* Vergl. „Stahl und Eisen“ 1900 Nr. 23 S. 1202 
bis 1203.

** „Jahrbuch für das Eisenhüttenwesen“ I. Band
S. 218.
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1 9 0 2 )  im  S ta h l- und W a lzw erk  R endsburg aus­
geführt. E inem  ausführlichen  B e r ich t*  hierüber  
entnehm en w ir  die n achsteh en den  E in zelh e iten  
und Z eichn un gen : A b bildun g 1 b is 3  z e ig t  den 
klein en  S chachtofen , der zu d iesen  V ersuchen  
diente, A b bildun g 4  und 5  Sch lackenform , D ü sen ­
sto ck  und W indform . D er  Ofen is t  
a u f einem  B etonfundam ent errich tet ; 
das G este ll b esteh t aus M agnesia­
z ie g e ln , der äußere M antel is t  aus 
gew öh n lich en  feu erfesten  S te inen  her­
g e s te l lt .  D ie  O fenrast is t  aus e in er  
M asse von 5 0  °/o D olom it und 5 0  °/o 
gebranntem  M agn esit gesta m p ft. D ie  
Schlackenform  b esteh t aus G ußstahl, 
die D ü sen  sind  aus G ußeisen  und die  
F orm en aus P h osp h orb ron ze; die 
le tz teren  wurden von der F irm a  
D ango & D ien en th a l in S ieg en  g e ­
lie fer t. D er  Ofen w urde m it kaltem  
W ind betr ieben , der von  einem  3 m 
davon a u fg e ste llte n  V en tila to r  m it 
1 9 0 0  U m drehungen g e lie fe r t  w urde.
Zum A ntrieb  des V en tila to rs diente  
ein  E lek trom otor von 15 P . S .  D ie  
W in d p ressu n g  entsprach  6 0 0  mm 
W a ssersä u le . D ie  B esch ick u n g  b e ­
stand au s:

1. 4 0  t E ise n sc h r o tt , sogen an n te  
„ L o ch p u tzen “ , oder S ta n za b fä l­
len  von derSchiffs w erft, bestehend
ans basischem  M artinstah l m it 0 ,2 0  °/o 
K ohlenstoff;

2 . 4 0  t phosphorführender B erg a r t von K ragerii 
in N orw egen  m it fo lgen d er  Z usam m ensetzung:

Abbildung 5. 

Düseiistock und Windform.

Dreibasischer phosphor- en«Precb«nd
saurer Kalk . . . .  58,29 °/o 26,7%r,0[

T o n e rd e ........................... ' 8,48 „
E ise n o x y d .................  1,16 „
C h l o r ..............................  3,37 „
Hygrosk. W asser . . . 1,86 „
In Säure unlösl. Rück­

stand .......................... 26,48 „

* „Teknisk T idskrift“ 1904, Abteilung für Chemie 
und Bergwesen Nr. 39 S. 88 bis 91.

3 . 4 0  t  H ochofenkoks m it n ich t geringem  
G ehalt an S c h w efe l;

4 . und 5 . K alk  und Q uarz nach  B edarf.
D as ers te  Schm elzen m ußte schon nach

1 6 ]/a Stunden w ieder e in g e s te llt  w erden , w e il  
die S ch lack e  so hoch g estieg e n  w ar, daß sie  in

Abbildung 4. 

Schlackenforin.

die Form en eindrang. D ie  von der Chem ischen  
D üngerfabrik  inR endsburg ausgefü hrten  Sch lacken­
an alysen  ei g a b en . X r. 1 X r. 2 N r. 8 N r. 4 N r. 5

°/o */o °.'o ° /r  %
Gesamtgehalt an P»Oä 6,61 9,93 10,17 12,59 17,23 
Zitratlösliche „ 2,92 4,90 5,45 6,80 6,89

D ie  beim  ersten  S ch m elzen  erhaltenen  P ro ­
dukte w urden im Laboratorium  der H ow ald ts-  
w erk e untersucht und ergaben:

S c h l a c k e n a n a l y s e n :
N r. 1 N r. 2 N r. 3 N r. 4 Nr. 5

» ,f  °/o ”/» «/.. ”/»
SiOj . . . . 30,68 28,72 26,60 23,60 16,52
Pf Or, . . . .  3,51 8,51 8,65 9,43 13,60
Fe»O3+AhOa 20,12 20,00 20,60 20,90 13,08 
CaO . . . .  22,47 19,00 19,97 26,60 52,30
MgO . . . .  17,28 17,48 17,49 15,85 5,43
MnO . . . . 6,44 5,82 5,46 4,92 —

R o h e i s e n a n a l y s e n :
1. A b stich  2. A bstich  3. A b s tich  4. A b stich  

»/„ °/o
S i   1,32 1,02 1,08 0,78
M n   13,59 9,91 6,79 5,09
C .................  1,78 1,26 1,18 1,38
P .................  10,69 10,40 10,46 9,87
S .....................  0,04 0,05 0,10 0,15

D ie bei einem  zw eiten  Schm elzversuch  er­
h a lt nen P rod ukte ergaben  bei der A n a ly s e :

S c h l a c k e .
16. A b stich  17. A bst. IS. Ab«t. 19. A b"t. 

°/o °;‘o °!»  °'n
Gesamt P*05 . . . 8,73 7,83 7,81 8,21
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R o h e i s e n :
16. A b stich  17. A b st. 18. A bst. 19. A bst.

°o »/. »/. %
S i ............  1,34 1,34 1,34 1,30
M n ........ 0,10 0,10 0,16 0,16
C (gebunden) . . 2,56 2,45 2,47 2,51
Graphit . . . .  0,45 0,45 0,45 0,62
P ............ 3,50 3,58 4,58 4,70
S ............  0,40 0,40 0,10 0,40

D a s ch a rak teristisch e  M erkm al des V erfahrens  
von F o rse lle s  b esteh t darin, daß man aus F luß- 
eisen ab filllen  R oh eisen  h e r ste llt  und ans diesem  
w ieder F lu ß e is e n ; man erh ält dabei z w e i Sch lacken , 
ein e vom  H ochofen und s in e  vom  K onverter, die  
beide w eg en  ihres G eh alts an le ich tlö slich er  P h o s­
phorsäure a ls  D ü ngem itte l d ienen können.

Die amerikanische Eisenindustrie iin Jahre 1903.

D er von J a m e s  S w a n k ,  dem G esch ä fts­
führer der A m e r i c a n  I r o n  a n d  S t e e l  A s s o -  
c i a t i o n ,  h eran sgegeb en e s ta t is t isc h e  J a h res­
b erich t für das Jahr 1 9 0 3  is t  am 3 1 .  Oktober  
des laufenden  J ah res zur V eröffentlich un g g e ­
lan g t.*  D a das S w ank sche  Buch die z u v er ­
lä s s ig s te  Q uelle  für d ie K en n tn is des am erika­
n isch en  E isen g ew erb es b ild e t, geben  w ir  im  
fo lgen den  ein en  A u szu g  aus dem selben , w obei 
ind essen  die schon früher in „ S ta h l und E ise n “ 
veröffentlichten  Z ahlen , w e lch e  die E rzförderu ng  
am Oberen S ee , die R oh eisen -, B essem er- und  
M artinstah lerzeugu ng betreffen, a u sg ela ssen  sind.

W ie  in der E in le itu n g  a u sgefü h rt w ird , is t  
im  Jahre 1 9 0 3  in  dem am erikan ischen E isen -  
gew erbo ein  R ü ck g a n g  sow oh l in den E r­
zeu gu n gsm en gen  a ls  auch in den P re isen  e in ­
g e tre ten . D er  N ied erg a n g  der P r e is e  begann  
im A p ril und se tz te  sich  b is zum  E nde des 
Jahres fort, w ährend ein e U n terbrechung der  
E rzeu g u n g  erst im J u li e in tra t. Im  O ktober  
tra t d ie in  den E isen - und S tah lw erk en  er­
fo lg te  E insch rän kun g  der T ä tig k e it  k lar  zu ta g e , 
w orauf sich  der N ied erg a n g  b is zum  E nde des 
Jah res in verstärktem  M aße fo r tse tz te . D ie  
R oh eisen erzeu gu n g  s te llte  sich im  zw eiten  H alb ­
ja h r  1 9 0 3  um  1 4 2 7  9 7 0  t  n iedriger a ls im  
ersten  H alb jahr, ein  R ü ck gang , der, obgleich  
an und für sich  für den kurzen  Z eitraum  von  
sechs M onaten seh r  bedeutend , doch noch n ich t 
an die R ü ck sch läge  der J a h re  1 8 9 3  und 1 9 0 0  
h eranreich t. D ie  G esam terzeugu ng  des B erich ts­
ja h res jedoch w ar größer a ls  die des V orjahres. 
D er D u rch sch n ittsp reis für B essem erroheisen  
w ar im  Januar 1 9 0 3  2 2 ,8 5  $  f. d. T onne und 
im  D ezem ber 1 4 ,4 0  # ,  ind essen  h a tte  kein  
anderes E isen - oder S ta h lerzeu g n is V ergleichs- i  

w e ise  einen  so starken  P re is fa ll w ie  das R oh­
e isen  er litte n , der P r e is  für S tah lsch ien en  is t  
so g a r  das g a n ze  Jahr hindurch g le ich g eb lieb en .

U n ter d en jen igen  F a k to ren , w e lch e  a u f den i 
am erikan ischen  E isenm arkt u n g ü n stig  e in g ew irk t  
haben , is t  zunächst der zu Ja h resb eg in n  erfo lg te  j  

B ank rott der C onsolidated  L a k e  Superior Com- ;

* Für das Vorjahr vergl. „Stahl und Eisen“ 1903
S. 917.

pany zu erw äh n en ; es w a r  d ies bekan ntlich  
ein  großes kan adisches U nternehm en, w elch es  
die E rzeu g u n g  von E isen , S tah l und ein igen  
anderen P rod ukten  in  großem  M aßstabe b e­
treiben  so llte . D ie  bei S a u lt S t. M arie er­
bauten W erk e  d ieser  G ese llsch a ft w urden nach  
einem  v ergeb lich en  V ersuch, d ieselb en  m it g e ­
borgtem  G eld im B etr ieb e  zu  erh alten , im Sep ­
tem ber 1 9 0 3  g esch lo ssen . D a  die A k tien  sich  
zum  großen  T e il  in  H änden von P h ilad elp h ia -  
K a p ita lis ten  befanden , so w urde d ieser  S ch la g  
a u f dem am eiik an isch en  A k tienm arkt sehr stark  
em pfunden und ersch ü tterte  das a llg em ein e  V er­
trauen a u f in d u str ie lle  W erte . H ierzu  tra t der  
g le ic h fa lls  in der ersten  Z eit des B erich tsjah res  
erfo lg te  Zusam m enbruch der U n ited  S ta te s  
Sh ipbu ild in g  Com pany und die n o tw en d ig  g e ­
w ordene R eo rgan isa tion  der W illia m  Cramp und 
Sons Ship and E n g in e  B u ild in g  Com pany, w elch e  
E r e ig n isse  g le ic h fa lls  zur B eunruh igung des 
M arktes b eitru gen . D iese lb e  w urde endlich  
noch w esen tlich  v ersch ärft, a ls am 6 . O ktober  
die U n ited  S ta te s  S te e l Corporation die v ie r te l­
jä h r lich e  D iv idend e a u f die Stam m aktien  von  
1  %  au f '/a %  h era b setzte  und sp äter  d iese  
D ividend e überhaupt in  W e g fa ll  kam . A uch  
der A usbruch versch iedener, te ilw e ise  la n g ­
dauernder S tre ik s, w e lch e  die T ä tig k e it  im B au­
gew erb e  e in schränkten , h a t a u f den G ang des 
E isen g ew erb es lähm end e in g ew irk t.

D ie  die E r z f ö r d e r u n g  a m  O b e r e n  S e e  
betreffenden Z ahlen sin d  in  den H eften  2 und 6 
d ieses J a h rg a n g s m itg e te ilt  w orden. An d ieser  
F örd erun g w aren  1 4 2  G ruben g eg en  1 3 3  im  
J ah re  1 9 0 2  b e te i l ig t ,  w elch e  sich  a u f die ver­
sch iedenen  R ev iere  w ie  fo lg t v e r te ilte n :  Mar-
qu ette  2 2 , M enom inee 3 3 , G ogeb ic  2 8 , V er- 
m ilion 5 , M esabi 5 3 , Iron R id g e , W isco n sin  1. 
D a s M arquette-R evier  l ie g t  g ä n z lic h  in  M ichigan, 
die M enom inee- und G ogeb ic -R ev iere  te ilw e ise  
in  M ichigan und te ilw e ise  in W isco n sin , d ie V e r -  
m ilion- und M esab i-R eviere in  M innesota . D ie  
F örd erun g des neu en tdeckten  B arabood istr ik ts*  
h at im Jahre 1 9 0 3  e tw a  19  0 0 0  t  b e tragen , doch

* „Stahl und Eisen“ 1904 Heft 18 S. 1096.
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h a t  d ie  V e r la d u n g  d ie s e r  E rz e  erst, im  J a h r e  1 9 0 4  g e g e n  16 9 2 6 0 2 2  t  o d e r 6 0 ,4  °/o im  V o r ja h r .  D ie
begonnen . D ie  V ersch iffungen  von den Gruben der 
U nited S ta te s  S te e l Corporation s te llte n  sich  auf 
14 5 2 1  7 7 2  t oder 5 8 ,8  °/o der G esam tförderung

E rzverlad u n gen  aus den w ich tig sten  E rzd istr ik ten  
der V erein igten  S taaten  w ährend der le tz ten  drei 
J ahre sind aus fo lgen der T a b e lle  ers ich tlich :

1901

t
1902

t
1903

t

9  9 5 9  4 2 5 1 2  3 3 8  3 2 2 9  8 7 6 1 6 7
1 0  9 6 3  6 0 8 1 5 6 7 3  9 3 7 14  8 0 2  3 4 9

9 5  8 8 4 6 6  6 9 5 5 8  3 9 7
7 5 8  9 6 4 6 0 3  6 8 4 4 0 7  8 9 3
4 2 6  4 7 8 4 0 6  38-4 4 8 0  0 5 0

7 1  1 4 5 8 5  0 2 7 6 6  7 5 8
1 7 0  3 2 4 3 7 1  2 8 4 3 7 9  5 4 2

1 9  7 8 4 2 3  6 4 8 2 4  6 4 3
2 1 6  0 9 3 2 0 2  8 8 5 1 9 9  2 6 4

1 8 3 3 1 3 0 3 6 1  0 7 0

2 6  7 2 5 5 0 2 7 2 4  7 3 7
1 4 3 8  3 7 5 1 2 9 7  4 0 1 1 8 2 3  0 4 2

2 0 5  3 2 9 4 2 9  5 0 9 2 4 4  0 7 1

2 4  3 5 2  3 1 7 3 1  5 3 5  1 0 6 2 7  9 4 7  9 8 3

Lake Superior-Gruben in Michigan und Wisconsin . . .
Vermilion- und Mesabi-Gruben in M innesota.....................
M issouri-G ruben ........................................................................
Cornwall-Gruben in P en nsy lvan ien .......................................
New Jersey -G ru b en ....................................................................
Chateaugay-Gruben am Lake Cham plain.............................
Port H enry -G ruben ....................................................................
Salisbury-Bezirk in C o n n e c t ic u t ..........................................
Alleghany county in V irg in ien ..............................................
Cranberry-Gruben in N ord-C arolina......................................
Inman-Gruben der Tennessee Coal, Iron and Railroad

Company in T e n n e s s e e .......................................................
Die Gruben derselben Gesellschaft in Alabama . . . . 
Die Bezirke von Calhoun, Etowah und Shelby in Alabama

Insgesamt aus den genannten Revieren

A us K u b a  haben im  Jahre 1 9 0 3  nur zw ei  
G esellsch a ften , näm lich die Juragua Iron Com­
pany und die Sp an ish  A m erican Iron Company, 
E isen erz  versch ifft. D io  F örderung der Juragua  
Com pany s te llte  sich  a u f 1 5 9  7 4 6  1 und d ie­
je n ig e  der Spanish  A m erican Com pany auf 
4 7 5  1 1 0  t, so daß im gan zen  6 3 4 8 5 6  t g e fö r ­
dert wurden. D a  die V erein ig ten  S taaten  nur 
g erin g e  M engen M a n g a n e r z  lie fern , —  2 8 7 0  t 
im Jahre 1 9 0 3  — , muß d asse lb e  aus dem 
A usland b ezogen  w e rd en ; d a gegen  enthalten  
m anche am erikan isch e E isen erze  bedeutende  
M engen M angan, w e lch e  zur E rzeu g u n g  von  
S p ieg e le isen  verw ertet w erden . D ie  E infuhr  
von M anganerz ist bedeutenden  Schw ankungen  
unterw orfen , sie  b etrug  im Jahre 1 8 9 7  1 2 1 8 8 0  t, 
s t ie g  1 9 0 0  a u f 2 6 0  3 5 2  t, fiel 1 9 0 1  a u f 1 6 8  3 7 4  t 
und s te llte  sich  1 9 0 2  a u f 2 3 9  3 4 5  t, um im 
Jahre  1 9 0 3  w ied er  a u f 1 4 8  3 9 3  t herabzugehen .

Ü ber die R o h e i s e n e r z e u g u n g  der V er­
e in ig ten  S ta a ten  im  J ah re  1 9 0 3  w urde in 
H eft 4  S. 2 6 3  und H eft 5 S . 3 2 0  d ieses Ja h r­
g a n g es b er ich tet. D ie  G esam tzah l der fertig en  
H ochöfen s te llte  sich  g eg en  E nde des Jahres  
1 9 0 3  a u f 4 2 5  g eg en  4 1 2  am E nde des Jahres  
1 9 0 2  und 4 0 6  am E nde des J ah res 1 9 0 1 .  D ie  
nachsteh en de nach dem verw end eten  B ren n ­
m aterial geord nete  T a b e lle  g ib t  d ie A n zah l der  
am Schluß  jed es  Jahres vorhandenen fertigen  
H ochöfen s e it  1 8 9 8 .

1838 1893 1900 1901 1902 1903

Bituminöse Kohle 
und Koks . . . 242 235 240 257 272 288

Anthrazit sowie An­
thrazit und Koks 94 99 94 90 81 77

Holzkohle sowie 
Holzkohle und 
K o k s ................. 78 80 72 59 59 60

414 414 406 406 412 425

H iervon standen E nde 1 9 0 3  1 8 2  Öfen im  
B etrieb  g eg en  3 0 7  am E nd e des J a h res 1 9 0 2  
und 2 6 6  am E nde des J a h res 1 9 0 1 .  Von den  
E nde 1 9 0 3  außer B etrieb  befindlichen 2 4 3  Öfen 
w aren versch iedene nur z e itw e ilig  gedäm pft 
w orden.

D io A ngaben über den U m fang der E r­
zeu g u n g  von B e s s e i n e r s t a h l b l ö c k e n  u n d  
- S c h i e n e n  finden sich  in  H eft 9 S . 5 4 5  
d ieses Jah rg a n g s. Im B erich tsjah r  standen  
k ein e  C lapp-G riffith- und nur z w ei R obert- 
K o n v e rte ra n la g e n im B e tr ieb ; außerdem  arbeiteten  
ach t T ropenasw erke  (fü n f im Vorjahre) und 
ein  B ookw alterkonverter . Im L aufe des Jahres  
1 9 0 3  hat die L ackaw anna S te e l Com pany ihre  
B essem era n la g e  v o llen d et. D iese lb e  b esteh t aus 
v ier  10  t-K onvertern , w e lch e  e in e  jä h r lich e  
L e is tu n g sfä h ig k e it von 8 4 5  0 0 0  t  b esitzen . D ie  
ersten  S tah lb löck e  in  L ackaw an na w urden im  
O ktober 1 9 0 3  h er g es te llt . Anch die neue  
B essem era n la g e  der In tern ation a l H arvester  
C om pany, w elch e z w e i 1 0  t-K onverter  m it einer  
angeb lich en  L e is tu n g sfä h ig k e it von 5 0 0  0 0 0  t 
um faßt, is t  im B erich tsjah r v o llen d et w orden. 
Ü ber die am erikan ische M a r t i n  S t a h l e r z e u ­
g u n g  wurde in  H eft 2 0  d ieses J a h rgan gs b e­
r ich te t. A u ffa llend  is t  das W achstum  der  
Stah lform guß erzeu gung, w elch e  sich  in den 
le tz ten  sechs Jahren  um 2 8 4  2 3 7  t  oder fa s t  
2 3 2  °/o verm ehrt hat. D ie  E rzeugu ng  des 
Jahres 1 9 0 3  an T i e g e l  s t a h l  s te llte  sich  au f  
1 0 4  0 7 3  t (g eg en  1 1 4  5 7 6  t im V orjahr), w ovon  
etw a s w en iger  a ls drei V ier te l in  P en n sy lvan ien  
h e r g es te llt  w urden. In d ieser M enge sind  
5 4 9 6  t  S tah lform guß g eg en  5 0 3 4  t  im V orjahr  
en th a lten . N ach  v e r s c h i e d e n e n  V e r f a h r e n  
w urden im B erich tsjah r ferner h e r g e s te llt  9 9 6 1  1 , 
w ährend sich  die E rzeugung im V orjahr au f  
8 5 2 0  t b e lie f. D ie  g e s a m t e  S t a h l e r z e u ­
g u n g  s te llte  sich im Jahr 1 9 0 3  a u f 14  7 6 7  5 3 8  t
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g eg en  15 1 8 6  4 0 6  t im  V orjahr, w as e in e  A b­
nahm e von 4 1 8  868  t  oder 2 ,7  %  erg ib t. D as  
Maximum der S tah lerzeu g u n g  is t  im Jahre 1 9 0 2  
erreich t worden, die nächsthöh ere  P roduktion  
lie fer te  das Jahr  1 9 0 3 . D ie  G esam terzeugu ng  
a ller  A rten von S tah lb löck en  und -F orm guß in 
den V ere in ig ten  S ta a ten  in  den le tz ten  1 4  Jahren  
is t  aus der fo lgen den  Z usam m en stellun g  er­
s ic h tlic h , w e lch e  auch ein  deutlich es B ild  
von der A u sb reitu n g  der versch iedenen  V er­
fahren g ib t:

J a h r
B e sse m e r­

s ta h l

t

M a rtin ­
s ta h l

t

T ie g e l­
s ta h l

t

Ver-
s c h ie d .
S tä h le

t

In s g e s a m t 
B lo c k e  u n d  

F o rm g u ß

t

1890 3747893 521444 72314 3854 4345505
1891 3290376 589029 73747 4556 3966708
1892 4235130 680607 86064 462] 5006422
1893 3267137 749696 64631 2851 4084315
1894 3628454 797495 52529 4146 4482624
1895 4987674 1155377 68749 872 6212672
1896 3982624 1319479 61660 2432 5366195
1897 5562920 1634410 71078 3060 7271468
1898 6714761 2265977 91183 3862 9075783
1899 7707736 2994473 102832 5054 10810095
1900 6791726 3452505 102171 4940 10351342
1901 8852715 4730810 1000S9 5559 13689173
1902 9284577 5778733 114576 8520 15186406
1903 8730314 5923190 104073 9961 14767538

V on der E rzeu g u n g  des J ah res 1 9 0 3  en t­
fielen au f S t a h l f o r m g u ß  4 3 7  1 4 9  t  g egen  
3 9 7  1 9 0  t im  V orjahr. D ie  Zunahm e im Jahre  
1 9 0 3  b e trä g t dem nach 3 9  9 5 9  t  oder über 1 0  °/o- 
An der S tah lform gn ß erzeu gn n g  waren P en n -  
sy lv a n ien  m it über 4 3  % , J llin o is  m it beinahe  
2 3 %  unJ Ohio m it über 1 2 ° /o  b e te ilig t . D ie  
g rö ß te  E rzeu g u n g  von B e s s e m e r s t a h l ­
s c h i e n e n  w urde im  J ah re  1 9 0 3  erreicht, in 
w elchem  2 9 9 3  9 0 4  t l ic r g e ste llt  w urden g egen  
2 9 8 2  3 5 8  t im  Jahre 1 9 0 2 , en tsp rech en d  einer  
Zunahm e von 11 5 4 6  t. D u rchsch n ittlich  w aren  
die S ch ien en w a lzw erk e  im  Jahre 1 9 0 3  vo ll be­
sch ä ftig t. D as neue S ch ien en w a lzw erk  der  
L ackaw an na S te e l Com pany w urde im  O ktober  
1 9 0 3  in  B etrieb  g e se tz t . Im g a n zen  w aren  
im  B erich tsjah r  2 2  S ch ien en w a lzw erk e  im  G ang, 
von denen sech s in P en n sy lv a n ien , drei in 
M aryland, fü n f in Ohio, z w e i in J llin o is , zw ei  
in  N ew  Y ork und je  e in s in N ew  J e rsey , W is ­
con sin , Colorado und W y o m in g  lie g e n . D ie  
G esam terzeugu ng  von  M a r t i n s t a h l s c h i e n e n  
b etrug  4 5  7 7 5  t g e g en  6 1 2 5  t im Jahre  1 9 0 2 .  
D ie E rzeu g u n g  von s c h w e i ß e i s e r n e n  
S c h i e n e n  b etru g  im J ah re  1 9 0 3  6 6 7  t. R echnet 
man die gen an n te  Produktion  von M artin- und  
Sch w eiß e isen sch ien en  derE rzen gun g  von B essem er-  
sta h lscliien en  h in zu , so erg ib t sich  e in e  Ge- 
sam terzeugun g von 3 0 4 0  3 5 7  t  g eg en  2 9 9 5  1 0 0  t

im Jahre 1 9 0 2 , en tsprechend einem  Z uw achs 
von 4 5  2 5 7  t.

In den Z ahlen für d ie E rzeu g u n g  von  
B a u  e i s e n  sind die M engen der h er g este llte n  
T räger , Z -E isen , T -E isen , U -E isen , W in k e l u. a. 
e in g esch lo ssen , dagegen  k e in e  B lech e  oder B lec h ­
träger , w e lch e  besonders an gefüh rt sind . D ie  
E rzeu g u n g  b etru g  im Jahre 1 9 0 3  1 1 1 3  3 4 6  t 
g eg en  1 3 2 1  1 3 1  t im  V orjahr. Von den v er­
sch iedenen  S taaten  sind P en n sy lv a n ien  m it über  
91  °/o, Ohio m it 2 , 6 %  und N ew  J e rsey  m it 
über 3  %  an der E rzeu g u n g  b e te ilig t . D ie  
E rzeu g u n g  von  W a l z d r a h t  b e lie f  sich  a u f
I 5 2 7  5 1 0  t g eg en  1 5 9 9  4 8 2  t im V orjahr, 
entsp rech en d e in er  Abnahm e von  7 1  9 7 2  t.  
N ur 3 0  t W alzd rah t w urden ans S chw eißeisen  
h e r g es te llt . D en  größ ten  A n teil an der W a lz ­
draht Produktion h a tte  P en n sy lv a n ien , w e lch es  
a lle in  4 8 1  2 9 9  t  lie fer te . An D r a h t n ä g e l n  
wurden im  B erich tsjah r  erzeu g t 4 3 7  2 7 7  t g egen  
4 9 8  5 9 4  t  im V orjahr; es hat dem nach eine  
Abnahm e von 61 3 1 7  t  oder über 12 %  s ta tt-  
gefuuden . D ie  E rzeu g u n g  von g e s c h n i t t e n e n  
N ä g e l n  b etru g  6 5  1 9 0  t g e g en  7 4  1 7 3  t im 
V orjahr, entsp rech en d ein er Abnahm e von 8 9 8 3  t. 
D io E rzeu g u n g  von G r o b -  n n d  F e i n b l e c h e n  
s te llte  sich  im  Jahre 1 9 0 3  a u f 2 6 4 1  2 6 0  t 
g eg en  2 7 0 8  0 5 6  t  oder über 2 ,4  °/o. In d iese  
Z ahlen sind R oh rstreifen  n ich t m it e in g esch lo ssen ,  
w elch e in den Z ahlen für Stab - und B and eisen  
en th a lten  sind . D ie  E rzeugu ng  von S ch w a rz­
b lech  zum  V erzinn en , w e lch e  in den obigen  
Z ahlen en thalten  is t ,  i s t  von 3 7 1  5 9 5  t im 
Jahre 1 9 0 2  au f 4 9 8  5 0 2  t  im  J ah re  1 9 0 3 , dem ­
nach um 1 2 6  9 0 8  t  oder über 3 4  %  gew a ch sen . 
U n ter d ie B eze ich n u n g  „gesa m te  W a lze isen ­
erzeu g u n g “ fa llen : Sch ienen , B lech e  (e in sch ließ ­
lich  so lcher  zur H erste llu n g  g esch n itten er  N ä g e l) ,  
W a lzd ra h t, B au eisen , S tab - nnd B and eisen , R ohr­
stre ifen , g e w a lz te  A ch sen , L a sch en , g e w a lz te  
P a n zerp la tten  und andere W a lzw erk serzeu g n isse . 
G esch m iedete  P a n zerp la tten  sind n ich t e in ­
gerech n et, eb en so w en ig  gesch m ied ete  A chsen  
und andere S chm iedestücke, so w ie  H alb fabrikate, 
w ie  K nüppel, P la tin e n  usw . An F er tig fa b r i­
katen  w urden d a r g e ste llt  13  4 1 9  0 2 0  t g egen  
14  1 6 7  2 2 2  t im  J ah re  1 9 0 2 , dem Jahr der 
höch sten  P rod nktion , d ies erg ib t e in e  Abnahm e  
von 7 4 8  2 0 2  t oder über 5 ,2  % • An der 
F abrik ation  w aren  im B erich tsjah r  2 5  S taaten  
b e te ilig t , an deren S p itze  P en n sy lv a n ien  m it 
über 5 4  %  der G esam terzeu gn u g  s te h t;  alsdann  
fo lgen  Ohio m it über 1 4  °/0, J llin o is  m it über
I I  %  und Indiana m it über 3  0/0-

E in e  E i s e n e r z e u g u n g  d i r e k t  a u s  d e n  
E r z e n  hat im  J ah re  1 9 0 2  und 1 9 0 3  n ich t m ehr  
sta ttgefu n d en .
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Unter Mitwirkung von Professor Dr. W ü s t  in A a c h e n .

D er Inoxydationsofen.
Von G. W e i g e l  i n ,  Zivilingenieur in Stuttgart.

\  1s m ir vor etw a 2 0  Jahren die Ausführung 
-*■ *■ des ersten Inoxydationsofens in Deutschland  
übertragen wurde, ergab die eingehende Prüfung 
der m ir übergebenen Zeichnungen, daß bei ihrer 
Anfertigung die nötige Erfahrung für den Bau dieser 
neuen Ofenart noch gefehlt hatte. Da außerdem  
die Anordnung der Z eichnungen in bezug auf Ü ber­
sichtlichkeit für die Ausführung zu w ünschen übrig 
ließ , so ließ ich neue Z eichnungen anfertigen, und 
zunächst die M auerstärken, w elche nach englischen  
Steinform aten bem essen w aren , auf deutsches 
Norm alform at einrichten. Gern hätte ich dabei 
verschiedene Einzelkonstruktionen abgeändert, war  
aber durch Vertrag verp flich tet, m ich in allen  
Teilen genau an die übergebenen Zeichnungen  
zu hallen .

Schon bei der A usführung des zweiten In­
oxydationsofens w ar es m ir m öglich, V erschiedenes 
um zugestalten , da auch der H ütlenbesitzer selbst 
w esentliche A bänderungen verlangte. Das hoch­
stehende G rundwasser zw ang zu der an sich schon  
em pfehlensw erten Verlegung des Rauchkanals : 
neben den Ofen statt unter ihn. Ferner wurde I 
statt der ungenügenden W andstärke von 3 8  cm 
und teilw eise 2 5  cm  (in den O riginalzeichnungen  
3 3  und 2 2  cm ) eine so lche von 51 cm ausgeführt, 
die Generatoren vom  Ofen selbst ganz getrennt, 
und dam it jede G asdurchlässigkeit beseitigt.

E s ist eine interessante T a tsa ch e , daß die 
Hüttenindustrie m it so kleinen und oft noch  
kleineren W andstärken (als 3 8  cm ) ihre Ofen baut, 
während die Keramik bei gleicher Tem peratur­

höhe im  Ofen beharrlich an ihren großen W and­
stärken (1 m und darüber) festhält. W enn Öfen 
m it sehr hohen Innentem peraturen schw ächere  
W ände erhalten, um durch starke W ärm everstrah­
lung das Abschm elzen der Innenflächen und des 
Mörtels zu verhindern, so  ist dies verständlich  
und gerechtfertigt. Solche Öfen d a g eg en , w ie

der vorliegende Inoxydationsofen , der nur auf 
ungefähr 7 0 0 °  G. erhitzt w ird, wo also das A b­
schm elzen des passend gew ählten feuerfesten  
Futters ganz ausgesch lossen  ist, erhalten unbedingt 
besser eine große W andstärke w ie  bei den kera­
m ischen Öfen, weil ihre Innentem peratur dadurch 
gleichm äßiger und ihre Luftdurchlässigkeit ver­
m indert w ird. Die Keramik hält an den großen  
W andstärken nicht nur in den Fällen fest, wenn, 
w ie in der Z iegelfabrikalion , der Rauch groß','
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Mengen W asserdam pf m it sich führt, der auf dem  
w eiten W ege bis zum  O fenende oder richtiger  
bis zur K am inausm ündung nicht zum  Kondensieren  
kom m en soll, sondern auch bei den Porzellanöfen, 
bei w elchen diese D am pfm engen w e g fa lle n , sind 
große W andstärken allgem ein im G ebrauch, ob­
gleich bei diesen Ofen ein rasches Kühlen nach dem  
Garbrande notw endig ist. Die kleinen W andstärken  
bei der ersten Z eichnung des Inoxydationsofens 
(3 3  und 2 2  cm ) erklären sich  auch noch dadurch, 
daß dieser Ofen aus England kam , w o die Kohlen 
viel billiger sind und daher W ärm eausstrahlung  
w eniger Beachtung findet. Daß aber diese schw achen  
W andstärken und der M angel jeder weiteren Iso­
lierung gerade beim  Inoxydationsofen fehlerhaft 
sind, ist leicht zu zeigen. Beim  Inoxydieren  
w erden bekanntlich die E isenw aren auf einen  
eisernen Schlitten aufgesetzt und in den Ofen ein­
gezogen. Als erste B ehandlung im Ofen folgt 
das A nw ärm en, durch w elch es die W aren m äßige  
Rotglut annehm en. H ierauf w erden sie  abw echselnd  
reduzierender und oxydierender F lam m e in m ehr­
m aligem  W ech sel ausgesetzt und dadurch ihre 
Oberfläche in Eisenoxyduloxyd F egO i um gew andelt. 
Nun ist leicht einzusehen , daß diese gew ünschte  
O xydationsstufe um so leichter und intensiver  
erreicht w ird , je  vollständiger die Luft von den 
reduzierenden G eneratorgasen abgeschlossen ist. 
Dies ist aber bei derartig dünnen W andungen an 
sich schon nicht der Fall (a lles M auerwerk ist 
luftdurchlässig), ganz abgesehen  davon, daß diese  
Öfen nach dem  Aufbau schw ierig trocken zu 
heizen sind und daher schon  bei der Inbetrieb­
setzung m eist eine sehr beträchtliche Zahl Mauer­
risse aufw eisen. S ie sollten daher nicht nur mit 
w esentlich stärkeren W änden , sondern außerdem  
noch m öglichst w eitgehend m it Sandisolierungen  
versehen w erden.

Die vorstehend hervorgehobene W ichtigkeit des 
vollständigen L uftabschlusses in der Reduktions­
periode w eist auch darauf hin, daß es ursprünglich  
verfehlt war, als A bschluß der Verbrennungsluft 
den Vertikalschieber zu w ählen, der nur dann 
dicht sch ließ t, w enn er entw eder ganz besonders 
hierfür konstruiert ist, und die A uflagellächen  
gehobelt w erden, oder w enn er bei letzterer 
Voraussetzung rückwärts geneigt, also auf dem  
R ahm en aufliegend verw endet w ird. Beides w ar  
hier nicht vorgeschrieben, und der A bschluß daher 
auch nicht dicht. Ich habe aus diesem  Grunde 
bei allen späteren Ausführungen statt des Schiebers 
die Glocke verw endet, w elche bei einfachem  Bau 
einen durchaus dichten Abschluß gew ährt. Dieser 
w ar hier um  so w ichtiger, als die beiden großen  
ausgem auerten Schiebetüren, die A bschlüsse des 
O fenraum es, derart eingerichtet waren, daß die 
Mauerfläche der geneigten Tür auf der gem auerten  
Stirnfläche des Ofens gleitet, und selbstverständlich  
auch dann nicht dicht sch lossen , nachdem  ihre 
F uge m it Lehm  gedichtet war. W enn nasser

Lehm  an die heißen Mauerflächen angeworfen  
wird, so haftet er einerseits n ie fest (w eil sich  
an der Haftfläche sofort D am pf bildet), und anderseits 
entstehen in seiner M asse durch das rasche Aüs- 
trockhen eine große Zahl H aarrisse. Eine Be­
seitigung dieses Ü belstandes erreichte ich erst, als 
ich auch hier w ie bei der Luftglocke zur Sand­
dichtung überging. Um  auch die sechs Schaulöcher  
jeder Tür dichter als m ittels der ursprünglichen  
zylindrischen Bolzen zu schließen , habe ich letztere  
konisch angeordnet. Dam it w ar w eitestgehende  
Dichtung der säm tlichen früher sehr undichten  
V ersch lüsse, und daneben größere Luftdichtheit 
der U m fassungsw ände durch deren Verstärkung 
erreicht. A uf die w ichtigste Verbesserung dieses  
Ofens aber von allen ist mir in letzter Zeit ein 
Patent erteilt worden.

Ich  beobachtete bei den Inbetriebsetzungen  
der verschiedenen Öfen, daß durch die B ew egungen  
beim A usziehen der glühenden Chargen häufig  
etw as Sand von dem  D ichtungslehm  der Türen  
oder vom  G ewölbe auf den heißen Einsatz n ieder­
rieselte, und daß sich  dabei jedesm al an der getroffenen  
Stelle sofort Eisenoxyd bildete. Ferner zeigten  
sich die Oberflächen der Gußstücke in den Fällen  
hier und da m it Ruß und Flugstaub belegt, w enn  
die Ofentüren etw as zu früh aufgezogen worden  
w aren, ehe die reduzierenden Gase aus dem  Ofen 
abgezogen w aren. Alle G ußstücke solcher C hargen  
halten entw eder ein schlechtes trübes A ussehen  
von grauer oder rötlichgrauer statt der schönen  
blauen Farbe des reinen M agneteisens, oder sie  
waren überhaupt ganz unbrauchbar gew orden. 
D iese B eobachtung führte mich zu der Überzeugung, 
daß die Inoxydation überhaupt viel besser gelingen  

| m üsse, w enn der F lam m enstrom  im Ofen m öglichst 
w eitgehend von den eingesetzten Chargen getrennt 
wird. Bestätigt war dieser Schluß schon lange  
vorher, ehe er überhaupt gezogen worden war, 
durch die jedem , der sich m it dem  Inoxydieren  
beschäftigt, auffallende T atsache, daß die gestürzt 
in den Ofen eingesetzten T öpfe ohne A usnahm e  
in ihren Innenflächen im m er viel schöner inoxydiert 
sind, als außen. W ährend diese Innenflächen mit 
dem eigentlichen F lam m enstrom  gar nicht in 
Berührung kam en (der den in der Abbildung ein­
gezeichneten Pfeilen folgt), sind gerade die dem  
F lam m enslrom  ausgesetzten Außenflächen der 
T öpfe im m er am  w enigsten  schön inoxydiert. Die 
Verbindung dieser Beobachtungen ergab, daß auch 
der in dem  F lam m enstrom  im m er enthaltene  
Flugstaub (der bei seiner außerordentlichen Fein­
körnigkeit von dem  Rauch bis zum  Schornstein  
hinaus m itgeführt wird) die Inoxydation dadurch  
stark beeinträchtigt, daß von ihm  sich dünne  
Schichten auf die vor dem  Einsetzen sorgfältig  
gereinigten Außenflächen der Töpfe auflagern und 
diese Außenflächen von der Berührung m it den 
R eduktionsgasen isolieren. W ie das Löten, das 
Em aillieren um  so  besser gelingt, je reiner die
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M etalloberfläche ist, ganz ebenso das Inoxydieren. 
Die drei T eile des F lam m enstrom s im  Ofen (in 
der A bbildung durch drei Pfeile bezeichnet): der 
aufsteigende links, der horizontale unter dem  
Ofengevvölbe, und endlich der niedersteigende  
rechts, sind in Beziehung auf das F lugaschestreuen  
w esentlich  zu unterscheiden. Von ihnen ist der 
horizontale T eil der gefährlichste. Je m ehr der 
W inkel, w elchen die Strom richtung m it der Fall­
richtung (lotrecht) bildet, dem  rechten W inkel 
sich nähert, auf desto kürzerem W eg  und damit 
desto leichter kann sich die F lugasche aus den 
einzelnen Strom teilen ausscheiden; je m ehr beide 
Richtungen parallel laufen, desto w eniger leicht. Der 
aufsleigende und der absteigende Strom teil sind 
w eniger gefährlich, da ihre horizontalen Projektions­
flächen kleiner, überhaupt klein, und daher auch  
ihre N iedersch lagsgebiete nicht groß sind. Beide 
N iedersch lagsgeb iete liegen überdies außerhalb der 
Fläche, auf w elcher der Einsatz lagert.

Um den O feneinsatz vor dem  F lugaschestreuen  
der genannten Strom teile m öglichst zu schützen, 
stellte  ich rechts vom aufsteigenden Strom  eine 
jalousieartig durchbrochene W and auf und brachte 
unter dem  O fengew ölbe in Abstand von diesem  
ein zw eites G ew ölbe an. Dadurch w urde erreicht, 
daß der F lam m enslrom  und Einsatz so w eit getrennt 
sind, daß letzterer zw ar überall noch der chem ischen  
W irkung der Gase ausgesetzt ist, ohne aber von 
der sich ausscheidenden F lugasche beeinflußt zu 
w erden. Der aufsteigende Strom  enthält noch  
alle in den Ofenraum gelangende F lu gasche; bei 
ihm sind Strom richtung und Fallrichtung en tgegen­
gesetzt, und es scheidet sich bei ihm  daher die 
F lugasche noch leichter seitlich aus, als aus dem  
absteigenden Strom . Aus diesem  Grund ist die neue 
W and angeordnet worden, und dadurch erreicht, 
daß der aufsteigende Strom  durch diese neue W and  
und die O fenwand zusam m engehalten  wird bis zum  
Anfang des zweiten G ew ölbes. Das Ausbreiten 
dieses Strom es würde die V erlangsam ung der Strom ­
geschw indigkeit in einzelnen Strom teilen und dam it 
das A usfallenlassen der F lugasche zur F olge haben. 
Der absteigende Strom  enthält w eniger F lugasche  
las der aufsteigende, w eil sich ein Teil derselben  
auf dem  zw eiten G ew ölbe abgelagert hat. Er ist 
überhaupt der w enigst gefährliche T eil des G esam t­
strom s, w eil bei ihm  Strom richtung und Fallrich­
tung gleich sind und die F lugasche daher se lbst­
tätig dem  Strom e folgt. Für sehr em pfindliche  
W are ist vorgesehen, auch den absteigenden Strom  
w ie den aufsteigenden zw ischen Ofenwand und 
einer gleichen zw eiten W and zu führen. Zwischen  
dem  aufsteigenden und dem  absteigenden Strom  
befindet sich das zw eite G ewölbe. Es ist ganz 
gesch lossen , dam it aus dem  darüber ström enden  
horizontalen G asstrom  keine F lugasche auf den 
O feneinsatz abfallen kann. Nun könnte gefolgert 
w erden, daß der F lam m enstrom  seinen W eg  
durch die Jalousien und das Ofeninnere nehm en

könnte, statt zw ischen den zw ei G ewölben hin­
durch. Dies ist aber ausgesch lossen, w eil der Strom  
in der Richtung der Pfeile zuerst zw ischen beiden  
W änden, dann zw ischen beiden Gewölben und 
endlich zw ischen der ändern Ofenwand und dem  
Einsatz ganz offene freie W ege findet (der Ein­
satz bleibt des Ein- und Ausziehens w egen  im m er  
auf Handbreite von der ändern Ofenwand ab­
stehend), während d e r ' erstere W eg durch eine  
große A nzahl von R ichtungsänderungen und 
H em m ungen in den Schlitzen der Jalousien und 
dem  Einsatz erschw ert ist. W er nur einm al in 
dem  im  Betrieb befindlichen Ofen nam entlich  
während der A nw ärm eperiode, also nach dem  
Einziehen der neuen C harge, den Flam m enstrom  
auch im allen Ofen beobachtet h a t , wird in 
die Richtigkeit dieser A ngabe keinen Zweifel m ehr 
setzen.

Jedem , der den Betrieb des Inoxydationsofens 
gesehen hat, ist die schöne blaue Farbe des in­
oxydierten Eisens bekannt. Bei fortgesetzter  
Beobachtung erkennt m an bald, daß der Grad 
dieses Blaugefärbtseins stark abn im m t, w enn  
Störungen im Betriebe Vorkommen, daß also der 
Grad der Blaufärbung einen M aßstab für das Ge­
lingen des P rozesses darstellt. Mit der neuen  
Einrichtung habe ich nun einen solch intensiv  

| blauen T on innen und außen an den Töpfen er- 
erzielt, w ie ich ihn bei der seitherigen Ofenbauart 
nur an den Innenflächen der bestgelungenen Töpfe  
beobachtet halte . Ferner w ar der frühere sehr  
deutliche Unterschied zw ischen der Farbe innen  
und außen nicht m ehr w ahrzunehm en.

In den 8 0  er Jahren, als das Inoxydations­
verfahren in Deutschland Eingang fand, wurde  
als Nachteil desselben angegeben, daß m an die 
inoxydierten Stücke nicht biegen und bearbeiten  
könne. Dies klingt gerade so, w ie  w enn m an  
das Em aillieren als verfehlt ausgeben würde, w eil 
die em aillierten Stücke sich nicht biegen oder feilen 
lassen. Ganz w ie  bei den em aillierten W aren  
inoxydiert m an die E isenw aren auch erst dann, 
w enn sie m ontiert sind, und m an wird es lernen, 
nicht nur Kochtöpfe m ittels dieses Verfahrens rost­
sicher zu m achen, sondern die größten Eisenbahn- 

j  und Straßenbrückenlräger im  m ontierten Zustand 
zu inoxydieren, und auch die beim  Aufstellen  
solcher T räger noch nötigen Vernietungen und 
Verschraubungen ebenfalls an Ort und S telle  m it 
der Inoxydschicht zu versehen. Das Schicksal 
des berühm ten Eiffelturm es wird sein, daß er vor­
zeitig abgebrochen werden m uß trotz all den teuren  
Anstrichen. W enn er inoxydiert wäre, könnte er, 
seine Lebensdauer anlangend, mit allen Steintürm en  
wetteifern.

Aus der vorstehenden B eschreibung des ur­
sprünglichen Ofens geht deutlich hervor, daß er 
noch nicht auf einer hohen Stufe der Entwicklung  
stand. Ich habe g eze ig t, daß der Luftabschluß  
des Mauerwerks nicht vollständig ist, die großen



1446 Stahl und Eisen. A m  Praxis und Wissenschaft des Gießereiwesens. 24. Jah rg . Nr. 24.

Ofentüren m it ihren vielen Schaubolzen und Probe- 
kapseln nicht dicht schließen , und som it der Grad 
der R eduktionsfähigkeit dieses Ofens ein niedriger 
sein m ußte. Daß selbst dieser ursprüngliche Ofen 
trotzdem  verkäufliche W are lieferte, ist ein deut­
licher B ew eis dafür, daß die Inoxydschicht sich  
leicht bildet. Anderseits geht aus diesem  U m ­
stand und aus der T atsache, daß in den m eisten  
Inoxydierwerken Öfen alter Konstruktion in Be­
nutzung sind, und diese w ohl fast ausschließlich  
K ochgeschirre inoxydieren, überzeugend kervor, 
daß die Inoxydation nicht im  End-, sondern in 
ihrem  A nfangsstadium  sich befindet. D ies ergibt 
sich ferner noch nam entlich daraus, daß die In­
oxydation sich gerade bei K ochgeschirren seit 
m ehr als 2 0  Jahren bewährt hat, trotzdem  diese  
Geschirre nach jedem  Gebrauch gescheuert werden

m ü sse n , also einer großen Zahl von Angriffen 
ausgesetzt s i nd ,  w elche bei den großen Eisen­
konstruktionen w ie Brückenträgern usw . nicht 
Vorkommen. Ein weiterer schw erw iegender B ew eis 
für die obige A nnahm e ist darin zu sehen , daß 
die Inoxydation, dieses beste aller Rostschutzm ittel, 
auch bei den größten Eisenkonstruktionen sich  
tatsächlich nicht teurer stellt als dreim aliger  
Ölfarbanstrich. Die Inoxydation ist noch so  w enig  
eingeführt, daß in vielen G egenden und Städten  
selbst das inoxydierte K ochgeschirr kaum bekannt 
ist. Ein so ausgezeichnetes Mittel, das Rosten  
des E isens den Atm osphärilien gegenüber absolut 
zu verhindern, kann unm öglich bei den tausenderlei 
von G ußeisenartikeln auf K ochtöpfe beschränkt 
bleiben und bei Schm iedeisenartikeln so  gut wie 
gar keine Verwendung finden.

A m e r i k a n i s c h e  T r o c k e n ö f e n .

Einem Bericht von 0 . B r a c k e  über neuere ; legene Lufteinströmungsöffnung mit der Außenluft in 
Trockenofenkonstruktionen* sind die nachstehenden Verbindung steht. Auf ihrem Wege treffen Gas und 
Abbildungen entnommen. Die Abbildungen 1 bis 4 j Luft auf die kreuzweis aufgeschichteten Ziegel C, wo­
zeigen einen kleineren nach dem System E l i M i l l e t  j durch eine vollständige Mischung erzielt wird. Durch

A h b ild u n g  2.

in Springsfield, Mass., gebauten K e r n t r o c k e n o f e n .  \ 
Die Gase gelangen durch den Kanal A und die Öff­
nung B in den Verbrennungsraum des Ofens, wel­
cher durch eine größere über der Hüttensohle ge-

* „Bihang tili Jernkontorets Annaler“ 1904 Nr. 10 
S. 368—372.

die Öffnung D tritt nochmals Luft zu und die heißen Gase 
gelangen dann durch E in den eigentlichen Trocken­
raum. Aus diesem ziehen sie durch die Öffnungen 
t  F und die Kanäle G G in den Schornstein. Der Gas­
zutritt wird durch den Schieber H geregelt. Die zu 
trocknenden Kerne werden auf die durchbrochenen 
und um Scharniere drehbar angeordneten Platten K 
gelegt, die mit Seitenplatten versehen sind, durch welche 
die betreffenden Öffnungen in dem gußeisernen Rahmen 
sowohl beim Einsetzen und Herausnehmen der Kerne als 
auch beim Trocknen selbst vollkommen dicht ver­
schlossen werden. Durch diese Einrichtung wird der 
Wärmeverlust nach Möglichkeit verringert und ein 
gleichmäßiges Trocknen erzielt.

Die Abbildungen 5 bis 9 zeigen einen g r ö ß e r e n  
T r o c k e n o f e n ,  der ebenfalls mit Gas beheizt rvird. 
W ie die Abbildungen 7 und 9 erkennen lassen, sind 
hier zwei Yerbrennungsränme angeordnet; der Gang

A b b ild u n g  3 u n d  4.

Abbildung 1 bis 4. Kleiner Trockenofen.

Abbildung 1.
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der Gase selbst ist der gleiche wie hei dem eingangs | 
beschriebenen Kerntrockenofen. Die Vorderseite des 
großen Ofens ist mit einer hydraulisch heb- und senk- 
baren eisernen Tür (Abbildung 51 versehen. An der

Ofen gefahren. Die Ofentemperatur beträgt in der 
Regel 400° C. Die zum Trocknen erforderliche Zeit 
schwankt je nach der Größe der Formen zwischen 6 
und 24 Stunden, in der Regel rechnet man für je

A b b ild u n g  9.

Hinterseite des Ofens ist eine Explosionsklappe M 
angeordnet, die sich von selbst schließt; alles übrige 
ist aus den Zeichnungen ersichtlich.

Die zu trocknenden Formen werden auf Wagen, 
die mittels eines Drahtseils bewegt werden, in den

1 Zoll Wandstärke der Form 1 Stunde; so z. ß . für 
eine 18 Zoll dicke Form 18 Stunden.

Die in der betreffenden Stahlgießerei verwendete 
Formmasse besteht aus 32 Teilen Formsand, 2 Teilen 
gepulvertem feuerfestem Ton und 2 Teilen Melasse.

D i e  Anlagen der National  Stee l  F o und ry  C o m p a n y .

Die neuen Anlagen der National Steel Foundry 
Company zu New Haven, Conn., sind jetzt einige 
Monate in Betrieb.* Dieselben grenzen an die Werke 
der National W ire Corporation und sind sowohl fin­
den Wasser- als auch für den Eisenbahntransport vor­
züglich gelegen. Das Hauptgebäude ist 124,3 m lang 
bei 50m  Breite mit einem kleinen Anbau von l i m  
Breite und 18,3 m Länge, in welchem die Martinöfen 
liegen. Die Gaserzeuger, von denen vier vorhanden 
sind, sind in einem besonderen Gebäude nahe bei den

* „Iron Age“ 1904, 24. November, S. 1 bis 3.

Öfen untergebracht. Die Gießerei enthält zwei sauer 
zugestellte Martinöfen für 3 0 1 Einsatz. Vor denselben 
befindet sich eine Gießgrube von 3,7 m Durchmesser 
und 5,5 m Tiefe. Es sind drei doppelte Kerntrocken­
öfen von 5,5 m Breite und 11 m Länge vorhanden, 
welche von beiden Seiten beheizt werden. Zwei dieser 
Öfen sind durch Scheidewände abgeteilt.

Die Bedienung der in drei Schiffe geteilten Halle 
erfolgt durch elektrische Krane von 30 t bezw. 40 t  
Tragkraft, der Antrieb der Werkzeugmaschine erfolgt 
elektrisch oder durch Preßluft.

A b b ild u n g  6.

A b b ild u n g  7.

A b b ild u n g

A b b ild u n g  8.

Abbildung 5 bis 9. 

Großer

Trockenofen.
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Bericht über in- und ausländische Patente.

Patentanmeldungen,
welche von dem angegebenen Tage an w ä h r e n d  
z w e i e r  Mo n a t e  zu r Einsichtnahme für jedermann 

im Kaiserlichen Patentamt in Berlin ausliegen.

7. November 1904. Kl. 24f, E 9428. Wander- 
rost mit quer in der Feuerung liegenden Roststäben. 
Erhard Ebert, Harthau i. Erzgeb.

Kl. 24 f, E 9682. W anderrost mit quer in der 
Feuerung liegenden, in der oberen und unteren Bahn 
durch Schraubenspindeln entlang bewegten Roststäben. 
Erhard Ebert, Harthau i. Erzgeb.

Kl. 24k, J  7859. . Schutzvorrichtung gegen das j 
Anstreten heißer Gase während des Ausoesserns der 
Gewölbebögen von Beschickungsöffnungen für Öfen. 
Frederick Johnson, South Chicago, V. St. A .; V ertr .: 
E. W . Hopkins und K. Osius, Patent - Anwälte, 
Berlin SW. 11.

Kl. 80 a, F  18156. Presse zur Herstellung durch- 
lochter Briketts. Ferdinand Fielitz, Charlottenburg, 
Bayreuthstr. 9.

10. November 1904. Kl. 19a, P 16112. Schienen­
stoßunterstützung. The Positive Railway Sander Com­
pany, Lancaster, V. St. A .; V ertr .: M. Schinetz, Pat.- 
Anwalt, Aachen.

Kl. 24 e, S 18459. Gaserzeuger, dessen Schür- 
öffnnngen mit ringförmigen, Luft in den Brennschacht 
einsaugenden Strahlgebläsedüsen verbunden sind. 
Josef Sieger, Hörde i. W.

Kl. 31b, S 19299. Formpresse mit ausschwenk­
barem Querhaupt. Josef Scotti, Bensheim a. d. Berg- 
str&ßc

14. November 1904. Kl. 10 a, M 23244. Ofen 
zum ununterbrochenen Verkohlen und Trockendestil­
lieren. Anders Conrad H ark, Gotenburg; Vertr.: 
E. Dalchow, Pat.-Anwalt, Berlin NW. 6.

Kl. 24c, T 9186. Regeneratorofen. Alfred Tho­
mas, Bahnhof Oderberg, Österr. - Schles.; V ertreter :
E. Schmatolla, Pat.-Anwalt, Berlin SW. 11.

Kl. 26 d, C 12308. Verfahren zur Reinigung und I 
Verdünnung des Gases ans Generatoren zwecks Ver­
minderung des Niederschlags von Unreinigkeiten. 
Emil Capitaine, Frankfurt a. H., Röderbergweg 19.

17. November 1904. Kl. 26d, B 32042. Schleuder­
apparat zum Reinigen von Gas unter gleichzeitigem 
Ansaugen und Weiterbefördern desselben. Ad. Bou- 
vier, Lyon, und Firma Sautter Harle & Co., Paris; 
V ertr.: A. du Bois-Reymond und Max Wagner, Put.- 
Anwälte, Berlin NW. 6.

G ebrauchsm uster-E intragungen.

14. November 1904. Kl. 7a, Nr. 237 080. Bock 
als Stütze des Handgriff-Endes der bei Walzwerken | 
zur Herstellung nahtloser Rohre verwendeten Dorn- 
stangen. Paul Hesse, Düsseldorf, W orringerstr. 59.

K l. 7 a, Nr. 237081. Zur Herstellung nahtloser 
Rohre dienende Walzen, deren erste, größere Kaliber 
stark oval sind und deren Kalibrierung allmählich bis 
zum Endkaliber verkleinert wird nnd dabei in Kreis­
form oder annähernde Kreisform übergeht. Paul Hesse, 
Düsseldorf, W orringerstraße 59.

Kl. 31c, Nr. 236974. Doppel-Kernbüchse zur 
Herstellung von Kernen für Krümmer (Fittings). Gevels- 
berger Stahlwerk Heinr. Dieckerhoff, Gevelsberg.

Kl. 49g, Nr. 237187. Hydraulische Presse zur 
Herstellung rechteckiger Rahmen für Förderkörbe

usw. ohne Schweißung. Peter Thielmann, Fischer­
straße 29, und Johann Meisenburg, Chnrlottenstr. 29, 
Duisburg.

Kl. 49h, Nr. 237095. Gliederstempeleinsatz für 
Kettenriiaschine mit einerseits angeordnetcr Schneide. 
Karl Bäßler & Cie., Pforzheim.

Deutsche Reichspatente.

K l .  40 a, Nr. 152 7S3, vom 27. Oktober 1903. 
F r .  W i l h e l m  L ü h r m a n n  i n D ü s s e l d o r f .  Ein­
richtung zum Regeln des Düsenquerschnitts bei Wind­
leitungen.

Die Austrittöffnung der Blasform o ist nicht kreis­
rund, sondern oval oder sternförmig gestaltet und be­
sitzt bei s eine Ansatzfläche, gegen welche sich die

Endfläche des Düsen­
rohrs b abschließend 
anlegt. Die lichte 
Öffnung des letzteren 
ist der Austrittöff­
nung der Blasform 
gleichgestaltet, wäh­
rend der Umfang der 
Endfläche kreisför­
mig ist.

Diese Einrichtung 
bezweckt, durch Dre­
hen des Düsenrohrs b 
den Düsenquerschnitt 
■während des Betriebs 
zu regeln.

K l .  l a ,  N r. 1530S0, vom 23. Mai 1903. J o h n  
P a t r i c k  O ’D o n n e l l  i n W e s t m i n s t e r  (Engl.). Sieb­
maschine für Sand und dergl. mit auf federnden 
Stützen ruhendem und von der Kolbenstange der Be­
triebsmaschine unmittelbar bewegtem Siebhalter.

Der Siebkörper a nnd der Kolben des Betriebs­
zylinders i  sind nicht fest miteinander verbunden, 
sondern unabhängig voneinander. Der Siebkörper ist

auf federnden Stützen e gelagert. Der Kolben wird 
durch das Triebmittel nur vorwärts bewegt; hierbei 
stößt die Kolbenstange gegen das Sieb a und bewegt 
dieses vorwärts. Gleichzeitig wird das Druckmittel 
am Ende des Kolbenhubes selbsttätig abgestellt, so daß 
der zurücksehwingende Siebkörper die Kolbenstange 
in ihre Anfangsstellung zurückzuschlendern vermag, 
in der von neuem die Eintrittsöffnung für das Druck­
mittel freigelegt wird.
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K l. 7a, N r. 168082, vom 16.Februar 1902. M ax 
M a n n e s m a n n  i n  P a r i s .  Verfahren zum Ausstrecken 
von Köhren oder anderen Hohlkörpern mittels an­
getriebener Walzen auf einem mechanisch zwischen den 
Walzen hindurchgetriebenen Dorn.

Beim Ausstrecken von Hohlkörpern zwischen an­
getriebenen Walzen und gleichfalls angetriebeuem Dorn 
entstehen leicht unter der streckenden W irkung der 
Walzen am Hohlkörper Wellungen oder Falten. Gemäß 
vorliegendem Verfahren wird dies dadurch vermieden, 
daß der Dorn mit größerer Geschwindigkeit als die 
Walzen bewegt wird. Hierdurch wird die Streckung 
des Hohlkörpers unterstützt, so daß Falten und dergl. 
sich nicht bilden können.

Kl. 19a, Nr. 152477, vom 19. September 1902. 
Ot t o  N i e p m a n n  u n d  H e i n r i c h  F r i e d r i c h s  in 
D o r s t f e l d  bei  D o r t m u n d .  Schienenbefestigung.

Die Schienenbefestigung besteht aus einer klammer- 
artig um den Fuß der Schiene s greifenden, in einen

Schlitz t der Schwelle 
e eingelassenen Zan­
ge d, welche sich in­
folge des beim Be­
fahren der Schiene 

o auf sie ausgeübten 
Druckes fest schließt 
und so ein Verschie­
ben der Schiene auf 
der Schwelle ver­
hindert.

Kl. 31c , N r. 152927, vom 23. Juli 1902. A l- 
p h o n s e  B a u d o n i n  C h a n t r a i n e  i n Ma u b e u g e  
(F ra n k r .)  Formen zur Herstellung ton gegossenen 
kleinen Stahlblöcken.

Es wird bezweckt, durch Gießen kleine Stahlblöcke 
in solcher Güte herzustellen, daß sie unmittelbar für

die weitere Verarbei­
tung, z. B. zu feinem 
Draht, benutzt wer­
denkönnen. Erreicht 
soll dies dadurch wer­
den, daß die bei der 
Abkühlung des Me- 
talles entstehenden 
Gasblasen möglichst 
in der Mittelachse der 
Blöcke gehalten wer­
den. Demgemäß wer­
den die Gußformen a, 
in großer Menge ver­
einigt, horizontal ge­
legt und ohne Zwi­
schenraum über- und 
nebeneinander zu bei­
den Seiten der Guß­
kanäle c, welche wie­

derum mit der Gußquellc d Verbindung haben, an- 
eordnet. Das einfließende Metall soll auf diese Weise in 
en Formen so lange flüssig erhalten -werden, bis es plötz­

lich beim Höhersteigen durch Abkühlung an der noch 
kalten Decke der Gußform eine Kruste bildet. Hier­
durch sollen die über die ganze Länge des Gußblockes 
annähernd gleichmäßig verteilten Gasblasen nach der 
Mittelachse der Blöcke zurückgedrängt und damit walz­
fähige Blöcke erhalten werden.

K l. 7b, N r. 153 138, vom 3. Februar 1903. F r i e ­
d r i c h  P o p p e  in F a l k e n b e r g  (Lothr.). Inder Weite 
veränderliches Kaliber. zum Ziehen konischer Rohre.

Das veränderliche Kaliber für das zu ziehende 
konische Rohr wird von zwei oder mehreren walzen­
förmigen Körpern a b gebildet, die mit Zahnung in-

X X IV .s,

einandergreifen. Durch die Zahnung soll die Bildung 
einer Walznaht auf dem Rohr vermieden werden, 
indem selbst bei Abnutzung durch das Ineinander­
greifen der Zähne stets ein volles Kaliber gewähr­
leistet -wird. Je  nachdem die Kaliberwalzen während 
des Ziehvorganges schneller oder langsamer gedreht

werden, erhält das gezogene Rohr eine größere oder 
geringere Konizität. Es empfiehlt sich, auf den Walzen 
zwei oder mehr verschiedene Kaliber einzuarbeiten, 
um so mit denselben AValzen verschiedene Rohrstärken 
herstellen zu können; desgleichen statt nur zwei 
Walzen zur Bildung des Kalibers zu verwenden, deren 
drei oder vier zu nehmen, die dann stern- oder kreuz­
förmig angeordnet werden.

Kl. 21 li, N r. 153100, vom 12. Juli 1903. S i e m e n s  
& H a l s k e ,  A k t i e n  - G e s e l l s c h a f t  i n B e r l i n .  
Verfahren zur elektrischen Erhitzung von Tiegeln, 
Muffeln und dergl. mittels kleinstückiger Widerstands­
masse.

Der zu erhitzende Tiegel, Muffel oder dergl. f  wird 
auf seiner Außenfläche in bestimmten Abständen mit 
geeignet geformten Körpern g aus Metall, Kohle, 
Karborundum usw'. in geeigneten Abständen versehen, 
welche von der kleinstückigen Widerstandsmasse w 
bedeckt werden. Der durch die Elektroden d hindurch­
geleitete elektrische Strom 
nimmt hierbei seinen Weg 
hauptsächlich durch die zwi­
schen den Körpern g Be­

ende Masse w, während 
ie w-eiter ab liegende Masse 

fast nur noch als Wärme- 
scliutz dient.

Kl. 19 a, Nr. 152176, vom 19. Februar 1903. 
H e i n r i c h  T h e v i s  in Aa c h e n .  Schienenstoßverbin­
dung mit unmittelbarer Unterstützung der Schienen­
enden durch einen auf inneren Ansätzen der unteren 
Laschenschenkel ruhenden Doppelkeil.

Im Gegensatz zu den bekannten Schienenstoßver­
bindungen, bei denen die unterstützenden Doppelkeile

1 J

/ ©  ®  ®  i ©  ©  ©

R-yrl................... ..........
h

quer zur Schienenrichtung angeordnet waren und dem­
zufolge, um die Laschen nicht zu sehr zu schwächen, 
nur verhältnismäßig geringe Breite erhalten konnten, 
verlaufen die beiden Keile e des Doppelkeiles von 
großer Auflagefläche in der Richtung der Schienen 
und werden durch quer dazu in den Laschenschenkeln 
liegende Spannkeile h oder dergleichen und Spann- 
klammern g angetrieben und festgehalten.

4
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Kl. 81c, Nr. 15:1800, vom 30. Juli 1903. J u ­
l i u s  R i e m e r  u n d  L e o n h a r d  T r e u h e i t  i n  
D ü s s e l d o r f .  Form zum Gießen von Ringsegmenten 
für Schachtnuskleidungen.

Der Boden o, die Decke b und die Seiten- und 
Kopfwände c der Form werden aus Metallkörpern, die

mit einem schlecht wärmeleitenden Überzug versehen 
sind, hergestellt, und nur die Teile der Form, durch 
welche die Hohlräume gebildet werden sollen — 
Kerne k —, sowie die Trichterauskleidungen d aus 
Formmasse gemacht. Es sollen durch dies Verfahren 
genauere Gußstücke mit weniger Neigung zu Saug­
stellen erhalten werden.

Kl. 4 9 f, Nr. 153825, vom 13. Mai 1903. L uc  
L e o n  B a s i l e  D e n i s  i n P a r i s .  Vorrichtung zum 
Erhitzen von Rohren zur Erzielung einer gleichmäßigen 
Biegung.

Die Erfindung bezweckt, die Rohre in der Weise 
zu biegen, daß eine zu große Dehnung (auf der Außen­
seite) und eine zu große Stauchung (auf der Innen­
seite), welche Deformationen des Querschnitts zur 
Folge haben, vermieden werden. Letztere rühren

hauptsächlich daher, daß das zu biegende Rohr auf 
eine zu lange Strecke erhitzt und dann zu stark ge- i 
bogen wird. Erfinder schlägt deshalb vor, eine 
größere Biegung dadurch zu bewirken, daß mehrere 
schmale nebeneinanderliegende Zonen des Rohres nach­
einander erhitzt und gebogen werden, wobei jedesmal 
nur wenig gebogen wird.

Zur Ausführung dieses Verfahrens, welches auch 
eine Sandfüllung oder dergleichen überflüssig macht, 
dient ein dem Querschnitt des Rohres entsprechend

f estaltetes ringförmig geschlossenes Gaszuleitungsrohr, 
as auf seiner Innenseite mit einer großen Anzahl 

von Brennerröhren versehen ist.

KL 4 0 a ,  Nr. 154530, vom 27. März 1901. 
E r n s t  W i l h e l m  E n g e l s  i n  E s s e n  a. d. Ruhr. 
Retorte für die Destillation von Zink.

Die Retorten bestehen aus Karborundum (Silizium­
karbid) und Ton als Bindemittel. Erfinder hat ge­
funden, daß diese Masse hochfeuerfest ist und.starken 
Temperaturwechsel ohne Rissebildung erträgt.

Kl. 491>, Nr. 154043, vom 22. Dezember 1903. 
F  r. W. L ü h r m a n n  i n  D ü s s e l d o r f .  Sägen­
vorstoßmaß.

Der als Vorstoß dienende drehbare Hebel a ist 
auf einem von Hand fahrbaren Wagen b gelagert, der

mittels einer oder mehrerer in der Fahrbahn d liegen­
der Keilschrauben e g durch die Handräder f in jeder 
gewünschten Stellung schnell und sicher festgestellt 
werden kann. Hierbei werden die an den Rädern f

befindlichen Muttern mittels Bügel i gegen die Schie­
nen d abgestützt, so daß der Wagen b von dem 
Spanndruck entlastet ist. Zwischen den Keilstücken g 
und dem Wagengestell b sind Zugfedern k eingeschaltet, 
die ;bciin Loslösen der Schrauben e die Keile g von 
den Schienen d abdrücken.

Kl. '49 f, Nr. 153210, vom 27. November 1902. 
J  o:n l l a l l s s o n  J s l e i f s s o n  in K o p e n h a g e n  
u n d  H a n s  P e t e r H a n s e n  i n  S k ö r r i n g e ,  Däne­
mark. Verfahren, Eisen- und Stahlgegenstände (z. B. 
Hufeisen, Grabemesser, Baggereimergreifkanten und 
dergl.) vor Abnutzung zu schützen.

Die besonders starker Abnutzung ausgesetzten 
Teile werden durch Überschmelzen mit einer Schicht 
Gußeisen versehen, welches außer Härte auch noch 
den Vorteil geringerer Neigung zum Rosten besitzt.

Der Überzug kann beispielsweise so erhalten wer­
den, daß man erhitztes Schmiedeisen mit stark über­
hitztem Gußeisen übergießt; hierbei findet Verschmel­
zung statt.

Kl. l a ,  Nr. 152 OSO, vom 20. Februar 1903. 
M a s c h i n e n b a u - A n s t a l t  H u m b o l d t  in K a l k  
b. Köln. Flachsieb.

Der Siebkasten s ist auf elastischen Längsstäben 
b mittels der Querleisten c befestigt. Die Enden der 
elastischen Stäbe b ragen über ihre Befestigungsstellen

am Sieb frei hervor und liegen an dem meinen Siebende 
auf einem festen Stützpunkt d und am ändern auf 
sich schnell drehenden gezahnten Schlagrädern e auf. 
Gehalten wird der Siebkörper durch Stangen f.

Die Einrichtung bezweckt, durch die über die 
ganze Länge der Stäbe b sich fortpflanzenden Schwin­
gungen dem Siebkörper in allen Teilen eine stoßweise 
erfolgende Auf- und Abwärtsbewegung zu erteilen.
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Kl. 10a, N r. 152994, vom 3. Februar 1903. H e i n ­
r i c h  K ö p p e r s  i n E s s e n  (Ruhr). Koksofen mit 
senkrechten Heizzügen und unterhalb derselben liegen­
den Gascerteilungskanälen und seitlicher Luftzuführung.

laufenden Schlagscheibe angeordneten, mehrfach wirken­
den, feststehenden, rostartig durchbrochenen Wurfring.

Die Schlagnasen sind in Gruppen n o p und q r  
so angeordnet, daß in jeder Gruppe in der Umlauf­
richtung der Scheibe einerseits die Höhe der Schlag­
nasen zunimmt, anderseits der Abstand derselben von 
dem W urfring abnimmt. Dadurch wird die Leistung

M M
der Maschine gesteigert, da die Zerkleinerungsarbeit 
zugunsten eines stoßfreien Ganges besser über die 
Maschine verteilt wird.Die in dem Widerlagstein c liegenden Luftkanäle o 

sind ansteigend und seitlich schräg angeordnet. Hier­
durch soll die Verbrennungsluft in den Heizkanälen 
eine kreisende Bewegung erhalten und die vollständige 
Verbrennung der durch b einströmenden Heizgase erst 
im obern Teil der Heizwand eintreten.

Patente der Ver. Staaten von Amerika.

Nr. 740025. W i l l i a m  A. K ö n e m a n n  in 
C h i c a g o ,  JUinois. Kohlungsverfahren für flüssiges 
Eisen.

In dem oberen Schmelzofen a werden Schmied­
eisen-, Stahlabfälle usw. geschmolzen und dann in 
einem zweiten Schachtofen b durch glühenden Kohlen­
stoff gekohlt. Das aus dem oberen Schmelzofen a

ausfließende Ei-;:ä ;
I g  ■' i a . 1 in dem es von

\  I ¿£}l SV il /  4 der Schlacke be-
 freit wird. Der

Behälter c besitzt

‘ rennntereÖffnung
das Eisen in die zweite Abteilung 
gelangt, während die Schlacke in 
der ersten Abteilung zurückbleibt 

-^ S L -ä o L ,«  und bei f  abfließt. Das von der
' r r ” - '! f T  Schlacke befreite Eisen gelangt

durch die Rinne g in einen Saminel- 
behälter h. Erfinder hat gefunden, 
daß es in besserer Verteilung 

Kif. zwischen dem Koks des unteren
-S Schmelzofens herabfließt, waä

cafaw rt.t l a a . wiederum für seine Kohlung von
W ichtigkeit ist, wenn es in größerer 

Masse über den ganzen Querschnitt des Ofens b ver­
teilt wird. Deshalb ist die Pfanne h fahrbar ein-

Kl. 50c, Nr. 152768, vom 9. Oktober 1903. 
O t t o  H o l z h a u e r s  c h e  M a s c h i n e n f a b r i k
G .m .b .H . in  A u g s b u r g - G ö g g i n g e n .  Schleuder­
mühle mit einem zwischen den Schlagnasen einer um-

erichtet und wird während des Ablassens ihres In ­
alts hin nnd her bewegt. Der untere Schachtofen 

ist wie der obere mit Düsen versehen, durch welche 
Gebläsewind eingeführt wird. Die Kohlung des 
Eisens findet während seines 'Niedergangs in dem. 
Ofen b statt.
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S ta t is t is c h e s .
Einfuhr und Ausfuhr des Deutschen Reiches.

F l i n f u h r
Januar-Oktober

A u s f u h r
Januar-Oktober

1903 1904 1903 1904

E rze:
Eisenerze, stark eisenhaltige Konverterschlacken

t
4 385 751

t
5 221 758 2 770 085

t
2 864 368

Schlacken von Erzen, Schlacken-Filze, -Wolle . . 743 136 708 384 11468 31 607
Thomasschlacken, gemahl. (Thomasphosphatmehl) 114 631 180 948 188 691 223 404

R oheisen , Abfülle und H alb fabrikate:
Brucheisen und E isenahfä lle ...................................... 47 775 46 797 96 291 70 988
R o h e is e n ......................................................................... 122 739 147 527 369 331 191 575
Luppeneisen, Rohschienen, B lö c k e .......................... 1911 8 327 529 901 328 950

Roheisen, Abfälle u. Halbfabrikate zusammen 172 425 202 651 995 523 591 513
Fabrikate w ie  F a sso n eisen , S ch ienen , B lech e  

u. g. w . :
Eck- und W inkeleisen................................................... 301 665 353 839 319 040
Eisenbahnlaschen, Schwellen etc.................... .... 62 21 53 374 60 714
U n te rla g sp la tte n ............................................................ 19 4 5 994 7 894
E isenbahnsch ienen ........................................................ 84 227 331 180 181 961
Schmiedbares Eisen in  Stäben etc., Radkranz-,

Pflugschareneisen....................................................... 22 103 21 895 294 907 243 771
Platten und Bleche aus schmiedbarem Eisen, roh 1038 938 237 306 211684
Desgl. poliert, gefirnifst etc.......................................... 1 088 1 611 11758 13 793
W eifsb lech ........................................................................ 14 690 14 430 154 119
Eisendraht, r o h ............................................................ 4 715 5 034 136 758 138 804
Desgl. verkupfert, verzinnt etc.................................... 1 121 1438 72 596 79 288

Fassoneisen, Schienen, Bleche u .s. w. im ganzen 45 221 46 263 1 497 866 1 257 068
Ganz grobe E isenw arou:

Ganz grobe E isen g u fsw aren ...................................... 7311 7167 46 124 42 775
Ambosse, Brecheisen etc............................................... 512 612 5 472 8 428
Anker, K e t t e n ................................................................ 994 989 1009 913
Brücken und B rü c k e n b e s ta n d te ile ......................... 126 178 5 847 8 406
D ra h tse ile ........................................................................ 191 201 3186 3 069
Eisen, zu grob. Maschinenteil, etc. roh vorgeschmied. 101 156 3 754 3 539
Eisenbahnachsen, Räder etc......................................... 271 1322 39 969 36 551
K a n o n e n ro h re ................................................................ 12 6 176 J34
Röhren, gewalzte u. gezog. aus schmiedb. Eisen roh 8475 10 550 54 463 54122

Grobe E isen w a ren :
Grobe Eisenwar., n. abgeschl., gefirn., verzinkt etc. 7 517 6 707 110 832 102 355
Messer zum Handwerks- oder häuslichen Gebrauch,

unpoliert, unlackiert1 ........................................... 242 246 — —
W aren, e m a i ll ie r te ....................................................... 328 306 19 750 19 850

, abgeschliffen, gefirnifst, verzinkt . . . . 4 238 4 656 68 561 70 747
Maschinen-, Papier- und Wiegemesser1 ................. 195 224 — —

Bajonette, Degen- und Säbelklingen1 ..................... 2 1 — —
Scheren und andere Schneidewerkzeuge . . . . 152 158 — —
Werkzeuge, eiserne, nicht besonders genannt . . 
Geschosse aus schmiedb. Eisen, nicht weit, bearbeitet

243 277 2 481 2 716
1 1 173 26

D rah ts tif te ......................... .............................................. 39 33 42 573 48 234
Geschosse ohne Bleimäntel, weiter bearbeitet . . 1 1 334 57
Schrauben, Schraubbolzen etc..................................... 205 600 4 409 5143

F eine E isenw aren:
Gufswaren .................................................................... 701 568 8 001 8 696
Geschosse, vernickelt oder mit Bleimänteln,

Kupferringen ............................................................ 1 2 345 753
W aren aus schmiedbarem E is e n .............................. 1264 1367 18 239 20 836
Nähmaschinen ohne Gestell etc.................................. 1464 1874 5 893 5 938
Fahrräder aus schmiedb. Eisen ohne Verbindung 

mit Antriebsmaschinen; Fahrradteile aufser
✓

Antriebsmaschinen und Teilen von solchen . . 193 204 2 917 3 656
Fahrräder aus schmiedbarem Eisen in Verbindung

mit Antriebsmaschinen (Motorfahrräder) . . . 46 67 51 109
1 Ausfuhr unter ,  Messerwaren und Schneidewerkzeugen, feine, aufser Chirurg. Instrum enten“.
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E i n f u h r A u s f u h r
Januar-Oktober Januar- Oktober

1903 1904 1903 1904

Fortsetzung.
t t t t

Messerwaren und Schneidewerkzeuge, feine, aufser
chirurgischen In s t ru m e n te n ..................................

Schreib- und R e c h e n m a s c h in e n ..............................
Gewehre für Kriegszwecke..........................................
Jagd- und Luxusgewehre, G e w e h r te i le .................
Näh-, Stick-, Stopfnadeln, Nähmaschinennadeln .
Schreibfedern aus unedlen M e t a l l e n .....................
Uhrwerke und U h r fu rn i tu r e n ..................................

68
107

2
113

10
109
34

7 3 '
142

5
127

8
96
47

6179
67
64

131
846
45

690

7 623 
110' 
780 
121 

1001 
53 

719
Eisenwaren im ganzen

M aschinen:
L okom otiven ....................................................................
Lokomobilen ................................................................
Motorwagen, zum Fahren auf Schienengeleisen

„ nicht zum Fahren auf Schienen­
geleisen : Personenwagen .  ..............................

Desgl., a n d e r e ...............................................................
Dampfkessel mit R ö h r e n ...........................................

„ ohne , . . . . . . . . . . .
Nähmaschinen mit Gestell, überwieg, aus Gufseisen 
Desgl. überwiegend aus schmiedbarem Eisen . .

Andere M aschinen und M aschinen te ile :
Landwirtschaftliche Maschinen ..............................
Brauerei- und Brennereigeräte (Maschinen) . .
M üllerei-M aschinen.......................................................
Elektrische M aschinen...................................................
Baum wollspinn-M aschinen..........................................
W eberei-M aschinen .......................................................
D am pfm aschinen...........................................................
Maschinen für Holzstoff- und Papierfabrikation .
Werkzeugmaschinen  ..............................
T u r b i n e n ........................................................................
T ransm issionen ...............................................................
Maschinen zur Bearbeitung von W o l l e .................
P u m p e n ............................................................................
Ventilatoren für F a b rik b e trie b ..................................
Gebläsemaschinen .......................................................
W alzm aschinen...............................................................
D am p fh äm m er...............................................................
Maschinen zum Durchschneiden und Durchlochen

von M e ta llen ...............................................................
H ebem aschinen...............................................................
Andere Maschinen zu industriellen Zwecken . . .
Maschinen, überwiegend aus H o l z ..........................

„ Gufseisen . . . . .  
„ „ „ schmiedbarem Eisen .

„ _ ander, unedl. Metallen

Maschinen und Maschinenteile im ganzen

Kratzen und Kratzenheschläge

Andere F abrikate:

E isenbahnfahrzeuge...............................................
Andere Wagen und S c h l i t t e n ..........................
Dampf-Seeschiffe, ausgenommen die von Holz 
Segel-Seeschiffe, ausgenommen die von Holz 
Schiffe für die Binnenschiffahrt, ausgenommen 

die von H o lz ......................................................
Z u sam m en: E isen. E isenw aren und M aschinen

32 268 38 871 452 581 457 460

580 570 17 426 11 713
1335 1 579 5 981 6417

35 44 373 1461

500 728 467 1 157
49 56 183 411

359 117 2 922 4 242
169 107 1949 1930

3 966 4 191 6 636 6 772
39 42 — --

14 959 15 007 12 878 12 210
60 51 1906 2 787

749 658 5 638 6 384
725 1 169 11 187 11066

5 779 10 773 2 560 2 318
3 634 4 579 6 726 6 129
2 467 3 289 19 075 26 442

173 278 5 255 6 344
1883 3 263 16 267 19 279

69 410 1 191 1596
178 282 2 447 2 841
984 910 3 579 4 026
836 925 6 940 7 475

83 62 457 597
129 165 205 178
560 590 5 333 7 132

10 48 81 302

268 462 2 044 2 274
1365 777 9 984 8 892
7 804 12 229 52 164 58 982

3185 3 137 2 238 1970
31768 44 210 124 267 138 343
7 225 7 943 38 480 39 736

539 631 928 1203

49 747 63 361 201854 215 357

101 163 419 311

225 55 16 386 20 413
172 237 108 141

8 16 10 21
9 1 — 10

107 87 77 148
299 762 351 309 3 148 243 2 521 709
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Berichte über Versammlungen aus Fachyereinen.

.Zentralverband deutscher Industrieller.

In  der am 2. Dezember d. J. zu Berlin abge­
haltenen und vom Ilerrenhausmitglied Vop e l i u s  ge­
leiteten Ausschußsitzung erstattete Generalsekretär 
B ueck-B erlin  einen Geschäftsbericht, in dem er zu­
nächst die erfreuliche Zunahme der Mitgliederzahl des 
Zentralverbandes namentlich aus der Fertigindustiie 
feststellte, die einen Beweis dafür biete, wie ungerecht­
fertigt die Behauptung der Gegner sei, daß der Zentral­
verband nur die sogenannte schwere Industrie umfasse. 
Der Redner gab sodann einen Überblick über die w irt­
schaftliche und sozialpolitische Gesetzgebung und be­
sprach dabei u. a. den Plan der Verstaatlichung der 
Hi b e r n i a ,  den das Direktorium lediglich aus sozialen 
und wirtschaftspolitischen Gründen bekämpft habe, da 
eine fortschreitende Verstaatlichung privatwirtschaft­
licher Unternehmungen unser Nationalvermögen und 
unsere Nationalwirtschaft auf das schwerste zu schädi­
gen geeignet sei. W as die H a u p t s t e l l e  d e u t s c h e r  
A r b e i t g e b e r v e r b ä n d e  angehe, die der Zentralver­
band begründet hat, sei Aussicht vorhanden, daß 
zwischen ih r uud dem Verein deutscher Arbeitgeber­
verbände ein Kartellverhältnis zustande kommen werde. 
(Lebhaftes Bravo!) Im übrigen bedeute die genannte 
Hauptstelle schon jetzt eine große, ausschlaggebende 
Macht, die ihre gute W irkung bereits in umfassendem 
Maße an den Tag gelegt habe. In der Besprechung 
des mit allseitigem Beifall aufgenommenen Geschäfts­
berichts wandte sich Geheimrat K irdorf-G elsenkirchen 
gegen die Ausführungen des Handelsministers Möller I 
im Abgeordnetenhause über die Fusionen in der Eisen- - 
und Kohlenindustrie, Die Verschmelzung Harpen- 
Kannengießer sei als kommend jahrelang bekannt ge­
wesen. Die Verschmelzung Gelsenkirchen-Schalke-Rote 
Erde sei ebenfalls nicht neuen Datums. Schalke habe 
seit Jahren den Wunsch gehabt, mit Gelsenkirchen 
fusioniert zu werden, schon weil Gelsenkirchen unter 
dem Boden der Schalker Werke Bergbau treibe. Unter 
den früheren Verhältnissen des Kohlensyndikats habe 
Gelsenkirchen dieser Fusion widerstrebt; die neueren 
Verhältnisse hätten aber die Fusion wünschenswert 
gemacht. Hinzugetreten sei Rote Erde, weil dieses 
W erk nicht allein Hochöfen, sondern auch Stahlwerke 
und Erzkonzessionen besitze. Daß diese Fusion irgend­
wie gegen die allgemeinen Interessen verstoße, vermöge 
er nicht einzusehen. Die Verstaatlichung der Hibernia 
sei dem Staatsministerium erst deshalb wünschenswert 
erschienen, weil es seinerzeit den Besitz von Gladbeck 
usw. viel zu sanguinisch beurteilt habe, weil es Gelsen­
kirchen nicht mehr habe bekommen können und weil 
ihm Harpen-Kaunengießer aus anderen Gründen viel­
leicht nicht gepaßt habe. Die Versammlung nimmt 
mit bestem Dank von diesen Mitteilungen Kenntnis. 
Dr. T i l l e  legt u. a. dar, daß der Fiskus seine Saar­
kohlen um 17 °/p, die Kokskohlen um 34 °/o höher stehen 
und den Koks um 49 %  teurer verkauft habe, als das 
Rheinisch-Westfälische Kohlensyndikat. Nachdem so­
dann Kommerzienrat Abg. V orster-K öln im  Anschluß an 
den Geschäftsbericht den Erlaß des Handelsministers 
über die Verlegung des F o r t b i l d u u g s s c h u l - U n t e r -  
r i c h t s  auf die T a g e s s t u n d e n  besprochen hatte, 
kommt man zum folgenden Punkt der Tagesordnung: 
Die Zulässigkeit des S c h l e p p m o n o p o l s  auf Kanälen.

Generalsekretär B u e c k leitet diese Frage mit einem 
umfassenden Vortrage ein und stellt namens des 
Direktoriums folgende Beschlußanträge: 1. Der von 
dem Abgeordneten am Zehnhoff in der Kanalkommission

gestellte Antrag, „die Verstaatlichung des mechanischen 
Betriebes auf dem Kanal im Wasserstraßengesetze aus­
zusprechen“, ist von der Kommission angenommen 
worden. Die Äußerungen des Herrn Finanzministers 
und des Herrn Ministers für die öffentlichen Arbeiten 
in und außerhalb der Kommission stellen fest, daß 
auch die Köuigl. Staatsregierung dem Anträge ihre 
Zustimmung erteilt. Damit hat die Königl. Staats­
regierung nicht nur ihre unlängst gegen diesen Antrag 
angeführten Gründe, sondern auch ihre in der Begrün­
dung der Kanalvorlage niedergelegte Ansicht, betreffend 
den Zweck und die Wirksamkeit der binnenländischen 
Wasserstraßen aufgegeben. 2. Diese Tatsachen haben 
den Ausschuß des Zentralverbandes auf Grund der in 
seiner Sitzung vom 2. Dezember 1904 gepflogenen 
Verhandlungen zu folgenden Erwägungen geführt: 
3. Die in dem Antrage bezeichneteu „Hauptvorzüge“ 
des sogenannten staatlichen Schleppmonopols und die 
von dem Antragsteller selbst sowie von einflußreichen 
Politikern bezeichncten weiteren Zwecke dieses Systems 
sind nur erreichbar durch Hochhaltung der Beförderungs­
kosten auf dem Kanal weit über das bisher voraus­
gesetzte Maß und durch Ausgestaltung des Schlcpp- 
monopols in ein staatliches B e t r i e b s m o n o p o l .  Beides 
ist von maßgebenden Vertretern des Antrages bereits 
zugegeben worden. Damit würden die Kanäle ihrer 
Aufgabe, die Gütererzeugung und den Absatz zu 
erleichtern, den wirtschaftlichen Erwerb zu fördern, 
der Industrie sowie der Landwirtschaft, dem Handel 
und dem Gewerbe zu nützen, entzogen werden. 4. Es 
ist zu befürchten, daß diese nachteiligen Folgen noch 
in weit größerem Umfange schwerwiegend eintreten 
werden, weil derV erkehr auf den Kanälen in natürlicher 
Verbindung mit den kanalisierten und den bisher noch 
freien Flüssen und Strömen steht und daher das Über­
greifen des staatlichen Betriebsmonopols auf diese in 
Aussicht genommen werden muß. 5. Die mit dem 
staatlichen Schleppmonopol und dessen weiterer Aus­
gestaltung zum Bctriebsinpnopol bezweckte Verkehrs- 
einschränkuug müßte die Übernahme der als notwendig 
erachteten G a r a n t i e n  seitens der Interessenten e r n s t ­
l i ch  in F r a g e  s t e l l e n .  Deren ganze oder auch nur 
teilweise Ablehnung würde, trotz der eventuellen 
Annahme der Kanalvorlagen in -den beiden Häusern 
des Landtags, die Ausführung des Gesetzes unmöglich 
machen. 6. Endlich wurde erwogen, daß es sich bei 

¡ dieser Frage um eine weitere Etappe in dem schweren 
Kampfe handle, den die individuelle, privatwirtschaft­
liche Tätigkeit gegen den von höchst einflußreichen 
Kreisen in unserm Staatswesen und öffentlichen Leben

feförderten Staatssozialismus zu führen h a t  7. Diese 
,rvvägungen und die Rücksicht auf das Interesse der 

Gesamtheit an der Möglichkeit, die Kosten der H er­
stellung und des Absatzes der Güter möglichst zu 

I  ermäßigen, haben den Ausschuß des Zentralverbandes 
veranlaßt, sich mit aller Entschiedenheit g e g e n  die 
Aufnahme des staatlichen Schleppmonopols in das 
betreffende Gesetz auszusprechen.

In der sich an den Vortrag Buecks anschließenden 
Erörterung beleuchtet Abg. Dr. B e u m e r  den ungeheuren 
Rückschritt, den es in technischer Beziehung bedeuten 
werde, wenn man die' Schiffe mit eigener Betriebskraft 
vom Kanal ausschließen wollte, wie es ja  der Abg. 

j am Zehnhoff als notwendig hingestellt habe. Man 
brauche in dieser Beziehung nur an die Dampfturbine 

; und ihre voraussichtliche Bedeutung für die Schiffahrt 
i zu denken. (Lebhafte Zustimmung.) Geheimrat K i r -  
! dorf-G elsenkirchen erklärt, daß der bei weitem über­

wiegende Teil des niederrheinisch-westfälischen Berg-
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baus lieber auf den Kanal verzichte, als ihn mit dem 
Schleppmonopol und ähnlichen „Schönheitsfehlern“ 
ausgestattet zu sehen. (Sehr richtigl) Die Beschluß­
anträge des Direktoriums werden darauf m it dem 
Zusatz im Schlußsatz des dritten Absatzes, „zum großen 
Teil“ vor den Worten „entzogen werden“ e i n s t i m m i g  
angenommen.

Im  weiteren Verlauf der Verhandlungen berichtete 
Regierungsrat a. D. Dr. L e i d i g  über die Durch­
führung des Gesetzes auf Einrichtung von K a u f ­
m a n n s g e r i c h t e n ,  indom er den Aufbau des Gesetzes 
kurz skizzierte und wertvolle Fingerzeige für seine 
Durchführung gab. Sodann gab Generalsekretär Bueck  
eine Übersicht über den Gesetzentwurf zur Verbesserung 
der W o h n n n g s v e r h ä l t n i s s e  und Regierungsrat 
Dr. L e i d i g  berichtete über den F r a n k f u r t e r  
W o h n u n g s k o n g r e ß ,  worauf die sehr anregend ver­
laufenen Verhandlungen geschlossen wurden.

Verein für die Interessen der rheini­
schen Braunkohlen-Industrie.

Ans dem umfangreichen elften Jahresbericht des 
Vereins (1903/1904) geben wir folgendes wieder:

Das Berichtsjahr is t für Deutschland im ganzen 
eine Zeit der fortschreitenden gewerblichen Entwick­
lung gewesen, wenn auch die geldlichen Ergebnisse in 
sehr vielen Zweigen noch keineswegs die gewünschten 
waren. Es liegt das wesentlich an dem verschärften 
Wettbewerb auf allen Gebieten, der mehr und mehr 
dahin führt, daß die einzelnen Industrien sich zu Ver­
bänden zusammenschließen. Von den für die Lage des 
diesseitigen Bergbaues besonders wichtigen Industrien 
hat der Steinkohlenbergbau an der Ruhr sich im 
Laufe des Jahres den erneuten Zusammenschluß auf 
eine mehr als zehnjährige Periode gesichert. Die in 
zweiter Linie für den deutschen Westen maßgebende 
Eisenindustrie hat das Berichtsjahr in ausgedehntestem 
Maße zur Hebung der Ausfuhr benutzt, allerdings mit 
vielfach recht unlohnenden Preisen, besonders auch im 
Verhältnis zu den Sätzen, die man im Inland fest- 
halten zu müssen glaubte. Es ist dadurch aber eine 
bedeutende Steigerung der Erzeugung möglich geworden. 
Die seitens der Eisenindustrie in umfassendem Maß­
stabe, wenn auch vorläufig nur für eine recht kurze Zeit, 
errichtete Syndizierung bedarf noch der weiteren Aus­
gestaltung und inneren Befestigung. Die Lage der 
übrigen Industrien, der Textil- und der chemischen 
Industrie besonders, war im ganzen eine günstige; aber 
auch nicht ohne die Klage eines verhältnismäßig ge­
ringen Verdienstes im einzelnen bei großer Erzeugung.

Die Steinkohlenförderung des Jahres 1903 stand 
unter der vollen W irkung der verstärkten gewerblichen 
Tätigkeit; sie übertraf mit 116 638 000 t die endgültige 
Ziffer des Vorjahres von 107 474 0001 um über 9 Mill. t 
=  8 */* °/o. Ebenso ist die gesamte Braunkohlenförde­
rung mit 45 674 000 tu m  mehr als 2 ‘/s Mill. t =  nahezu 
6°/o größer als im Vorjahr gewesen. Die Gesamt­
ziffer für Steinkohle und Braunkohle mit reichlich 
162 300 000 t  übertrifft die des Vorjahres um die 
enorme Ziffer von nahezu 12 Mill. t. Diese Bewegung 
hat sich im ersten H albjahr 1904 nicht in demselben 
Maße fortgesetzt; im merhinist die Steinkohlenförderung 
mit reichlich 58 800 00 0 1, um stark 3 Vz Mill. t höher 
als in derselben Zeit des Vorjahres. Davon hat der 
Oberbergamtsbezirk Dortmund, als maßgebender für 
den Westen, 33 113 000 t, nicht ganz 2 '/ t  Mill. t mehr 
als im Vonjahr. Dabei ist der Mannsehaftsstand aber 
mit 253 000 Bergleuten kaum größer Geworden; die 
W irkung des neuen Syndikatsvertrages, der nicht mehr 
denselben Anlaß zum Schlagen weiterer Schächte gibt, 
macht sich da wohl schon fühlbar. Die Kokserzeugung,

welche im Jahre 1903 der Statistik nach um 2,3 Mill. t 
auf reichlich 11 ’/* Mill. t  zugenommen hatte, gibt für 
das erste Halbjahr 1904 6 Mill. t, nochmals stark 
450 0001 mehr. Diese Zunahmen liegen aber teilweise 
mit daran, daß auch die Koksproduktion der Hütten­
werke jetzt vollständiger mit in die Statistik herein­
gezogen wird. Auch die Braunkohlenförderung im 
ersten H albjahr 1904 übertrifft mit rund 23 >/i Mill. t 
die gleichzeitige des Vorjahrs um stark 1800 000 t. 
Die Herstellung von Steinkohlen- und Braunkohlen­
briketts zusammen betrug im Jahre 1903 10476000 t 
und hat damit die Ziffer des Vorjahrs um stark 
1 Mill.  t  überholt. Es ist dabei eine Produktion 
von etwas über 2 Mill. t  Steinkohlenbriketts zu berück­
sichtigen, so daß die Ziffer für Braunkohlenbriketts und 
Naßnreßsteine auf reichlich 8 l/< Mill. t angenommen 
w-erden kann. Auch das erste Halbjahr 1904 setzt 
die Steigerung fort mit einer Produktionsmenge ein­
schließlich Steinkohlenbriketts von 5440 000 t, gegen 
die gleiche Zeit des Vorjahres um nahezu 600000 t 
mehr. Die Braunkohlenförderung im Oberbergamts­
bezirk Bonn hat im Jahre 1903 6080000 t betragen, 
gegen die endgültige Ziffer des Jahres 1902 mit 
5455000 t 625000t mehr. Damit ist die des Jahres 
1901 von rund 6240000 t aber doch noch nicht wieder 
ganz erreicht. Der amtlich ermittelte W ert der För­
derung betrug 13136000«#' gegen 11425000 M  im 
Jahr vorher. Die eigene Statistik des Vereins umfaßt 
die sämtlichen in Förderung stehenden W erke von 
einiger Bedeutung und ergibt eine solche von 6008000 t, 
gegen 5 400000 t 1902, dicht an 6 Mill. t 1901. Der 
Absatz an Rohbraunkohle begegnet fortdauernden 
Schwierigkeiten, die Nahfrachten für dieses an der 
Ursprungsstelle verhältnismäßig billige Material sind 
entschieden zu hoch, und der diesseitige Bezirk ist 
mit der Einführung des Rohstofftarifs in eine relativ 
ungünstigere Lage der Steinkohle gegenüber gebracht 
worden. Diese hat damals auf den D.-L. 'bM  Ermäßi­
gung bekommen, während für die Entfernnng unter 
30 km, auf welche Rohbraunkohle eigentlich nur ver­
frachtet werden kann, eine solche nicht eingetreten ist.

Das Brikettgeschäft hat während des Berichts­
jahres wesentlich unter dem Einfluß der nach langen 
Bemühungen endgültigen Neubildung des.. Syndikats 
gestanden, welches mit grundlegenden Änderungen 
und Vervollkommnungen vom 1. April 1904 gleich­
laufend mit dem rheinisch-westfälischen Kohlensyndi­
kat bis zum 31. März 1915 abgeschlossen worden ist. 
Der Verwendung der Braunkohlenbriketts zu gewerb­
lichen Feuerungszwecken ist seitens der Gruben ver­
mehrte Aufmerksamkeit geschenkt und neuerdings auch 
zur Herstellung besonderer Industriebriketts kleineren 
Formates übergegangen worden, die jetzt von sämt­
lichen W erken gepreßt werden. —

Von den vielen Vorschlägen für weitergehenden 
Arbeiterschntz hat der Gang der parlamentarischen 
Maschine zunächst nichts weiter in die Erscheinung treten 
lassen; auf das nachdrücklichste widersprechen muß die 
diesseitige Industrie fortgesetzt der Heraufsetzung der 
Schutzgrenze für jugendliche Arbeiter auf 18 Jahre. Es 
würde damit in praxi grade dieser Arbeiterkategorie und 
ihren Angehörigen der schlechteste Dienst erwiesen, 
den man ihnen überhaupt erweisen kann. Sie würden, 
wie dies ja  aber auch aus einer großen Anzahl von 
anderen Industrien betont wird, einfach auf die Straße 
gesetzt und der Gefahr des Verbummelns in diesem 
besonders gefährdeten Lebensalter ausgeliefert werden; 
die Berichte über die Fürsorgeerziehung Minderjähriger 
reden da eine deutliche Sprache.

Auf dem Gebiet des Eisenbahnwesens überhaupt 
dürfte als ein Ausblick von weitesttragender Bedeutung 
es anzusehen sein, daß die deutschen Staatsbahnver- 
waltungcn je tz t zunächst eine Betriebsmittelgemein­
schaft anstreben. Angesichts der so ungeheuer viel 
günstigeren Rente der preußisch-hessischen Eisenbahn--
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femeinsohaft liegt es nah, daß auch die übrigen 
eutschen Staatsbahnsysteme sich nach Aufbesserung 

ihrer Rentabilität sehnen. Es darf dabei aber ein 
durchschlagender Umstand nicht übersehen werden, 
nämlich der, daß im Gebiet des preußischen Staats­
bahnnetzes nahezu die gesamte deutsche Stein- und 
Braunkohlenförderung liegt, außerhalb nur die sächsische 
und eine kleine Förderung in Lothringen und der 
Pfalz, zusammen noch nicht 5 %  der ganzen. Das 
Rückgrat jedweden Güterverkehrs ist also hei den 
preußischen Staatsbahnen in einer ganz ändern Weise 
vorhanden als bei den übrigen, und das ist der eigent­
liche Grund ihrer Überlegenheit, der sich durch die 
geschicktesten Betriebsmaßnahmen nicht ganz aus der 
W elt schaffen läßt. Zweifellos trägt auch die günstigere 
Ausnutzung der Wagen in dem großen Verbände der 
preußischen Staatsbabnen dazu hei, daß deren Betriebs­
koeffizient mit rund 60°/o um mehr als 10%  niedriger 
ist als der der günstigst arbeitenden anderen Netze. 
Daß die Ergebnisse der preußischen Staatsbahn er­
freulicherweise solche sind, daß diese vollständig stark 
genug erscheinen, recht erhebliche Frachtverbilligungen 
zu gewähren, hat der Eisenbahnminister in seinen 
diesjährigen Etatsreden selbst erklärt. Es ist zu hoffen, 
daß auf diesem Wege eine planmäßige Entwicklung 
eingeleitet wird, in der Frachtverbilligungen da gewährt 
werden, wo sie am notwendigsten erscheinen. Und 
nach dieser Richtung glaubt unser Bergbaubezirk in 
der Notwendigkeit einer Verbilligung der Nahfracht 
für Rohbraunkohle mit in erster Linie zu stehen.

Die so wichtige Frage des Ausbaus der W asser­
straßen hat in Deutschland im Laufe des Berichts­
jahres leider keine sonderlichen Fortschritte gemacht. 
Die große W asserstraßen Vorlage der preußischen Re­
gierung hat neben den ziemlich unbestrittenen Projekten 
im Osten den Mittellandkanal in unerwünschter Weise 
beschnitten; denn wenn dessen Bau einmal aufgenommen 
werden sollte, so müßte er auch bis zur Elbe durch-

feführt werden. Mit Bedenken verfolgt werden müssen 
agegen die neueren Vorschläge, daß die Einrichtungen 

des Schiffszuges auf den Kanälen, unter Umständen 
sogar ein Teil des Schiffsparkes nach Analogie der 
Eisenbahnen vom Staat auch hergestellt werden sollen. 
Die Frachtbildung würde mit einem derartigen Monopol 
so festgelegt, daß damit der W ert der W asserstraße 
die Gefahr liefe, ganz erheblich heruntergedrückt zu 
werden und womöglich in der Bildung der Frachtsätze 
dominierend beeinflußt von der Rücksicht auf den für 
den Staat doch immer maßgebenden Eisenbahnverkehr. 
Vollends mit den Schiffahrtsabgaben auf den freien 
Stimmen zusammen, von denen auch die Rede ist, 
wären dann die sämtlichen Verkehrswoge unter staat­
licher Kontrolle.

Verein für Eisenbahnkunde.

In der unter dem Vorsitz des Ministerialdirektors 
W irkl. Geh. Rats S c h r o e d e r  abgehaltenen November­
sitzung sprach der Geh. Bergrat Professor Dr. H. 
W e d d i n g  über die

H erste llu n g  von E isenb ahnsch ienen .
E r erläuterte die Bedeutung der Eisenbahnschienen­

darstellung für die gesamte Eisenindustrie, gab einen 
kurzen geschichtlichen Überblick über die bisherigen 
Methoden der Darstellung des Eisens für Eisenbahn­
schienen und ging dann im einzelnen auf die Nachteile 
des Birnenprozesses (sowohl des sauren wie des basischen) 
und die Vorteile des Martinverfahrens ein, schilderte den 
Verlauf der Eisendarstellung im feststehenden Martin­
ofen, erläuterte den im Kippofen sich vollziehenden j 
Talbotprozeß, der sich auf die ununterbrochene Dar- j  
Stellung von Flußeisen aus Roheisen und Eisenerzen

stützt, an der Hand von bildlichen Darstellungen, und 
kam zu dem Ergebnis, daß gerade dieser Ofen mit 
der Ausführungsart des Prozesses, welchen er persönlich 
in Frodingham in England eingehend studiert habe, 
sich sehr für die Herstellung von Eisenbahnschienen­
metall eigne.*

Nach diesem mit großem Interesse aufgenommenen 
Vortrage, an den sich eine Besprechung der ein­
schlägigen Fragen schloß, sprach| Eisenbahndirektor 
F r o i t z h e i m  über

A u stra lisch e  H arthölzer.
Nach einer Schilderung der Mängel unserer ein­

heimischen Hölzer als Eisenbahnschwellen wie als 
Baumaterial im Meerwasser und in den Tropen ging 
Redner zu den seit 25 Jahren in Australien benutzten, 
dort beheimateten Eucalyptus-Arten, vorzugsweise Karri 
nnd Jarrah, Uber, deren Bestände Tausende von Quadrat­
meilen Westaustraliens bedeckten und die seit wenigen 
Jahren auch in den europäischen Handel gebracht 
worden seien sowie vielfache Verwendung gefunden 
hätten. Das Holz sei zur Verwendung für die ver­
schiedensten Zwecke gut geeignet, insbesondere da, 
wo es auf große Festigkeit und Zähigkeit, großen 
Widerstand gegen Feuer und Fäulnis sowie gegen die 
Angriffe der Bohrwürmer ankomme. Auch diese 
Mitteilungen, die durch zahlreiche Musterstücke er­
läutert wurden, fanden lebhaften Beifall.

Verein deutscher Maschinen-Ingenieure.

In der am 25. Oktober d. J. unter dem Vorsitz 
des Ober-Baudirektors W i e h e r t  abgehaltenen Ver­
sammlung hielt Regierungsbaumeister P e t e r s  einen 
Vortrag über

Schw eißen  und L öten, e lek tr isch e  S ch w eiß ­
m aschinen für M assenfabrikation ,

dem wir folgendes entnehm en:
Das elektrische Schweißen und Löten besteht im 

wesentlichen darin, daß die zu verbindenden Metall­
stücke mit Hilfe des elektrischen Stromes erwärmt 
werden. Je  nach der Beschaffenheit der Arbeitsstücke 
ist das Verfahren verschieden: 1. die zu bearbeiten­
den Metallstücke werden auf Schweißtemperatur ge­
bracht und dann durch Zusammenstauchen, Hämmern 
oder Pressen verbunden (eigentliches Schweißverfahren);
2. die Werkstücke werden an der Verbindungsstelle 
ins Schmelzen gebracht und auf diese Weise vereinigt 
(Schmelz- und Gießverfahren); 3. die Metalle werden 
mittels eines ändern Metalls vereinigt (Löten). Es 

ibt jedoch auch noch andere Verfahren, bei denen 
ie Arbeitsstücke nicht unmittelbar, sondern mittelbar 

durch den Strom erwärmt und darauf verbunden wer­
d e n : 1. die Arbeitsstücke werden in die Nähe eines
oder mehrerer Lichtbogen gebracht und erhalten da­
durch die W ärme; 2. sie werden von einem wärme, 
abgebenden Stoff umgeben, der seinerseits vom Strom 
erhitzt wird; 3. man erzeugt durch magnetische 
Wechselfelder in den Werkstücken Wirbelströme und 
bringt dadurch die gewünschte lokale Erhitzung hervor.

Im wesentlichen kann man zwei Hauptarten unter­
scheiden: das Lichtbogen- und das W iderstands­
verfahren. Von diesen beiden kommt das letztere fast 
immer bei Querschnittsschweißungen in Betracht,

* Wie aus den Ausführungen des als Gast an­
wesenden Generaldirektors S p r i n g o r u m  aus Dortmund 
hervorging, befindet sich der Vortragende mit dieser 
Behauptung im Widerspruch mit den Ansichten unserer 
Hüttenleute. Die Hed.
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während bei Längsschweißungen oft und bei Ausbesse­
rungen stets die Lichtbogenschweißung benutzt werden 
kann. Das Verhalten der Metalle ist bei den einzelnen 
Verfahren der elektrischen Schweißung im allgemeinen 
dasselbe; doch übt Stromart, Stromrichtung sowie die 
Beschaffenheit der Elektroden nach Form und Material 
zuweilen oinen Einfluß aus.

Der Vortragende erläuterte dann im einzelnen die 
verschiedenen Arten der elektrischen Schweißung. 
W erner von Siemens gebührt das Verdienst, den Licht­

bögen zuerst in der Praxis benutzt zu haben. Es 
folgten ßenardos, SlavianofF, Coffin, Bettini, Lagrange- 
Holio, das Wirbelstromvcrfahrcn und die Verfahren 
von Dr. Zerener und von Thomson. Das Schluß­
ergebnis des interessanten, auch die wirtschaftlichen 
Verhältnisse behandelnden Vortrages ging dahin, daß 
die elektrischen Schweißverfahren den mechanischen 
Verfahren überlegen sind, inbesondere wenn Massen­
herstellung und Behandlung profilierter Querschnitte 
in Frage kommen.

Referate und kleinere Mitteilungen.

Umschau im Auslande.

F r a n k r e i c h .  Das Dezemberheft der „Revue 
de Metallurgie“ bringt zwei Aufsätze französischer 
Fachleute, die sich beide mit der gegenwärtig aktuell 
gewordenen Frage des

G ayleyschen  M’indtrocknu iigsrerfahrens
beschäftigen und einer Übersetzung des bekannten 
vor dem Iron and Steel Institute gehaltenen Vortrags 
als Einleitung vorhergeschickt sind. Der erste dieser 
Aufsätze stammt von Ch. E. H e u r t e a u ,  welcher 
das Isabella-Hochofenwerk bei P ittsburg besucht und 
die dortige Gefrieranlage in Betrieb gesehen hat. 
Dieselbe ist in einem besonderen Gebäude, welches 
drei Räume umfaßt, untergebracht; in dem ersten ist 
die große Kältemaschine von 1200 P. S. aufgestellt, in 
dem zweiten befindet sich ein kleiner Ventilator, 
welcher atmosphärische Luft ansaugt und dieselbe 
unter schwacher Pressung nach der in dem dritten 
Raum befindlichen Gefrierkammer drückt. Heurteau 
gibt zu, daß die von Gayley mitgeteilten Angaben 
über die erzielten Koksersparnisse möglicherweise 
übertrieben seien, glaubt aber, daß Ersparnisse in der 
Tat gemacht worden sind, um so mehr, als das Brenn­
material für den Betrieb der Gefrieranlage billig ist. 
Man benutzt hierzu nämlich Hochofengase unter Zu­
schlag einer gewissen Menge Kohle, welch letztere 
im Oktober etwas weniger als 3,00 M  f. d. Tonne 
kostete. Heurteau glaubt, daß man in Europa, wo im 
allgemeinen viel mehr W ert auf sparsamen Brenn­
stoffverbrauch gelegt wird, die Gefrieranlage unter 
ausschließlicher Benutzung der Hochofengase ohne 
bedeutende Kosten betreiben kann.

Weit kritischer als Heurteau stellt sich der Ver­
fasser des zweiten Aufsatzes, der bekannte Metallurg 
Le C h a t e l i e r ,  dem Gayleyschen Verfahren gegen­
über. Le Chatelier führt einleitend aus, daß man 
weder die Kompetenz noch den guten Glauben des 
amerikanischen Erfinders anzweifeln könne, daß aber 
Versuche, wie sie auf dem Isabellawerke angestellt 
wurden, leicht zu günstige Ergebnisse liefern, da man 
mit einer besonders sorgfältigen Überwachung des Be­
triebes von seiten der damit betrauten Beamten und 
Arbeiter rechnen muß. Beispielsweise sei keine recht 
triftige Ursache für die von Gayley beobachtete Steige­
rung der Windtemperatur angegeben, möglicher­
weise sei dieselbe auf eine bessere Reinigung der 
W inderhitzer zurückzuführen. Ferner habe Gayley 
über die Zusammensetzung des Roheisens sehr un­
bestimmte Angaben gemacht, obgleich eine Analyse 
sowohl des mit feuchtem als auch des mit trocknem 
W ind erblasenen Roheisens für die Beurteilung dieser 
Frage von wesentlicher Bedeutung ist. W eiterhin 
sei zu bedenken, daß der Feuchtigkeitsgehalt der

durch das Gefrierverfahren getrockneten Luft nach 
Gayleys Angaben immer noch 4 g im Kubikmeter be­
tragen habe, während sich der normale Feuchtigkeits­
gehalt der Luft in Amerika in den vier Wintermonaten 
auf nur 6 g  im Kubikmeter stellt. Wenn nun auch 
der Gang des Hochofens bekanntermaßen im W inter 
ein wenig besser als im Sommer is t, habe man doch 
von derartigen Ersparnissen, wie sie auf den Isabella- 
werken erreicht sein sollen, nie gehört. Die E rklä­
rungen, welche Gayley in dieser Beziehung gibt, haben 
anscheinend Le Chatelier durchaus nicht befriedigt. * 
Nach ihm ist der Vorteil der Neuerung, falls die 
gemachten Angaben zutreffend sind,  in einer ganz 
ändern Richtung zu suchen. Der einzige Vorteil 
des Windtrocknungsverfahrens liegt nach ihm darin, 
daß man ein reineres schwefelärmeres Roheisen erhält, 
ein Umstand, der sich folgendermaßen erklärt: Mit
trockener Luft würde der im Koks enthaltene Schwefel 
vor den Formen zu schwefliger Säure verbrannt werden, 
welche von dem Kalk vollständig aufgenommen wird, 
bevor sie in die kühleren Ofenregionen aufsteigen kann. 
In Gegenwart von Kohlenoxyd wird sich Schwefel­
kalzium bilden, welches gleichfalls vollständig in die 
Schlacke übergeht. Wenn aber bei Betrieb mit feuchtem 
Gebläsewind Wasserstoff und Wasserdampf im Gestell 
vorhanden sind, würde die Absorption des Schwefels 
keine vollkommene sein, es treten alsdann bekannte 
Gleichgewichtszustände ein und es bildet sich Schwefel­
wasserstoff, welcher mit den Gasen in die oberen Ofen­
zonen gelangt und mit dem dort vorhandenen Eisen­
schwamm in Wechselwirkung tritt. Nach dieser Theorie 
würde der Vorteil des Windtrocknungsverfahrens darin 
begründet sein, daß man dieselbe Grenze des Schwefel­
gehalts bei kälterem Ofengang erreichen kann. Zur 
Bestätigung dieser Theorie hat Le Chatelier durch 
Reduktion von schwefelsaurem Kalzium gewonnenes 
Schwefelkalzium sowohl in einem trockenen als auch 
in einem mit Wasserdampf gemischten Kohlenoxyd­
strom erhitzt und die abgehenden Gase in bekannter 
Weise mit Silberblech und Silbernitratlösung geprüft. 
In  trockenem Kohlenoxyd tra t keine Reaktion ein; 
in feuchtem, aber bei gewöhnlicher Temperatur nicht 
mit Wasserdampf gesättigtem Kohlenoxyd blieb das 
Blech unverändert, während sich die Lösung stark 
färbte; eine Mischung von Kohlenoxyd mit 10°/o Wasser­
stoff endlich veranlaßte eine vollständige Schwarz­
färbung des Bleches und einen schwarzen Niederschlag 
in der Silberlösung.

Ö s t e r r e i c h .  Die Verwendung von Titan zur 
Qualitätsverbesserung von Eisen und Stahl hat trotz 
des diesem Element von vielen Seiten entgegen­
gebrachten Mißtrauens an Boden gewonnen. In Deutsch­
land stellt die A l l g e m e i n e  T h e r m i t - G e s e l l ­
s c h a f t  in Essen auf aluminothermischem Wege

* „Stahl und Eisen“ 1904 Heft 22 Seite 1291.
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20- bis 25prozentiges Ferrotitan her, welches als Zu­
satz zu Gußeisen Verwendung findet und sich nach 
den Erfahrungen dieser Firma zur Erzeugung eines 

oren- und lunkerfreien Graugusses gut bewährt 
at.* In  Amerika erzeugt der durch seine vorzüg­

lichen Arbeiten auf dem Gebiet der Metallurgie des 
Titans bekannte A. J. R o s s i  Titanlegierungen auf 
elektrischem Wege;** seine in der Gießerei von 
Dr. M o l d e n k e  gemachten Versuche, durch Zugabe 
von 0,2 %  Titan die Festigkeitseigenschaften des 
Gußeisens zu erhöhen, waren gleichfalls von Erfolg 
begleitet.*** Da demnach das Titan besonders als 
Zusatz zu Gußeisen in Betracht kommt, liegt der Ge­
danke nahe, unter Zuschlag titanhaltiger Erze direkt 
im Hochofen titanhaltiges Roheisen zu erblasen, an­
statt erst Ferrotitan zu erzeugen und dieses nachträg­
lich dem Gußeisen zuzuführen. Versuchen in dieser 
Richtung steht der Umstand hindernd entgegen, daß 
die Hüttenwerke im allgemeinen die Verarbeitung von 
titanhaltigen Erzen scheuen, obgleich Rossi bei seinen 
vor etwa acht Jahren angestellten Schmelzvcrsuchen 
mit titanreichen Erzen gefunden hat, daß bei ge­
eigneter Zusammensetzung der Beschickung eine leicht 
schmelzbare Schlacke erzielt werden kan n .f Unter 
diesen Umständen dürften die Mitteilungen von 
J . H ö r h a g e r  über die Betriebsverhältnisse, unter 
welchen zu Turrach in Obersteiermark

T itun lia ltiges R oheisen
erblasen w ird ,f f  ein mehr als lokales Interesse be­
sitzen. Turrach ist in hüttenmännischen Kreisen in 
den sechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts da­
durch bekannt geworden, daß dort von T u n n e r  eine 
Bessemerei eingerichtet wurde, welche nach jener von 
Krupp die zweite auf dem Kontinente war. Während 
aber der Bessemerbetrieb aus wirtschaftlichen Grün­
den eingestellt wurde, wird in Turrach trotz des all­
gemeinen Rückganges des Holzkohlenhochofenbetriebes 
noch immer Roheisen erblasen, w-eil es wegen seiner 
besonderen Qualität einen höheren W ert besitzt und 
für Hart- und Maschinenguß, für feuerbeständigen 
Guß wie Kokillen und Glühkästen sowie für Temper­
guß und als Zusatz im Martinofen auch zu höheren 
Preisen gekauft wird. Der Titangehalt des Turracher 
Roheisens betrug nach 12 in den Jahren 1903 und 
1904 ausgeführten Analysen 0,030 bis 0,21 % . Die 
Höhe desselben ist nach Hörhager von der Reduk­
tionswirkung im Hochofen abhängig und stellt sich 
bei weißem und halbiertem Roheisen unter 0,10 °/o 
und steigt im grauen Roheisen bis auf 0 ,1 5 % ; letz­
terer Gehalt wurde bei Zusatz von einem Viertel Re­
tortenbuchenkohle erreicht. Der Hochofen wird auf 
Grauroheisen für direkten Guß betrieben und erzeugt 
täglich 10 1 bei 44 cbm Inhalt. Die Ofenhöhe ist
12,4 m, die W eite im Gestell 1,5 m, im Kohlensack
3 m, an der Gicht 1,10 m; der Rastwinkel beträgt 
75°. Als Brennmaterial dient Weichkohle, welche 
fast ausschließlich aus Fichtenabfällen erzeugt wird 
und trocken ein Gewicht von 130 bis 140 kg auf das 
Raummeter hat. Durch beigemengte Lärchenkohle 
kann dasselbe auf 150, durch Nässe oder viel Lösche 
auf 170 bis 180 kg gesteigert tverden. Zum Ausgleich 
der wechselnden Kohlenqualität wird ein Zusatz von 
Lärchen- oder Retortenbuchenkohle gegeben, wobei 
infolge der kleinstückigen Beschaffenheit die WTnd- 
pressung steigt. Die Erze sind Brauneisensteine aus

* „Stahl und E isen“ 1903 S. 927.
** Ebenda 1902 S. 326.

*** Ebenda 1904 Heft 9 S. 529.
f  „Stahl und Eisen“ 1896 S. 310. „The Engi­

neering and Mining Journal“ vom 28. September 
1904 S. .502.

f f  „Österreichische Zeitschrift für Berg- und 
Hüttenwesen“ vom 22. Oktober 1904.

den benachbarten Bergbauen Rohrerwald und Stein­
bach; als zeitweiser Zusatz werden Röstspate vom so­
genannten Kupferbau gegeben, einem Tagebau, der 
nur arme dolomitische Erze lieferte und daher vor 
mehr als 30 Jahren bereits aufgelassen wurde; die 
davon noch vorhandenen Röstspate sind daher fast 
ganz zerfallen, aber noch reiner an Schwefel als die 
Brauneisenerze. Aus der in der Quelle gegebenen 
Zusammenstellung von Erzanalysen ergibt sich, daß 
im allgemeinen der Titangehalt im Roherz auf 100 
Eisen 0,09 bis 0,21 beträgt und letzterer Prozentsatz 
daher das Höchstmaß ist, welches mit dem Turracher 
Erz dem Roheisen zugeführt werden kann. Als Zu­
schlag wird dolomitischer Kalk verwendet; seine 
Menge beträgt gegen 8 %  vom Erzgewicht. Die 
Windpressung ist auffallend gering; sie beträgt nur 
25 bis 30 mm Quecksilbersäule oder 0,03 bis 
0,04 kg/qcm, die Windtemperatur ist 300°. Die ge­
ringe Windpressung ist durch die leichte Weichkohle 
und die Feinheit der Erze bedingt; Versuche, die 
Pressung zu steigern, führten stets zur Verlangsamung 
des Ofenganges und zum Hängen der Gichten. Die 
Hochofenschlacken sind Subsilikate, das Verhältnis 
vom Sauerstoff der Säuren zum Sauerstoff der Basen 
geht bis auf 0,86 herab. Die in Turrach erzeugte 
Schlacke ist daher bedeutend basischer, als sonst im 
Holzkohlenhochofenbetriebe üblich ist. Bei vermin­
dertem Kalkzuschlag wurde. die Schlacke zäher und 
dickflüssiger, während bei Steigerung des Kalkzuschlags 
über 7 %  am leichtesten graphitreiches Roheisen er­
blasen wurde. Hörhager schließt daraus, daß wahr­
scheinlich wegen des Tonerdegehalts der erhöhte Zu­
satz von dolomitischem Kalk vorteilhaft ist, da dieser 
die Schlacke leichtschmelziger machen dürfte.

W ährend sich in den heißgehenden Kokshochöfen 
beim Verschmelzen titanhaltiger Erze Bodenversetzun- 

en* ans Titanverbindungen bilden, finden solche 
eim Turracher Ofen nicht statt, denn es wurde nach 

dem Ausblasen vergebens nach den kupferroten K ri­
stallen von Stickstoffcyantitan gesucht. Dieses ver­
schiedene Verhalten dürfte nach Hörhager in der 
Windpressung begründet sein. Die Reduktion des
Titans findet schon in der Temperatur des Holzkohlen­
ofens fast vollständig statt, wozu wahrscheinlich die 
geringe Korngröße der Erze viel beiträgt. Es kann 
daher in der hohen Temperatur des Koksofens um so 
sicherer auf vollständige Reduktion des Titans aus 
der Titansäure geschlossen werden. Bei der starken 
Windpressung und der hohen W indtemperatur im 
Koksofen aber wird die Verwandtschaft des Stickstoffs 
und des Kohlenstoffs zu Titan so gesteigert, daß es an 
diese Elemente gebunden und damit aus dem Roheisen 
abgeschieden wird. Danach sind geringe Pressung und 
niedere Windtemperatur die Bedingung, unter welcher 
Titan im Roheisen bis zu einem gewissen Grade — 
nach Rossi einige Zehntelprozente — erhalten werden 
kann. Die basische magnesiareiche Schlacke aber 
begünstigt die Reduktion des Titans aus der Titan­
säure, wahrscheinlich in gleicher W eise wie jene des 
Siliziums aus der Kieselsäure. Nach den Ausführungen 
Hörhagers über die Bedingungen, unter welchen sich 
eine Überführung des Titans in das Roheisen ermög­
lichen läßt, erscheint eine Erzeugung von titanhaltigem 
Roheisen im modernen, auf Massenerzeugung gerichteten 
Hochofenbetriebe nicht tunlich und dürfte sich über­
haupt nur unter ganz besonderen lokalen Verhältnissen 
als lohnend erweisen. Das jetzt übliche Verfahren, 
Titanlegierungen auf aluminothermischem oder elek­
trischem Wege herzustellen und nachträglich dem

* Bei dem mit Koks betriebenen Rossischen V er­
suchsofen traten dieselben ebenfalls nicht ein; die Ab­
messungen des Ofens waren allerdings sehr klein, 
ebenso die Windpressung und Windtemperatur niedrig. 
(Vergl. „Stahl und Eisen“ 1896 S. 312.)
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Gußeisen zuzusetzen, wird demnach bis auf weiteres 
beibehalten werden müssen, um so mehr, als sich die 
Erzeugung von Titanlegierungen aus titanreichen Erzen 
im Hochofen nach Itossis Erfahrungen * nicht durch­
führen läßt.

V e r e i n i g t e  S t a a t e n .  Während der letzten 
Tagung des Iron and Steel Institute wurde wiederholt 
sowohl von englischer als auch naturgemäß mit Vor­
liebe von amerikanischer Seite auf das schnelle 
Wachstum der amerikanischen Eisenindustrie hin­
gewiesen ; meist wurden aber nur allgemeine Zahlen 
mitgeteilt, die sich auf die Gesamtheit der.Erzeugung 
bezogen, während über den Wechsel in den einzelnen 
Produktionszweigen in den Vorträgen und Ansprachen 
wenig die Rede war. Der von W. M e t c a l f ,  dem 
früheren Präsidenten der American Society of Civil 
Engineers, auf dem Internationalen Ingenicurkongreß 
in St. Louis am 3. Oktober gehaltene Vortrag über

Ein Jah rzeh n t des F o rtsch ritts  in  der S tah l­
erzeugung,

in welchem die Jahre 1892 und 1902 einander gegen- 
iibergestellt werden, kann daher als eine dankenswerte 
Ergänzung zu den in den Sitzungen des Iron and 
Steel Institute gemachten Angaben über die amerika­
nische Eisenindustrie dienen.

Uber die Abmessungen und Leistungen der 
Bessemerbirnen und Martinöfen wird folgendes mit­
geteilt: Im Jahre 1892 waren Konverter für 3, 5, 7, 
iO, 15 und 2 0 1 Einsatz in Gebrauch, während der 
Einsatz für Martinöfen 5 bis 3 5 1 betrug. Im Jahre 
1901 war bei den Bessemerkonvertern keine Zunahme 
der Abmessungen eingetreten, dagegen waren viele 
Martinöfen für 50 t und einer für 75 t vorhanden. 
W ährend sich die Bessemerstahlerzeugung in dem 

enannten Zeitraum etwa verdoppelt hat, stellte sich 
ie Zunahme der Martinetahlerzcugung auf mehr als 

das Achtfache, wogegen die Erzeugung von Tiegelstahl 
nur um ein D rittel gewachsen ist. Bei den feinsten 
Sorten von Kohlenstofftiegelstahl sind keine Qualitäts­
verbesserungen während der ganzen letzten 40 Jahre 
erzielt worden. Der vor 40 Jahren erzeugte Tiegel­
stahl war genau so gut wie jetzt, nur waren damals 
die Preise außerordentlich hoch, so daß die Ver­
wendung dieses Stahls eine beschränkte blieb. Die 
besten Tiegelstähle sind auch heute noch sehr teuer. 
Dagegen sind die gewöhnlichen Marken unter gleich­
zeitiger Verbesserung der Qualität im Preise herab­
gegangen. Bei Bessemer- und Martinstahl dagegen 
ist eine bedeutende Verbesserung der Beschaffenheit 
zu verzeichnen. Die außerordentliche Entwicklung 
der Martinstahlerzeugung hat zwar die Verwendung 
von Bessemerstahl beeinträchtigt, ist aber anderseits 
die Ursache gewesen, daß die Bessemerstahlerzeuger 
den größten W ert auf Qualität und Gleichförmigkeit 
des Stahls legen. Im Martinstahlbetrieb hat man 
gelernt, große Chargen zu verarbeiten, so daß der 
Stahl gleichmäßiger als vor zehn Jahren ausfällt; 
dies tr itt besonders bei den kohlenstoffreichen Stählen 
zutage. Die kohlenstoffarmen Stähle mit nicht mehr 
als 0,20 bis 0,30 °/o Kohlenstoff haben allerdings von 
jeher eine gleichmäßige Zusammensetzung gehabt, 
dagegen erwies sich die Herstellung von kohlenstoff­
reichem Stahl als schwierig, was sich besonders bei 
der Fabrikation, von Federstahl zeigte, den man früher 
nur in kleinen Öfen für 5 bis 10 t  Einsatz in genügender 
Gleichförmigkeit darzustellen vermochte, während man 
heutzutage denselben Stahl m itE rfolg auch in 50 t-Öfen 
herstellt. Die bei der Stahlfabrikation von den W erken 
garantierten Grenzwerte für Abweichungen von dem 
vorgeschriebenen Kohlenstoffgehalt sind aus folgender 
Zusammenstellung ersichtlich:

* „The Mineral Industry“ Band 9 S. 716.

G e­
w ü n sc h te r

K o h le n ­
s to ffg eh a lt

G rö ß te

A b w eich u n g
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w ü n sc h te r

K o h len -
stofTgehalt

G rö ß te

A b w eich u n g

0 , 1 0
0 , 2 0
0,30
0,40
0,50

0,08 bis 0,12 
0,15 „ 0,25 
0,25 „ 0,35 
0,35 „ 0,45 
0,42 Y» „ 0,57J e

0,60
0,70
0,80
0,90
1 -

0,52'/j bis 0,67'/* 
0,52‘/j „ 0,77 V* 
0,70 „ 0,90 
0,80 „ 1 , -  
0,90 „ 1,10

Da diese Grenzwerte sich für die PraxiB als 
durchaus ausreichend erwiesen haben, wird der Martin­
stahl je tz t für viele Zwecke verwendet, für die man 
früher nur Tiegelstahl für tauglich hielt. Indessen 
ist es noch nicht gelungen, den Tiegelstahl bei feinen 
Drehwerkzeugen sowie für stark gegliederte W erk­
zeuge wie Fräser usw. durch Martinstahl zu ver­
drängen; Metcalf hält es indessen für nicht unmöglich, 
daß der Martinstahl noch eine hinreichende Verbesse­
rung seiner Qualität erfährt, um selbst mit dem 
besten Tiegelstahl in Wettbewerb zu treten, und daß 
vielleicht schon die nächste Generation das ganze 
Tiegelstahlverfahren als einen überwundenen Stand­
punkt betrachten wird.

In der Chemie des Stahlhüttenwesens sind nach 
Metcalfs Ansicht in dem letzten Jahrzehnt keine bahn­
brechenden Fortschritte gemacht worden, besonders 
vermißt er neuere Forschungen bezüglich der Be­
stimmungen des Sauerstoffs, Wasserstoffs und Stickstoffs 
im Stahl und der Wirkung dieser drei Elemente auf 
denselben.* Die mikrographischen Untersuchungen 
haben die Empfindlichkeit des Stahls gegen Temperatur­
änderungen erwiesen und gezeigt, daß bei ricbtigcD 
und genauen Beobachtungen die Ergebnisse im großen 
mit den im Laboratorium gemachten Erfahrungen 
übereinstimmen; dagegen bezweifelt der Vortragende, 
daß Mikroskop und Pyrometer im praktischen Betrieb 
Verwendung finden würden.

Auf dem Gebiet der Metallbearbeitung ist das 
wichtigste Ereignis die Entwicklung des Schnelldreh­
stahls, dessen Leistungen bekanntlich die des besten 
Kohlenstoffstahls bei weitem übertreiben. Der Schnell­
drehstahl hat einen mittleren Kohlenstoffgehalt, — 
gewöhnlich unter 0,80 °/o —, er enthält ferner sehr 
wenig Mangan, von 10 bis 20 °/o Wolfram oder 
Molybdän und gewöhnlich 3 bis 4 "/o Chrom, obgleich 
einige Marken kein Chrom enthalten. je ßahlsen.

D an ip fkesselexp losionen  hu D eutschen R eich  
Im Ja h re  1903.

Das dritte der vom Kaiserlichen Statistischen Amt 
herausgegebenen Vierteljahrshefte zur Statistik des Deut­
schen Reiches, Jahrgang 1904, enthält die Zusammen­
stellung der im verflossenen Jah r in Deutschland vor­
gekommenen Dampfkesselexplosionen. Nicht berück­
sichtigt sind hierbei die Explosionen der Dampfkessel, 
welche sich in der Benutzung der Militärverwaltung 
oder der Verwaltung der Kriegsmarine befinden, sowie 

I die Lokomotiven der Eisenbahnen. Für das Jah r 1903 
handelt es sich um 9 Explosionen, denen als Anhaug 
der Bericht über eine Rauchgas-Explosion beigefügt ist. 
Die Zahl der verunglückten Personen betrug 11 (gegen 
24 im Vorjahr), und zwar wurden 6 sofort getötet 
(bezw. starben binnen 48 Stunden) und 5 leicht ver­
wundet. Der Konstruktion nach verteilten sich die 9  
explodierten Kessel auf 7 verschiedene Systeme, von 
welchen das der liegenden Zweiflammrohrkessel 3 Fälle 
aufweist, während auf jedes der übrigen Systeme je  
eine Explosion entfällt. Als Ursache der "Explosion 
wurde in 8 Fällen Wassermangel, meist auch nachlässige

* Metcalf scheint die nichtenglische L iteratur 
wenig zu kenne.
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W artung, in einem örtliche Blechschwächung angegeben. 
Das Kesselmaterial der 9 explodierten Kessel bestand 
aus Eisenblech. Eingeschaltet ist in die Arbeit das 
Ergebnis der am 1. Januar 1899 vorgenommenen Dampf­
kesselzählung. Danach waren an diesem Tage im 
Deutschen Reiche vorhanden: 103 210 feststehende, 
29 964 bewegliche und 6104 Schiffsdampfkessel, ins­
gesamt 139278 Stück gegen 60 058 im Jahre 1879.

G roßb ritann iens E isen-Einfuhr und -Ausfuhr. 
E i n f uhr .

t .  J a n u a r  bis 30. N ov.

1903
to n s

1904
ton«

A lte is e n ...................................... 15 612 17 395
R oheisen...................................... 122 141 123 683
Schweißeisen (Stab-, Winkel-, 

P r o f i l - ) .................................. 164 010 96 108
Bandeisen und Röhrenstreifen. 12 903 11 981
Bleche nicht unter ‘/s Zoll . . 46 758 43 107
Desgl. unter ‘/s Zoll . . . . 19 511 20 783
W a lz d ra h t.................................. 18 301 21816
D ra h ts tif te ..............................I
Sonst. Nägel, Holzschrauben,; 41 794 41004

N i e t e n ..............................J
Schrauben und Muttern . . . 5 222 4 552
Schienen ...................................... 09 377 36 538
R adsätze ...................................... 5 436 1422
Radreifen und Achsen . . . 4 213
Fabrikato von Eisen u. Stahl, 

nicht besonders genannt . . 120 062 103 193
S ta h lh a lb z e u g ..........................
Stahlstäbe, Winkel und Profile 

außer T r ä g e r n .....................

224 144 491 122

187 293 80 062
Träger .......................................... 135 641 116 367

Insgesamt 1 188 205 1213 346
A u s f u h r .

A lte ise n ...................................... 132 683 148 047
R o h e i s e n .................................. 1 011 204 752 576
Schweißeisen (Stab-, Winkel-,

P r o f i l - ) .................................. 118 357 105 869
Gußeisen, nicht besond. gen. 56 388 44 624
Schmiedeisen, „ „ „ 78 841 51 944
Schienen .................................. 569 895 474 669
Schienenstühle und Schwellen 41 538 52 766
Sonstiges Eisenbahnmaterial . 67 670 66 926
Draht und Fabrikate daraus . 55 497 54160
Bleche nicht unter '/s Z o ll. . 111498 99 429
Desgl. unter */s Zoll . . . . 39 399 41267
Verzinkte usw. Bleche . . . 321333 348 578
Schwarzbleche zum Verzinnen 58 905 57 316
Panzerplatten .......................... 1340 5
Verzinnte B le c h e ..................... 266 733 316 867
Bandeisen und Röhrenstreifen 41460 36 365
Anker, Ketten, Kabel . . . . 23 542 25 041
Röhren und Fittings . . . . 64 716 64 835
Leitungsröhren . . . . . . . 95 819 92 705
Nägel, Holzschrauben, Nieten 19 152 19 647
Schrauben und Muttern . . . 12 946 14118
B e tts te llen .................................. 15 2,17 13260
Radreifen, Achsen, Räder . . 33 503 31 788
Rohblöcke, vorgewalzte Blöcke,

Knüppel ..................................
Stahlstäoe, W inkel, Profile .

13 178 
143 251

4 041 
112 S43

T rä g e r ........................................... — 43 940
Fabrikate von Eisen u. Stahl,

nicht besonders genannt . . 59 881 49 001
Insgesamt Eisen und Eisen­

waren ...................................... 3 453 646 3 122 626

B ezugsländer fiir Chronierz.
Lange Jahre hindurch bildete die Türkei das wich­

tigste Bezugsland für die auf den W eltmarkt kommen­
den Chromerze. Die Ausfuhr betrug im Durchschnitt 
etwa 40000 t jährlich, was bis zum Jahre 1903 etwa 
die Hälfte der ganzen Weltförderung ausmachte. Die 
türkischen Chromerzgruben liegen in den europäischen 
Provinzen Saloniki, Kossovo und Monastir und in den 
asiatischen Provinzen Aidin, Konia, Adana, Angora, 
Brussa und Macri. Einigo der bedeutendsten Fund­
stätten befinden sich in den beiden letztgenannten 
Provinzen ; die von dort ausgeführten Erze enthalten 
43 bis 54 %  Chromoxyd. Die wachsende Bedeutung 
Neukaledoniens für den Chromerzbergbau ergibt sich 
aus dem Umstand, daß die Ausfuhr von Chromerz 
von 1042 t im Jahre 1894 auf 10474t im Jahre 1900 
und 21437 t im Jahre 1903 gestiegen ist. In den 
ersten vier Monaten des Jahres 1904 betrugen die 
Verladungen sogar 12225 t. Das Chromerz wird 
hauptsächlich im Nordwesten und Südwesten der Insel 
gewonnen, es tritt gewöhnlich im Serpentin auf, wel­
ches auch das Nebengestein der dortigen Nickel- und 
Kobalterze bildet. Einige dieser Lager sind von be­
trächtlicher Ausdehnung. Die meisten Gruben befin­
den sich im Besitz der Société le Chrome, welche im 
Jahre 1902 durch Vereinigung der bedeutendsten Berg- 
werksgesellschafteu entstanden ist. Am lebhaftesten 
wird der Chromerzbergbau gegenwärtig in Tiepaghi 
betrieben, wt o  besonders reiche Erze Vorkommen; die 
Société le Chromo hat die dortigen Grnbenfelder an 
Ünternehmer verpachtet, die für den Zeitraum von 
drei Jahren den Betrag von 800000 „/é bezahlt haben. 
Man hofft in diesem Zeitraum eine Förderung von 
100090 t zu erzielen. Das Erz erfordert keine Auf­
bereitung und wird in großen Ladungen von einem 
durchschnittlichen Gehalt von 56 9/o Chromoxyd ver­
schifft.

Ferner werden noch beträchtliche Mengen Chrom­
erz in Kanada, Neufundland, Griechenland, Rußland, 
Indien und Australien gewonnen. Dagegen sind die 
in den Vereinigten Staaten aufgefundenen Lagerstätten 
von geringer Bedeutung, obgleich Chromerz in weiter 
Verbreitung in der Appalacliischen Bergkette und auch 
in Kalifornien vorkommt. In  den letzten Jahren hat 
die amerikanische Chromerzförderung nur wenige hun­
dert Tonnen betragen, wovon der größte Teil in Kali­
fornien gewonnen wurde. Der kanadische Chromeisen­
stein stammt aus der Gegend von Quebec, der dortige 
Bergbau soll in günstiger Entwicklung begriffen sein; 
er lieferte im Jahre 1903 3020 t. Neufundland soll 
angeblich große Lager aufbereitungswürdiges Erz be­
sitzen, doch ist dasselbe bis je tz t noch nicht aus­
gebeutet worden. — Es sei noch erwähnt, daß der 
Chromerzverbrauch der Vereinigten Staaten etwa 
30 000 t jährlich beträgt und sich der Preis bei einer 
Basis von 50 °/o Chromoxyd auf etwa 19 g bis 19,50 g 
für die Tonne Stellt. { .E n g . a n d  M in. J o u rn .* t

E lek troth erm isch e  Schn ielzverfnhren .

Im Dezember 1903 ernannte der kanadische 
Minister des Innern eine Kommission, welche die 
Aufgabe erhielt, über die beim Schmelzen von Eisen­
erz und in der Stahlfabrikation angewendeten elektro- 
thermischen Schmelzverfahren zu berichten. Die Kom­
mission, welcher unter anderem der kanadische Super­
intendent fiir Bergwesen Dr. E u g e n e  H a a n e l  
und der bekannte englische Hüttenmann F .W . H a r -  
b o r d  angehörten, besuchte nacheinander die W erke 
zu Gysinge und Kortfors in Schweden, La Praz in 
Frankreich, Turin in Italien und Livet in Frankreich, 
und hat nach ihrer Rückkehr einen ausführlichen Be­
richt erstattet, dem als Anhang auch eine Besprechung 
des in Amerika ausgeübten Ruthenburgverfahrens bei­
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gegeben war. Nach dem vom „Iron Age“ unter dem 
10. November aus diesem Bericht gegebenen Auszuge 
sprach sich Harbord über die elektrothermische Eisen- 
und Stahlerzeugung etwa wie folgt aus: Die R o h ­
e i s e n e r z e u g u n g  im elektrischen Ofen befindet 
sich noch im Versuchsstadium; es gibt gegenwärtig 
keine Anlage, in welcher man Roheisen aus Eisenerz 
durch das elektrische Verfahren mit wirtschaftlichem 
Erfolg herstellt. Die Kommission hat zwei Werke, 
auf welchen Roheisen im elektrischen Ofen hergestellt 
wird, besucht, nämlich diejenigen von Heroult in 
La Praz und von Keller, Leleux & Co. in Livet. Im 
allgemeinen sind die Reaktionen, die sich im elektri­
schen Ofen bezüglich der Reduktion von Eisen und 
seiner Verbindung mit Silizium, Schwefel, Phosphor 
und Mangan vollziehen, den Reaktionen im Hochofeu 
ähnlich. Durch Änderung der Gichten und Regu­
lierung der Temperatur mittels dos elektrischen 
Stroms kann jede Roheisensorte, sowohl graues als 
auch weißes Roheisen erhalten werden; auch läßt sich 
der Wechsel des Betriebes, (von einer Sorte zur 
ändern) schneller als in einem Hochofen durchführen. 
Ein in jeder Beziehung für die sauren Stahlerzeugungs- 
Verfahren geeignetes Roheisen kann im elektrischen 
Ofen ohne Schwierigkeit hergestellt werden, ebenso 
kann man gutes Gießereiroheisen erzeugen. Ein für 
das Thomas- und basische Martinverfahren geeignetes 
Silizium- und schwefelarmes| Roheisen kann gleichfalls 
gewonnen werden, wenn die Erzbeschickung Mangan- 
oxyd enthält und die Schlacke durch Zuschlag von 
Kalk basisch gemacht wird. Obgleich der experi­
mentelle Nachweis noch fehlt, glaubt man auf Grund 
theoretischer Erwägungen annehmen zu können, daß 
ein silizium- und schwefelarmes Roheisen auch bei 
Abwesenheit von Manganoxyd erzeugt werden kann, 
vorausgesetzt, daß die Schlacke leichtflüssig und ba­
sisch genug ist. Dagegen kann Roheisen in größeren 
Mengen und im Wettbewerb mit dem Hochofen auf 
elektrischem Wege nur an solchen Orten gewonnen 
werden, wo die elektrische Kraft sehr billig und das 
Brennmaterial sehr teuer ist. Wie in dem Bericht 
ausgeführt wird, dürften bei einem Preise von 10 $ 
für das elektrische Pferdekraft-Jahr und einem Preise 
von 7 $ f. d. Tonne Koks sich die Erzeugungskosten 
des Roheisens im elektrischen Ofen annähernd so hoch 
stellen wie in einem modernen Hochofen. Unter ge­
wöhnlichen Verhältnissen, d. h. in Gegenden, wo ein 
normaler Hochofenbetrieb bereits besteht, kann daher 
das elektrische Schmelzverfahren mit demselben nicht 
in Wettbewerb treten; in Gegenden aber, wo reiche 
W asserkräfte zur Verfügung stehen, und Hochofen­
koks nur schwer zu erlangen ist, kann die elektrische 
Roheisenerzeugung möglicherweise von wirtschaft­
lichem Erfolg begleitet sein. Elektrische Anlagen 
zur S t ah  1 e r ze u g u n g  wurden auf den Kjellinwerken 
zu Gysinge in Schweden, auf den nach dem Heroult- 
schen Verfahren arbeitenden Werken zu Kortfors in 
Schweden, La Praz in Frankreich und demjenigen 
von Keller, Leleux & Co. zu Livet besichtigt. Die 
Meinung Harbords bezüglich der elektrischen Stahl- 
trewinnung geht dahin, daß man sowohl durch das 
Kjellin- als auch durch das Höroult- oder das Keller- 
verfahren einen Stahl darstellen kann, der in jeder 
Beziehung dem besten Tiegelstahl gleichkommt, und 
daß sich die Erzeugungskosten bedeutend niedriger 
als die von bestem Tiegelstahl stellen. Konstruk­
tionsstahl kann in elektrischen Öfen zurzeit nicht 
billig genug hergestellt werden, um mit Siemens- oder 
Martinstahl in erfolgreichen Wettbewerb zu treten, 
vielmehr eignet sich der elektrische Ofen nur für die 
Erzeugung von bestem Stahl für besondere Verwen­
dungen. Ausgezeichnete Ergebnisse müßten bei der 
Herstellung großer Gußstücke von Tiegelstahlqualität

erzielt werden können, wenn man mehrere elektrische 
Ofen in der Weise zusammen arbeiten läßt, daß der 
Stahl in ein gemeinsames Sammelgefäß abgestochen 
wird, bevor man ihn der Form zuführt; auch müßte 
sich das Verfahren billiger als das Tiegelschmelzver­
fahren stellen. Unter günstigen Verhältnissen kann 
der elektrische Betrieb mit Gasbetrieb bezüglich der 
Kosten in Wettbewerb treten, dagegen verhindern die 
kei kleinen Öfen unvermeidlichen hohen Ausgaben 
für Löhne, daß die elektrische Stahlerzeugung gegen­
über dem Siemens- oder Martinprozeß an Boden ge­
winnt; dies würde nur möglich sein, wenn man große 
Öfen für 80 bis 4 0 1 Einsatz verwenden könnte.

Das E isen erz la g er  bei Cala (S p an ien ).

Die Erzlagerstätte der Cala-Gruben, 5 km süd­
westlich von Cala in der Provinz Huelva gelegen, ist 
durch eine ganze Reihe von Ausbissen des Erzes ge­
kennzeichnet und zwar befinden sich dieselben auf 
dem Kamm und am Nordabhang eines OSO -  WNW 
sich erstreckenden etwa 3 km langen Bergrückens, 
der Sierra del Venero. Der aus Hämatitfelsen be­
stehende höchste Punkt der Sierra liegt 725 m über 
Meer, etwa 275 m über dem Talweg des Barranco de 
Herrerias. Die Erzausbisse, meist aus Eisenoxyden, 
seltener auch aus Kiesen bestehend, sind auf eine 
1000 m lange und 200 in breite, von ÖSO nach WN W 
sich erstreckende Zone beschränkt. Das Gebiet der 
Sierra del Venero besteht im wesentlichen aus steil 
aufgerichteten OSO—WNW streichenden Schiefern, 
die mehr oder weniger kalkig sind und im Südwesten 
von einem selbständigen Kalkzug begleitet werden. 
Am Nordabhaug der Sierra del Venero setzt in diesen 
Schiefern eine elliptische Masse von Granit auf, deren 
Länge in der Südost—Nordwest-Richtung etwa 800 m, 
deren maximale Breite senkrecht dazu 800 bis 400 in 
beträgt. Die Erzausbisse finden sich nur in den 
Schiefern am südlichen Rand dieses Granitmassives.

Die Lagerungsform der Erze ist typisch diejenige 
von Linsen, die konkordant den kontaktmetamorphen, 
kalkigen Schiefern eingelagert sind. Wo die Linsen 
sehr schmal und lang sind, nehmen sie den Charakter 
von Lagergängen an. Die Erzausbisse bestehen in 
ihrer Hauptmasse aus Eisenoxyd, vorherrschend Hä­
matit, durchzogen von Quarzschnüren, die besonders 
reichlich direkt an der Oberfläche auftreten. Erz­
massen, bestehend aus Magnetit und Kiesen, sind nur 
an zwei Stellen in beträchtlicher Ausdehnung an der 
Oberfläche zu beobachten. Die Erzlager sind außer 
dnreh einige ausgedehnte Tagebaue, kurze Anhaue und 
kleinere Schächte im ganzen durch 11 längere und 
kürzere Strecken angefahren worden und die auf­
geschlossenen Erzvorräte werden auf eine Million Tonnen 
Kupfererze mit etwa 6 °/° Kupfergehalt und acht Mil­
lionen Tonnen Eisenerze mit 50 bis 60 %  Eisengehalt 
geschätzt. Soweit nach den vorhandenen natürlichen und 
künstlichen Aufschlüssen, entsprechend der geologischen 
Aufnahme, eine Schätzung der gesamten Erzmenge der 
Cala-Gruben möglich ist, erscheint es nach der Ansicht 
des Berichterstatters nicht ungerechtfertigt, 30 Mil­
lionen Tonnen als Masse der Roherze anzunehmen, 
die etwa 20 Millionen Tonnen geschiedenen Erzen, 
d. h. etwa 18 Millionen Tonnen Eisenerzen von etwa 
55 °/o Gehalt an Eisen und etwa zwei Millionen Tonnen 
Kupfererzen von etwa 6 °/o Gehalt an Kupfer ent­
sprechen würden. Kaum die Hälfte der gesamten 
über dem Talnivean liegenden Erzmassen der Cala- 
Gruben ist demnach bis je tz t aufgeschlossen. Die Be­
dingungen für den Abbau der Erze in der Sierra 
Venero werden als außerordentlich günstig geschildert.

(„Z e itsc h r if t  f ü r  p ra k t is c h e  G e o lo g ie “ 1904 H e ft 7.)
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B ü ch ersch au .

Metallurgija Tschugun. Scheläso i Stal.  Von  
W . L i p i n .  O rdentlicher P ro fesso r  des B e rg ­
in stitu ts  J ek ath er in a  II  in  P etersb u rg , M itglied  
des g e leh r ten  B erg k o lleg iu m s usw . I. T e il:  
A llgem ein e  E ig en sch a ften  des E isen s und W ir­
kung versch iedener E lem en te  a u f das E isen . 
E rzeu g u n g  von R oh eisen .

Die russische Literatur besaß bisher kein eigenes 
größeres Werk über das Eisenhüttenwesen, und die 
russischen Ingenieure waren auf die von N. A. J o s s a  
besorgte Übersetzung des bekannten Buches von Lede­
bur angewiesen. Das Erscheinen des Lipinschen 
W erkes wird daher von unseren russischen Fach- 
genossen freudig begrüßt werden. Dasselbe ist kein 
rein wissenschaftliches Werk, sondern ein Handbuch, 
welches sowohl dem Studierenden als auch dem im 
praktischen Betrieb tätigen Ingenieur wertvolle Dienste 
leisten wird. Der Abäbhnitt über den Einfluß der ver­
schiedenen Metalle auf das Eisen enthält sehr inter­
essante Angaben, u. a. auch eigne Arbeiten H. Lipins 
wie z. B. Einfluß des Kupfers auf Eisen („Stahl und 
Eisen“ 1900 Heft 10 Seite 536 ff.). In der Beschrei­
bung des Baues und Betriebes der Hochöfen finden 
sich vorzügliche Angaben über Holzkohlen- und Koks- 
hochöfeu in Rußland, wie solche bisher noch nicht 
veröffentlicht sind. Man kann dem Buche die größte 
Verbreitung wünschen; auch wäre eine Übersetzung ins 
Deutsche wohl dankenswert. Die dem Text beigefügten 
zahlreichen Zeichnungen und Skizzen sind hinreichend 
für die Erläuterung, wenn ihre Ausführung auch nicht 

erade auf der Höhe stellt. Es dürfte sich empfehlen, 
ei den nächsten Bänden auf die bildliche Darstellung 

mehr W ert zu legen.

Beretning om den tekniske og hygiejniske Kongres 
i Kjühenhavn den 2 4 . — 2 7 . J u n i 1 9 0 3 .  Ud- ; 
g iv e t  a f  K o n gressen s B e sty r e lse  under R e- ■ 
dak tion  a f  K on g ressen s G en eralsek retaer  
In g en ierk a p ta jn  A. G. V . P e t e r s e n .  K jeb en -  
havn 1 9 0 4 .

Der unter obigem Titel soeben erschienene Bericht 
über den technisch - hygienischen Kongreß in Kopen- |

hagen ist ein stattlicher Band von mehr als 300 Seiten 
mit vielen Abbildungen und Tafeln. Von den in den 
einzelnen Abteilungen gehaltenen Vortrügen dürften 
nur folgende für unsere Leser von Interesse sein : 
Th. L j u n g i j u i s t :  Über Dampfkesselprüfuug mit be­
sonderer Berücksichtigung der Tätigkeit der schwe­
dischen Dampfkesselvereine. 0 . B u s s e : Entwicklung 
des Eisenbahnmaterials. G. D il ln  e r : Über die E nt­
wicklung des Materialprüfungswesens in Schweden.
H. H. S c h o u :  Überhitzter Dauipf. .Jo b . He l l s t e n :  
Über Torf. J. G. T h  au l o w :  Über Torfbriket­
tierung. C. F . J a r l :  Elektromagnetische Erzaufberei­
tung. I v a r  S v e d b e r g :  Die Steinkohlen- und Ton- 
industrie in Schonen (Südschweden).

„ A /fä rsm rld en “. D oppelnum m er 47  und 4 8 . .
Die schwedische Zeitschrift „AfFärsvärlden“ hat 

auch für die eisenhüttenmännischen Kreise insofern ein 
Interesse, als sie neben Aufsätzen von allgemeinem wirt­
schaftlichem und technischem Interesse auch Mitteilun­
gen aus dem schwedischen Berg- und Hüttenwesen bringt. 
Da ein Teil des Inhalts in englischer Sprache erscheint, 
ist auch der nicht schwedisch sprechende Leser in der 
Lage, von den das Ausland besonders interessierenden 
Artikeln Kenntnis zu nehmen. Die unter dem 25. No­
vember 1904 erschienene Doppelnummer dürfte wegen 
ihres reichen Inhalts und ihrer gediegenen Ausstattung 
die besondere Beachtung weiter Kreise verdienen.

Eingegangene Bücher:
Die D am pfturbinen , ihre  T h eorie , K onstruktion  

und B etr ieb . Von H a n s  W a g n e r .  M it 
1 5 0  A bbildungen  und ein er T a fe l. H annover. 
V erla g  von G ebrüder J ä n eck e .

Moleküle, Atome, Weltäther. Von Dr. G u s t a v  
M i e ,  a. o. P ro fe sso r  der P h y s ik  in G reifs­
w ald . M it 2 7  F igu ren  im T e x t. („ A u s N atur  
und G e is te sw e lt .“ Sam m lung w issen sch aftlich - 
g em ein verstän d lich er  D a rste llu n g en  aus a llen  
G ebieten  des W issen s . 5 8 . B ändchen .) V er la g  
von B . G. T eubner in L e ip z ig . P re is  geh . 
1 J( j, gesch m a ck v o ll geb . 1 , 25  -J6.

Industrielle

F ried . Krupp A.-G. zu E ssen a. d. Ruhr.
Dem Bericht des Direktoriums für das am 30. Juni 

abgelaufene erste Geschäftsjahr entnehmen wir fol­
gendes : Der Bestand an Immobilien betrug am 30. Juni 
1904 148 435 146 J . Die Abschreibungen auf die 
Immobilien sind mit 9 845 333,31 »Zf eingestellt, so 
daß sich nach Abzug derselben die Immobilien für die, 
Bilanz auf 138 589 812,69 M  stellen. Die W erksgeräte 
und Transportmittel sind mit 6 953 970,44 Jt. eingesetzt, 
das Inventar an Vorräten, halb und ganz fertigen 
W aren beläuft sich auf 81 887 936,33 Jt., die Patente 
und Lizenzen sind mit 4 001 000 M  vorgetragen. Kasse, 
Wechsel und Bankguthaben betragen zusammen 
13 512 570,81.Ti. Von dem Betrage der Wertpapiere

Rundschau.
und Beteiligungen mit zusammen 54 674 892,61 ,M ent­
fallen auf festverzinsliche Wertpapiere 39 474 712,13 Jt, 
andere W ertpapiere und Beteiligungen 15 200 180,48 Jt. 
Hierzu wird bemerkt, daß die bei der Firma be­
stehenden Pensionskassen für Beamte und Arbeiter in 
abgesonderter Verwaltung stehen; das in mündel­
sicheren W ertpapieren angelegte Vermögen dieser 
Kassen im Nominalbeträge von 22 588 700 läuft 
daher nicht auf der Bilanz der Firma. Die sonstigen 
Debitoren belaufen sich auf 31 703 741,53 Jt. Dar­
unter sind enthalten: Guthaben für Lieferungen
21322845,62 Jt, Abschlagszahlungen an Bauunter­
nehmer und Lieferanten 6 744312,49 Jt..

Hinsichtlich der Verbindlichkeiten ist zu be­
merken, daß die beiden Anleihen noch mit folgenden
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Beträgen ausstehen: Anleihe von 1893 im Betrage 
von 24 Millionen Mark 18 862 000 Jt, Anleihe von 
1901 (zu 102 rückzahlbar) im Betrage von 20 Millionen 
Mark 20 056 770 J t.  Von den beiden Anleihen sind 
im abgelaufenen Geschäftsjahr die vertragsmäßigen 
Beträge ausgelost worden, und zwar von der Anleihe 
von 1893 633000i-Ä und von derjenigen von 1901 
371 000 Jt., zusammen 1 004 000 Jt,.

Die Delkredere- und Garantiefonds, darunter der 
allgemeine Delkrederefonds, die Rückstellungen für 
Garantieverbindlichkeiten, Bergschäden und dergleichen 
betragen 7 908182 82 J t,  die Kapitaldepositen von 
Arbeitern und Beamten, welche mit 5 %  verzinst 
werden, belaufen sich auf 22 926 797,97 Jt, die An­
zahlungen auf abgeschlossene Lieferungsgeschäfte 
betragen 67 175 216,13 die sonstigen Kreditoren 
belaufen sich auf 22 332 195,71 J t \  darunter sind an 
Forderungen von Lieferanten 5 200 926,39 J t,  an Fonds 
fü, Unterstützungs- usw. Zwecke 5 346 094,42 Jt, an 
Löhnen, Frachten, Zöllen, Anleihezinsen und anderen 
am Jahresschluß noch nicht fälligen Verbindlichkeiten 
6 187 672,73 J t  enthalten.

Der Betriebsüberschuß der sämtlichen W erke der 
Firma beträgt 17 290180,90 Jt, an Zinsen betragen 
die Einnahmen über Abzug der Ausgaben für die 
Verzinsung der Anleihen, Kapitaldepositen usw. 
284 795,81 -M, au verschiedenen Einnahmen ist ein j 
Betrag von 2 587 800,42 Jt. angefallen, so daß sich 
zusammen 20 162 777,13 J t  ergeben. Dagegen betragen 
die Ausgaben für Steuern 3 236 119,08 Jt, und für die 
gesetzliche Arbeiterversicherung 2 124 527,27 J t,  der 
Aufwand für Wohlfahrtsausgaben aller A rt beträgt 
3  2 3 9 369 ,^ . Nach Abzug dieser Ausgaben mit zu- 
zammen 8 600 015,35 J l  ergibt sich ein Reingewinn 
von 11 562 761,78 J l.  Hiervon sollen 5°/o der gesetz­
lichen Rücklage, 600 000 J l  der Sonderrücklage über­
wiesen, und außerdem der Arbeiterpensionskasse der 
Gußstahlfabrik ein außerordentlicher Zuschuß von 
500 000 J t  gewährt werden.' Die Dividende für das Ge­
schäftsjahr 1903/04 ist auf 6 °/o festgesetzt. Das Aktien­
kapital der Gesellschaft beträgt 160 000 000 Jl.

G utehoffnu ngsh iitte , A k tienverein  für Bergbau und
H iittenbetrieb  zu O berbausen 2 , R heinland.

Der Rechnungsabschluß für das Geschäftsjahr 
1903/04 weist nach Abzug der allgemeinen Unkosten 
einen Gewinn von 7 121 585,33 J l  (7 021 945,49) auf. 
Nach Kürzung der gemachten Abschreibungen von 
3 500 000 J l  (3 400 000) verbleibt ein Reingewinn von 
3 621585,33 J l  (3 621 945,49), der sich unter Hinzu­
rechnung des Gewinnvortrags aus dem Vorjahr von 
312 420,39 J l  auf 3 934 005,72 S  erhöht. Derselbe 
wird zur Zahlung von 20 "/« Dividende auf das voll 
eingezahlte Aktienkapital von 18 000 000 .n mit 
3 600 000 ,tt und zur Zahlung einer halben Jahres- 
dividende von 3 %  für die erste Einzahlung von 
1500 000 J l  auf die neuen Aktien mit 45 000 ,tt. ver­
wendet. Die gesamte Dividende stellt sich demnach 
auf 3 645 000 ^ w ä h r e n d  für den Vortrag auf neue 
Rechnung 289 005,72 J l  verbleiben. — Die Erzeugung 
der sämtlichen Betriebe mit Ausnahme der Raseneisen­
steingewinnung, die eine Abnahme von 14393 t auf­
weist, hat eine Erhöhung erfahren und zwar um 
folgende Beträge: bei Kohlen 267 649 t — 16,59 °/o; 
Minette 4550t =  1,27 <>/<,; Kalkstein 370301 =  52,16 °/o; 
Dolomit 2810 t =  20,24 '>{<,; Roheisen 32 201 t =  
7,67 %  ■ W alzwerkserzeugnissen'34 813 t =  10,65 °/o; 
Maschinen," Brücken usw. 1426 t == 2,68 °/o. Die 
Ausnutzung der Hochofengase auf der Eisenhütte Ober­
hausen hat eine weitere Ausdehnung erfahren; am 
Ende des Geschäftsjahres waren dort Maschinen von 
im ganzen 7320 P. S. im Betrieb, die durch Hochofen­
gas getrieben wurden. Die Aufstellung weiterer drei 
lOOOpferdiger Gasdynamos, die in der Abteilung

Sterkrade gebaut werden, ist in der Vorbereitung 
begriffen. Im Steinkohlenbergwerk Oberhausen wurden 
auf Schacht Oberhausen 1 und 2 679 875 t, auf 
Schacht Osterfeld 1 und 2 978 267 t, und Schacht 
Sterkrade 19 082 t gefördert. Die Kohlengewinnung 
auf Zeche Ludwig stellte sich auf 203694 t. Im 
Minettebergbau wurden auf den Gruben Sterkrade und 
Sterkrade-Anschluß bei Wollmeringen in Lothringen 
150 775 t, auf aus gemeinschaftlichem Grubenbesitz 
Grube Steinberg bei Rümelingen in Luxemburg 
126329 t (wovon 63 165 t'auf Anteil der Gutehoffnuugs- 
hütte) und auf Grube Karl Lueg bei Fentsch in 
Lothringen 298 711 t (wovon 149 855 t auf Anteil der 
Gutehoffnungshütte) gefördert. Im Raseneisenstein­
betrieb wurden in Belgien 25415 t Rasenerz gewonnen. 
Auf der Eisenhütte Oberhausen wurden von den vor- 

I handenen 9 Hochöfen durchschnittlich 8 Ofen betrieben,
\ von den auf der Eisenhütte Oberhausen und auf Schacht 
! Osterfeld vorhandenen Koksöfen waren durchschnittlich 

650 Öfen im Betrieb. Verkokt wurden 874 578 t 
Kohlen, sämtlich gewaschen und, mit Ausnahme von 
14 880 t, eigener Förderung. Die Gesamt-Roheisen­
erzeugung betrug 452 075 t. Es wurden 1 008 175 t 
Erze und 88 8091 Kalksteine verschmolzen, das durch­
schnittliche Ausbringen der Erze betrug 44,84 °/o. 
Von dem erblasenen Roheisen verbrauchten die eigenen 
Werke 408 446 t, während -36155 t verkauft wurden. 
Im Walzwerks- und Stahlwerksbetrieb wurden folgende 
Ergebnisse erzielt. Das 1. Walzwerk Oberhausen 
lieferte an fertiger W are 125 216 t, das Walzwerk 
Neu-Oberhausen an fertiger Ware 237 055 t, an nach 
dem Walzwerk Oberhausen geliefertem Halbzeug 
152 602 t, zusammen 389 657 t. Die Gesamt-Rohstahl­
erzeugung betrug an Thomasstahl 291 6 3 6 1 und an 
Martinstahl 117 428 t, zusammen demnach 409 064 t. 
Auf Abteilung Sterkrade wurden au fertiger Arbeit, 
einschließlich der Lieferungen für die eigenen Werke, 
54 715 t verrechnet, die Lieferung an die eigenen 
Werke betrug 17 109 t.

L o th ringer H ültenvercln  Aum etz-Friede 
in K ueultingen .

Die Förderung auf Eisenerzgrube Aumetz betrug 
456 070 t  und auf Grube Friede 144015 t. Die Kohlen­
zeche General erlitt durch ein teilweises Zusammen­
brechen des mit Holz ausgebauten Hauptförderschachtes 
einen sehr erheblichen Unfall, welcher den Rückgang 
der Förderung bis auf '/t des früheren Betrages zur 
Folge hatte. Die drei Hochöfen waren während des 
ganzen Jahres ohne Störungen im Betriebe und lieferten 
135 271 t. Zwecks Erreichung einer möglichst weit­
gehenden Reinigung der Hochofengase, insbesondere 
im Hinblick auf die in Montage begriffene umfang­
reiche Gasmaschinenanlage, wurde auch bei den alten 
drei Hochöfen eine Vervollkommnung in den Einrich­
tungen zur Staubabscheidung in Angriff genommen und 
damit zusammenhängend eine teilweise Veränderung 
der Cowperzustellung. In der Gießerei wurden 6147 t 

| vorzugsweise für den eigenen Betrieb hergestellt. Die 
j  Produktion an Rohstahl belief sich auf 258369 t; zur 

Herstellung derselben diente das gesamte von den Hoch- 
. Öfen der Hütte Friede und der Fentscher Hütte erblasene 
| Roheisen. Der gesamte Rohstahl wurde in den W alz­

werken verarbeitet, und zwar belief sich die Erzeugung in 
Walzwerksfabrikaten auf 228302 t. Dieselben verteilten 
sich in folgender Weise: 28,96 °/o Blooms für den Ver­
kauf, 29,25 °/o Knüppel und Platinen für den Verkauf, 
41,79 °/o Profil- und Stabeisen, sowie Eisenbahnmaterial. 
Das Gewinn- und Verlustkonto ergibt an diesjährigen 
Betriebsüberschüssen 2468426,23 Jl, an verschiedenen 
Einnahmen (Mieten usw.) 82087,64 Jl, im ganzen dem­
nach 2550513,87 Ji, denen an Ausgaben 1 343770,90.4t 
gegenüberstehen, so daß ein Saldo von 1206 742,97 Jt, 
verbleibt, der zu Abschreibungen Verwendung findet.
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M ärkisclio M aseh inenbau ansta lt rorm . Kamp & Co. 
zu W etter  n. <1. Ruhr.

Der erzielte Rohgewinn beträgt 2703,59 J l .  Da 
aber anderseits die festgesetzten Abschreibungen die 
Summe von 75 904,55 JL erfordern, so ergibt sich ein 
bilanzmäßiger Verlust von 73 200,96 JL. Dieser Verlust 
hat durch eine entsprechende Entnahme aus der gesetz­
lichen Rücklage Deckung gefunden, und bleibt die 
letztere hiernach noch mit 39 344,27 J l  zu Buche stehen.

L uxem burger B ergw erk s; und Saarbrücker E isen- 
h ü tten g ese llse h a ft  in B urbach.

Nach dem Geschäftsbericht waren die sechs Hoch­
öfen in Bürbach das ganze Jahr hindurch im Betrieb 
und haben 278 6871 Thomasroheisen gegen 243 955 t 
im Vorjahr geliefert; in den beiden Hochöfen zu Esch 
wurden 113 358 t gegen 125 695 t erblasen, das ergibt 
für Bürbach eine Zunahme von 34 734 t und für Esch 
eine Verminderung von 12 337 t ;  die letztere erklärt 
sich aus dem Umstand, daß von den in Esch vor­
handenen vier Hochöfen nur drei im Betrieb waren. 
In dem Thomasstahlwerk wurden 249 720 t  gegen 
235846 t, in dem Martinstahlwerk 49 5 4 4 1 gegen 414601 
hergestellt; beide zusammen lieferten eine Erzeugung 
von 271 528 t gegen 253 346 t im Vorjahr, so daß eine 
Zunahme von 18182 t eingetreten ist. Die gesamten 
Walzwerke hatten eine Produktion von 244 515 t 
fertiger Stahlerzeugnisse. Der Rohgewinn stellt sich 
auf 3 972 967 J l,  woran die Burbacher Hütte und die 
Bergwerke mit 3 776 451 J l , die beiden Hochöfen zu

Esch mit 184150 J l,  die Koksöfen zu Haine-Saint- 
Pierre mit 4129 J l,  die Eisenbahn von Esch nach 
Rödingen mit 2618 J l  beteiligt waren, während sich 
der Saldo aus dem vorigen Geschäftsjahr auf 5619 J l  
stellt. Von dem Rohgewinn verbleiben nach 1158775 
Abschreibungen und einigen anderen Abzügen ein 
Reingewinn von 2 733 317 J t .  Hieraus wurße nach 
Abzug der statutarischen Tantiemen eine Dividende 
von 30°/o auf ein Kapital von 4800000 J t  mit 1440000,41; 
ausgeschüttet, ferner der Betrag von 1000000 J l  einem 
Reservefonds überwiesen und 44 547 J l  auf neue Rech­
nung vorgetragen.

M aschinenbau-G esellschaft K arlsruhe in  
K arlsruhe (B aden).

Im Geschäftsjahr 1903/04 ist gegen das Vor­
jah r die Gesamtproduktion von 2 149 441,68 J l  auf 
1 632 922,26 J l  und der Überschuß von 338 041,97 J t  
auf 284040,33 J t  zurückgegangen. An dem Überschuß 
von 284040,33 J l  kommen 12969,22 J l  für verschiedene 
Ausgaben in Abzug, so daß einschließlich des Saldo­
vortrags äns dem Vorjahr 336 278,72 J t  zur Verfügung 
stehen, die nach Abzug der Tantiemen zur Verteilung 
einer Dividende von 12 ' s°/i mit 218 750 J l ' benutzt 
werden, während der Vortrag auf neue Rechnung 
84 262,71 J l  beträgt. Von einer besonderen Abschrei­
bung für Abnutzung ist Abstand genommen worden, 
weil die zum Geschäftsbetrieb der Gesellschaft erforder­
lichen Anlagen und sonstigen Gegenstände bereits 
auf einen außerordentlich niedrigen Satz abgeschrieben 
wurden.

Vereins -Nachrichten.

Verein d e u tsch e r E isenhü tten leu te .

Der V e r e i n  d e r  I n d u s t r i e l l e n  des  R e ­
g i e r u n g s b e z i r k s  Kö l n  hält am Montag den 19. d. M., 
abends 7'/s U hr, im Zivilkasino eine Sitzung ab, in 
der Geh. Oberbaurat D o r n  e r  von der Königlichen 
Eisenbahndirektion Köln einen Vortrag über das 
Thema: „Amerikanische Eisenbahn Verhältnisse, ins­
besondere die großen Güterwagen im Vergleich mit 
den entsprechenden deutschen Verhältnissen und Be­
strebungen“, halten wird. U n s e r e  M i t g l i e d e r  s i nd  
be i  d i e s e m V o r t r a g  a l s  G ä s t e  w i l l k o mm e n .  An 
die Versammlung schließt sich ein einfaches Abend­
essen an, zu dem Voranmeldungen bis zum 17. Dezember 
abends an die Geschäftsstelle des obengenannten Vereins 
erbeten werden.
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